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Amilich . Große « H « » pt « » « rtier , « e »

26 . Februar 19t6 . ( SB. T. v . »

Westlicher lkriegsschauplatz .

Wie uachträglich gemeldet wurde , ist i » der Nacht
zum 25 . Februar östlich vou Armeutiöres der Borstoß eiuer

euglischeu Abteilung abgewiesen wordeu .

Ju der Champagne griffen die Franzosen südlich
von St . M a r i e » P y die am 12 . Februar von uns ge »
uommene Stellung au . ES gelang ihnen , in den erste «
Graben in Breite von etwa 250 Meter einzudringen .

Oestlich der Maas wurden in Anwesenheit Seiner

Majestät des Kaisers und Königs in der Kampffront be -

dentsame Fortschritte erzielt . Die tapferen Truppen er -

kämpften sich den Besitz der Höhe südwestlich Loo -

v e m o n t , des Dorfes Louvemont und der östlich
davon liegenden Befestigungsgruppe . In altem Drange nach
vorwärts stießen braudcnburgische Regimenter bis zum Dorf
und der Panzerfeste Doaanmoat durch , die sie mit

stürmender Hand nahmen . In der W o e v r e - E b e n e

brach der feindliche Widerstand auf der ganze » Front bis

in die Gegend vou Marchcville ( südlich der Natio »alstraße
Metz — Paris » zusammen . Unsere Truppe » folge » de »

weichenden Gegner dichtauf .

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfe « C h » « p -

» e » v i l l e beruhte »nf einer irrtümliche « Meldaug .

CeflThfinr Krieg Ssch <r «pl «tz .
Außer erfolgreichen Gefechte » »»serer Lorpostt » ist

nicht « z » berichten .

Balka « - Krtegsscha » pl « H.
Die Lage ist » » verändert .

OderfteHeeresleit » « »
»

die panzerfefte douaumont erstürmt .
Amtlich . Große « Haaptqaartier , de »

26 . Februar 1916 . < W. T. 9. )

Die Pa«zerfcste Douaumont , der nordöstliche Eckpfeiler

der permanenten HaaptbefestignugSlioie der Festung
Berdn » , wurde gestern nachmittag durch da « branden »

bnrgifche Infanterieregiment 24 erstürmt an » ist fest t »

deutscher Hand .
Oberste Heeresleitung .

« »
» .

Sei SllmeWINe SemaiMsliellM .
Wie » , 26 . Februar . kW. T. 9 . ) Amtlich wir » »rrlautbart :

Russischer und italienischer kriegsschanplatz .
Art » « »esoudcrru Ereignisse .

Südöstlicher AriegSfchanplatz .
llafer « Truppe » find bis a » » i » La » » « » ie » östlich

u » d » ördlich » oa Daragzo » orgedruagea .
De » Stellverttete , de « Cdef » de » GeueralstabeS :

von Hoefer , Feldmarfchalleutnant .
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Forts , <Zwischenwer| ( g/ ' £isenbahngn . / ' Klelnbahn/Chausseen . /�nälg ; 2is3 . Höhen in Metern. - Wald .

Die Festung verüun .
Ueber die Festung Verdun . die augenblicklich im Mittelpunkt der

Kämpfe liegt , wird der Korrespondenz . Heer und Politik " ge -
schrieben :

Verdun , de ? nördlichste Pfosten der Festungskette Verdun — Ton ! —

Epinal , ist eine Festung ersten Ranges . Sie wurde nach dem Kriege
1870/71 vorzüglich ausgebaut und ist in großem Umfange mit einem

doppelten Festungsgürtel umgeben . Der Durchmesser dieses Gürtels

beträgt rund 50 Kilometer . Er besteht aus insgesamt 83 Festungs -
werken , von denen 17 große Forts sind , 21 sind als selbständige
Werke ausgebaut und 50 sind befestigte Batteriestcllungen . Das

Fort Camp des Romains ist das letzte Werk der 4 großen Forts

zwischen Verdun und St . Mihiel , von denen die drei anderen Geni -

court , Troyon und Les - Varoches heißen . Die Festung Verdun , zu
beiden Seiten der Maas gelegen , beherrscht diesen Fluß und die

Bahnlinie von Metz her . Sie ist schon durch die natürliche

Lage sehr geschützt , da die Forts hauptsächlich auf Boden -

erhÄbungen angelegt sind . Roch vor dieser Verteidigungslinie

« gen die deutsch « Grenze vorgeschoben , liegen in der Höhe von

Epinal die zur Verteidigung der wichtigsten Vogesenpässe be -

stimmten Sperrforts , vor den Abschnitt Toni — Verdun sind eben¬

falls einzelne Forts bis Etain und Frouard vorgeschoben . So

bildet da « Ganze eum Art chinesische Mauer " , die sich von ihrem

afia tischen Vorbild freilich dadurch unterscheidet , daß ste nicht fort -
laufend angelegt ist . sondern au » einer Kette im Durchschnitt etwa
eine Meile voneinander entfernter Fort » besteht . Jedenfalls
repräsentiert jedes dieser Sperrfort » eine hohe , nicht zu unter -
schätzende Widerstandskraft . Mit unfern 42 - Zentimetrr - Mörsern
konnten sie allerdings noch nicht rechnen , da diese bis zum Kriege
unbekannt waren . Nach deutschem Vorbild « in einfachen , geraden ,
dem Terrain sich anschmiegenden Gnindrißlinien gebaut , sind sie
mit allen technischen Errungenschaften der modernen Befestigungs -
kunst in fast überreichem Maße ausgerüstet : Gedeckte Unter -

kunfträume für die Mannschaft während der Dauer der Be -

schießung , tiefe und breite Gräben , die durch Jnfanteriefeuer und

Mitrailleusen flankiert werden , Panzerbatterien und drehbare
Panzcrtürme fehlen ebensowenig wie eine kraftvolle artilleristische
Ausrüstung von 30 bis 40 schweren Geschützen und eine ausgiebige
Vorbereitung von Minenan lagen . Die Besatzung eines jeden Forts
wird im Frieden zwischen 700 » nö 1000 Mann schwanken . Hinter
dieser ersten Verteidigungsfronl erhebt sich ein zweiter Festungs¬
gürtel . dem die Aufgabe zufallen soll , sowohl den etwa in das

Innere des Landes zurückweichenden Armeen eine schrittweise Ver -

teidigung des Reiches zu ermöglichen , wie ihnen als Depotplätze zu
dienen und gleichzeitig wiederum die Hauptverbindung mit dem

Zentralpunkt aller Anlagen . Paris , der feindlichen Benützung zu
entziehen . ( «j

Zranz Mehring .
Heute , am 27 . Februar , begeht Franz Mchring feinen

70 . Geburtstag . Das mag manchem vrrblüffenÄ erscheinen , der

Mehring nur aus seinen Schriften kennt , die bis in diese

letzten Tage hinein nur die bluti/trotzende Vollkraft einer

trotzigen , ungestümen Kampfnatur a ' rnien , einer „ edlen Raufer¬

natur " . um das auf Lessing gemünzte Wort auf denjenigen
seiner Biographen anzuwenden , dem die Natur vielleicht das

meiste in die Wiege gelegt hat , was den unbeugsamen Vor -

kämpfe ? deutschen Bürgerstolzes des 18 . Jahrhunderts aus -

zeichnete . Und wie viele kennen Mehring , der nie etwas war

und sein wollte , als allezeit kampfbereiter Publizist , anders

denn als Schriftsteller ?
Das ist , um das gleich vorwegzunehmen , das ebenso be -

neidenswerte wie verhängnisvolle Schicksal Mehrings gewesen .
Beneidenswert , weil dieser tiefe und reiche Geist sich nicht in

journalistischer und agitatorischer TageSfron zu zersplittern
und zu verzetteln brauchte , sondern in stetigem , gerundetem
Schaffen jene Werke hervorzubringen vermochte , die zu dem

besten gehören , was die sozialistische Literatur aufzuweisen
hat . Verhängnisvoll , weil der Wert von Mehrings Wirken

und die Bedeutung seiner volitischen Persönlichkeit in unserer

proletarischen Massenpartei nur einem Bruchteil sozial Be -

günstigterer und eifrig Strebender zum Bewußtsein zu kom¬

men vermochte , während mancher ungleich leichtere Geist durch

viel minder gewichtige Tagesleistungen und glückliche poli -
tische und parlamentarische Improvisationen Volkstümlichkeit
zu erringen vermochte . Trotzdem war Mehring das glürflichm
Los beschieden . Denn während der Talmiglonz flüchtiger
Tagesberühmtheit rasch verbleicht , hat Mehring sich durck .

seine literarischen und Historischen Werke Verehrung , Dank¬

barkeit und stetig wachsenden Einfluß gesichert , der noch vor -

handen sein wird , auch wenn ihm , wie wir hoffen , ein bibli¬

sches Alter beschieden sein sollte .

Freilich ist Mehring seit seinen Anfängen nicht nur Ge¬

lehrter und Forscher , sondern auch frucht - und streitbarer

Journalist gewesen . Seiner für den Tag geschriebenen Ar -

ffkel in der „ Wage " , der „ Weser - Zeiffing " , in der „ Volks -

zeitung " . in der „ Leipziger Volkszeitung " und seiner Wochen -
artikel in der „ Neuen Zeit " ist Legion . Und auch diese Klein¬

arbeiten aus seiner Geisteswerkstatt tragen da ? volle Gepräge
seiner literarischen und menschlichen Persönlichkeit , strotzen

von historischer Detailkenntnis und bilden doch zugleich wegen
ihrer preziösen literarlschen Form häufig kleine Kunstwerke

In noch höherem Maße gilt das von seinen zahlreichen
Kampfschriften und Pamphleten , die von Lessingsck ' em Geiste

durchtränkt sind und gleich den polemischen Schriften diese ?

Mehring verwandten Statur auch dann noch ästhetischen Genuß
gewähren , wenn ihre Streitobjekte längst vergessen sind .

Daß Mehring auch ebenso heftige Antipathien erweckte .
wie er feurige Zustimmung gewann , liegt an dem unerbittlich
streitbaren Charakter des Mannes , liegt auch , was zu ver¬

hehlen schwächlicher Byzantinismus wäre , an den harten
Ecken und Kanten seines Charakters . Mehrings Persönlichkeit
birgt viel Verschlossenes und Herbes . Er war sein Leben

lang kein Erfolgsjäger und Schleppenträger irgendeiner Rich¬

tung . kein KonzessionSmensch und Diplomat . Was ihm miß¬
fiel . seiner Natur und Auffassung zuwider war , stieß er rück -

sichtsloS von sich , geißelte er mit der ganzen Schärfe seiner
' beißenden Satire . Dafür nahm er sich wirklich oder vermeint -

lich verkannter Bedeutung mit Leidenschaft an , auch da , wo

er wider den Stachel locken mußte und schärfsten Wider -

spruch gewörtigte , wogegen er anerkannte Persönlichkeiten
und Meinungen unerbittlich bekämpfte , auch wenn er dadurch

Tadel und Unwillen erregte . Wie er sich eines Schweitzer
immer wieder annahm , so sprang er auch minder beträcht -

lichen Individuen bei , denen seiner Ansicht nach Unrecht ge -
schehen war . Mochte er , wie das bei einer Schabelsky und

einem Leuß der Fall war , seine Energie auch an minder

Würdige verschwenden — die tieferen Beweggründe solcher
„ Rettungen " waren darum nicht minder ehrenwert . Auch
mag nickt unerwähnt bleiben , daß er noch vor wenigen
Jahren für das Recht der freien wissenschaftlichen Kritik

innerhalb der Partei eine Lanze brach , als es sich um einen

Gerhard Hildebrand handelte , einen Mann , von dessen An -

schauungen selbst ihn eine Welt trennte . Nicht immer war

Mehring sicherlich im Recht , sein Temperament und sein

starker Persönlichkcitsdrang spielten ihm manchmal einen

Streich . Aber , nur kleinliche Splitterrichterci könnte ihm das

verargen . Denn jeder Kenner bedeutenderer Persönlichkeiten
weiß , daß wo uns das Licht blendend in die Augen flammt ,

auch um so tiefere Schlagschatten vorhanden sind .

Die schwersten Vorwürfe bat Mehring seinerzeit erfahren
müssen , als geschäftige Pergamcntenstöberer , um den Mehring
der Gegenwart zu bekänivfen . Ausgrabungen aus seinen

frühereu Schriften Herda rwichlte «. die ihu des schroffen Wo-



smnmvAveVsels �Mtigen imS IdaZmrch bei der Masse der

Genosse » in Verruf b ringen sollten . Aber dies wenig erbau -

liche Kapitel verjährter Parteipolemik braucht heute um so
weniger wieder aufgeblättert zu werden , als ja inzwischen
öas „ Umlerven " . und xwar das Umlernen in ungleich jäherer
und psychologisch räkiv ' lhafterer Form , zu einer Massen -
erfcheinmrg geworden ist , für die man heute nicht Stirnrunzeln
und moralische . Empörmag , sondern hellste Anerkennung er -
warten zu können glaubt . Gewiß : Mehring hat einmal , vor
35 oder 40 Jahren , seelrftche Schwankungen und Wissenschaft -
liche Wandlungen erlebt . Aber seit mehr als 30 Jahren ist
er seinen schwer erraugeiien Ueberzeugungen unwandelbar

treu geblieben , um so trauer , als er seinen späteren sozialisti -
schen Standpunkt nur dNrch mühsame und gründliche Kämpfe
zu erringen vermochte . Und die Irrungen , denen Mehring
vor mehr als drei Dezxnrnen vorübergehend erlegen war ,
weisaveine verblüffende Aehnlichkeit auf mit der neu akqui -
vierten Weisheit , die uns heute von so manchem Umlerner als

funkelneue soziale Erkenntnis aufgetischt und angepriesen
wird . Die nationalistische Voreingenommenheit , die Ver -

ehrung der großen StaatÄnänner und Feldherrn des Bürger -
tums , die reformistischen Selbsttäuschungen über den Gang
der sozialen EntWickelung , » enen wir heute bei einem Teil der

„ Mehrheit " begegnen , sie sind nichts anderes , als ivas Meh -
ring in den 70er Jachren das vorigen Jahrhunderts gegen die

geschichtsmatenialistisch und international orientierte Sozial¬
demokratie ausgespielt uv : d mit dem ihm eigenen Tempera¬
ment verfochten hat . Nim darin liegt der große Unterschied ,
daß Mehring damals übe rhaupt noch kein Sozialdemokrat im

Sinne der modern - sozialistischen Auffassung gewesen ist , daß
er sich erst langsam von dan Schlacken der bürgerlichen Vor -

eingenommenheit befreien mußte , während mancher der

feurigsten Vorkämpfer des heurigen Umlernens sich noch vor

anderthalb Jahren als kons equenter Nachfahre der Marx und

Engels aufzuspielen wußte .

Seit jener Zeit mneren Sturms und Drangs , wissen -
ichaftlicher Gärung und Klärung hat Mehring mehr denn

drei Jahrzehnte lang m den Reihen des Sozialismus und

Marxismus ohne Wanlbn seinen Mann gestanden . Er war ,
wie der Verfasser dieser Zeilen vor 13 Jahren an anderer

Stelle schrieb , „ nunmehr von allen sozialreformerischen und

sonstigen Illusionen gründlich geheilt . Dazu hatten histo -
rische und ökonomische SOudien seine Einsicht vertieft , seinen

Horizont mächtig erweitew . Die materialistische Geschichts -
auffassung war ihm kein Stein des Anstoßes mehr , fondern
der sestgegriindete Hauptpfeiler des Sozialismus , an dem

sich sein künftiges Schaffen fruchtbar emporrankte . Mehring
stellte deni Sozialismus zum zweiten Mal , und diesmal für
inilner , seine glänzende Begabung zur Verfügung . Aber er

empfing dafür vom Sozialismus ebensoviel , ja mehr : die

fruchtbarste Methode historischen und sozialen Forschens , das

Fundament einer macht - und lichtvollen Weltvnschaung . Jetzt
erst gelangen ihm Würfe von bleibendem Wert : seine Pracht -
volle Lessing - Legende , schne glänzende Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie , Werke , auf die die Partei stolz sein darf
und die ihren Verfasser zu einem der bedeutendsten wissen -
ichastlichen Repräsentanten der Partei emporhoben . Daß
aber Mehring die im Laufe langer Jahrzehnte unter schwe¬
rem inneren Kampfe gewonnene theoretische Einsicht und

Klarheit auch als teures Gut der Partei zu hüten sucht , ist

psychologisch nur zu leicht verständlich . Das Amt des „ Prin -

zipienwächters " hat sich Mehring nicht angemaßt , es ist ihm ,
dem Historiker der Partei , dem Herausgeber des Nachlasses
von Marx und EngÄs , ganz natürlich zugesallen . "

Mehrings literarisches Wirken im einzelnen zu analy -
sieren und ein Gesamtbild seiner Persönlichkeit zu entwerfen ,
geht über den Rahmen eines Zeitungsartikels hinaus . Aber

cs scheint uns auch erfreulicherweise noch lange nicht die Zeit
gekommen zu sein , um über seine Gesamttätrgkert ein auch

nur einigermaßen abschbießendes Urteil abzugeben . Noch
steht Mehring iirmitten des flutenden Parteilebens . Noch
dürfen wir auf manche wertvolle Gabe seiner Feder hoffen ,

noch dürfen wir bestimmt damit rechnen , daß er als Historiker
der Partei und einer ihrer berufensten Theoretiker kraftvoll
dabei mitwirken wird , Iws gegen den Aufruhr der Elemente

schwer ankämpfende Parteischiff wieder in den rechten Kurs

zurückzusteuern .
In dieser Hoffnung entbieten wir dem rüstigen Siebzig -

jährigen unfern Gruß . _

Stille und Sturm .
Ein vor Dpern verwundeter Berliner Genosse sendet unS fol -

gende Schilderung :
Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne kämpften mit

der einbrechenden Dämmerung . Mattrosa leuchteten die Wölkchen
nm Himmel und die Häuser und Kathedralen der fernen Stadt

spern tauchten in ein nebelhaftes Dunkel , aus dem sich nur noch
chre schwachen Konturen abhoben . Die tote Stadt sank in das
Grab der Zlacht .

Wir hatten wieder ein tüchtiges Stück Arbeit hinter uns .
Wieder waren wir tagsüber um ein Beträchtliches weiter vorgerückt ,
. ' och diesmal ohne großen Schaden . Angesichts der Tatsache , daß
vier jeder Fußbreit Land schwere Verluste an blühendem Menschen -
leben fordert , waren wir über unser teilweise unbehindertes Vor -

gehen froh und heiter gestimmt . Wir besetzten eine verlassene , gut
ausgebaute englische Stellung und beschäftigten uns nun im Sinken
der Dämmerung damit , die Deckung nach der feindlichen Seite

frisch aufzuwerfen . Diese Arbeit war verhältnismäßig keine

schwere : wir brauchten nur von der einen Grabenseite den ausge -
schippten lehmigen Boden und die Sandsäcke nach der anderen
binüber zu werfen . Zwischen den Sandsäcken verstaut fanden wir

da so manche englische Konservenbüchse , so manche wohlgefüllte
Flasche Kognak .

Dieses gefahrlose Vorrücken hatten wir der Wachsamkeit einer

unserer Patrouillen zu verdanken . Im Schutze der letzten Nacht .
nmnittelbar vor Anbruch des jungen Tages , hatte sie sich bis kurz
vor die feindliche Stellung herangepirscht . Seltsamerweise störte
fein Laut , kein Flintenschutz die Grabesstille , so daß sie das äußerste
ivagte und vorsichtig über den englischen Grabenrand lugte . Der
Graben war leer . In Nacht und Nebel war der Vogel ausge -
ilogen und hatte die Stellung geräumt . Soweit die Patrouille
,uch den Graben durchsuchte , es ließ sich kein lebendes Wesen
i ' licken . Auch eine fsindlichc Artilleriestellung , die sie rekognoszierte .
schien völlig verlassen .

Aber hier harrte ihrer eine Ueberraschung . Im nämlichen
Augenblick , als die Kameraden im Begriffe standen , die Stellung
zu verlassen , tauchte aus dem bombeusicheren Unterstand der

Artilleristen der verschlafen « Kopf eines Soldaten� der englischen
Territorialarmee , eines kaum zwanzigjährigen BürchschenS , auf .
Beim Anblick der deutschen Patrouille erweiterten sich seine Augen
fchreckhaft und einem plötzlichen Impulse folgend , riß er den Kolben
seines Gewehres an die Wange . Zum Glück bemerften die Käme -

« den den Vorgang und noch che er Zeit fand , jemand aufs Visier
- u nehmen , sprangen sie auseinander und stürmten von verschie -
>enen Seiten auf den Unterstand zu . Der Patrouillenführer setzte
hm die Mündung de ? Gewehres auf die Brust , während die beiden

anderen die Gebärde des Handhochhebens machten . Der Ueber -

rumpelte sah sich verloren . Im Nu warf er das Gewehr beiseite
und im Bogen flogen Koppel und Seitengewehr hinterher . Zitternd

Der französische Tagesbericht .
Paris , 26. Februar . jW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

F r e i t a g n a ch m i t t a g. In den Argonnen unterhielten wir von
neuem ein Feuer auf die feindlichen Werke in der Gegend des
Waldes von Cbeppy . Artillerietäligkeit mit Unterbrechungen zwischen
Malancourt und dem linken Maasufer . In der Gegend nördlich
von Verdun dauerte das Geschützfeuer weniger heftig an . Der

Feind richtete im Laute der Nacht keinen Angriff gegen unsere

Stellungen . Wir haben nns auf der Verteidigungslinie festgesetzt
die hinter Beaumont auf den östlich von Chamoneuville und
südlich von Ornes sich hinziehenden Höhen eingerichtet wurde . Auf
der übrigen Front verlief die Nacht ruhig .

Paris , 26. Februar . sW. T. B. ) A m t I i ch e r B e r i ch t von

gestern abend . In der Champagne haben wir am Vor «

mittag einen feindlichen Vorsprung südlich von Sie . Marie - ä - Py
angegriffen und genommen . Im Laufe des Kampfes haben wir
dreihundert Gefangene gemacht , darunter sechzehn Unteroffiziere und
fünf Offiziere . In den Argonnen wirksames Zerstörungsfeuer auf
deutsche Werke nördlich von La Harazöe . In der Gegend n ö r d «
l i ch von Verdun stel den Tag über reichlich Schnee . Die Tälig -
keit der beiderseitigen Artillerien ist noch immer autzeror deutlich heftig
aus der ganzen Front und besonders östlich der Maas , wo der
Kampf mit gleicher Erbitterung fortgesetzt wird . Mehrere Angriffe
der Deutschen mit großen Verbänden , die mit unerhörter Heftigkeit
gegen Poivre geführt wurden , find erfolglos geblieben . Ein anderer

Angriff auf unsere Stellungen im Bois Bauche wurde gleichfalls
ongehalten . Westlich der Maas keine Jnfanlerieaktion . In den

Vogesen Artillerieduell im Fech .
Belgischer Bericht . Auf der belgischen Front

herrscht Ruhe .

Die englische Melüung .
London , 26 . Februar . < W T. B. l Kriegsbericht vom 25 . Februar .

Unsere Flugzeuge führten gestern eine erfolgreiche Beschießung eines
feindlichen Flugplatzes in der Nähe von Lilie aus . Sämtliche Flug -
zeuge kehrten unversehrt zurück . Heute ließ der Feind bei Fricourl
eine Mine sprengen , ohne Schaden anzurichten . Unsere Artillerie
zeigte sich gegen die feindlichen Schützengräben bei dem Kanal von
Ipres nach Commines und westlich von Boesinghe tätig .

Die ausländische presse
zu den deutschen Erfolgen bei verdun .

Amsterdam , 25. Februar . ( T. U. ) Der . Maasbode ' erklärt , in
der vergangenen Woche habe der militärische Mitarbeiter des Pariser
„ Temps ' geschrieben , daß die Deutschen eine große Offensive gegen
Verdun vorbereiten . Damals sei von einem Gefechte im Norden
Verduns noch keine Rede gewesen . Daraus folgert nun die holländische
Zeitung , daß die französischen Militärbehörden vollkommen auf die

Ereignisse vorbereitet gewesen seien , die sich gestern mrd vorgestern
vor Verdun abspielten . Aber gerade das , meint der . Maasbode ' ,
gebe diesen Ereignissen eine besondere Bedeutung und den Verlusten
der Franzosen ein bezeichnendes Merkmal . Obwohl man auf das

Schlimmste gefaßt war und Gelegenheit hatte , Gegemnaßregeln zu
treffen , konnte man dem Druck des deutschen Angriffs nicht wider -
stehen . Der Kampf auf diesem Kriegsschauplatz , der einen äußerst
heftigen Charakter angenommen habe , heißt es dann weiter , lege die

Bedeutung der Verteidigung der Festung Verdun , dem Schlüssel der
französischen Front , genügend klar . Die französischen Berichte über
die Geschehnisse seien sehr verworren , vor allem der gestrige Abend -
bericht . Angesichts der fortdauernden Heftigkeit des Kampfes er -
scheinen neue Ueberraschungen nicht ausgeschlossen . Welche Kraft die
Deutschen noch in der Offensive entwickeln können , so schließt der

„ Maasbode ' , das zeigen uns die Erfolge vor Verdun schon jetzt .
Der . Standard ' schreibt : Es ist und bleibt bei der Entente

beim Schwatzen , Reden und Erklären : ewig die alte Leier . Während
aber die Wortführer der Alliierten über ihre Zukunft und über den

. Endsieg ' beraten , haben die Deutschen wieder einmal Talen ge -
zeigt , die wahrlich mehr bedeuten als ein fortwährender Wortwechsel .
noch dazu aus dem westlichen Kriegsschauplatz , auf dem die Entente
ihre stärksten Positionen hat . Auch diese Zeitung weist auf die Er -

klärungeu deZ . Temps ' - Korrespondenten hin , der erklärt habe , daß
man auf Eieignisse vorbereitet sei . Zum Schlüsse heißt eS im

. Standard ' , nach dem französischen Mißerfolge bei Souchez sei der

Verlust der Franzosen bei Verdun weit empfindlicher gewesen . Es
sei zweifellos ein schöner Gewinn , den die Deutschen gemacht haben ,

Der „ N. R. C. ' sagt in seiner Besprechung der Kämpfe : Es
war ein groß angelegter Angriff , für den eine gewaltige Truppen -
macht vorhanden gewesen sein muß , eine Feldschlacht , deren Ausgang
in diesem Augenblick noch nicht zu übersehen ist .

streckte er beide Hände hoch , als plötzlich aus dem nahen Wirt - >
schastsgebäude eines zerschossenen Bauerngehöftes , in dessen Ge - !

urüse - und Obstgarten sich die verlorene Artilleriestellung befand ,
ein tiefes und melodisches Brummen herübertönte .

Was war das ? Den sofortigen Bemühungen eines Kame¬
raden gelang es bald , die Ursache dieses Geräusches in einer Kuh
mit wohlgefulltem Euter zu ermitteln . Wer weiß , aus welchem
Grunde dies Nahrung und Kraft spendende Tier vom Feinde
zurückgelassen wurde . Als der junge Tag die letzten Schatten der

Morgendämmerung zerteilte , tauchte zu unserem matzlosen Er -
staunen eine seltsame Gruppe vor unserem Graben auf . Es waren
die drei Mann unserer Patrouille , deren langes Ausbleiben uns
bereits beunruhigt hatte , und der nur mit einem mächttgen Knüppel
bewaffnete junge Engländer , welcher eine stattliche Kuh durch
fürchterliche Schläge auf deren Hinterviertel zu immer größerer
Eile antrieb . Und Eile war geboten , denn die Ankommenden waren
sich bewußt , daß mit der wachsenden Helligkeit des Tages auch
die Gefahr vor unserem Graben wuchs .

Die Kuh wurde in Empfang genommen und der Gefangene
sicherte sich durch deren Einbringen eine gut « Ausnahme , zumal
er vor dem Uebersteigen unserer Deckung den hölzernen Totschläger ,
jedenfalls zum Beweise , daß er keinerlei feindliche Absichten wider
uns mehr hege , loeit von sich schleuderte . Die Patrouille stattete
ihre Meldung ab und der junge Engländer wurde eingehned durch

perfekt englisch sprechende Kameraden verhört . Befragt , wie er
allein in die verlassene Stellung komme , stellte sich das Folgende
heraus :

In der Front erkrankt , wurde er zur Behandlung einem

Lazarett hinter der Kampflinie überwiesen , aus dem er am Tage

zuvor als gesund entlassen wurde . Da sein Regiment die Stellung
gewechselt hatte , brachte er mit dem Suchen seiner Kompagnie
bis zum Abend zu . Als er dieselbe nicht fand , betonter die Er¬
laubnis , im schon erwähnten Artillerieunterftand zu übernachten ,
um am nächsten Morgen die Suche nach seinem Truppenteil wieder

aufzunehmen . Hungrig und müde verkrümelte er sich in die

hinterste Ecke und fiel bald in einen tiefen Schlaf . Vom uner -
warteten plötzlichen Aufbruch der Truppen merkte er nichts , in
der Hast und Eile hatte man sich auch jedenfalls seiner nicht er -
innert und so schlief der junge Mann fest und ahnungslos seinem
Schicksal entgegen . Nachdem er sich überzeugt hatte , daß seinem
Leben keinerlei Gefahr mehr drohe , hellten sich seine Züge zu -
fehends auf in dem Bewußtfein , seine Knochen für die künftige
Zeit trotz der Gefangenschaft in Sicherheit zu wissen . Er nahm
herzlich Abschied von uns , doch zu unserem größten Bedauern
mußten seine Bedeckungsmannschaften auch die Kuh mitnehmen .
Diese übertrugen ihm ebenfalls vertrauensvoll die Führung des

TicreS , und als sie sich entfentten , sahen wir , wie er sich mit

großem Eifer dieser Beschäftigung hingab . Ein irgendwo auf -

gegabelter handfester Knüppel tanzte wiederum auf dem rück -

wältigen Viertel des keine schnelle Gangart gewöhnten Tieres ,

Der russsthe Heeresbericht .
Petersburg , 26 . Februar . <W. T. B. j Amtlicher Bericht

vom 2 5. Februar .
Westfront . Im Abschnitt Riga , in der Gegend südöstlich der

Insel Dalen , beiderseitiges Feuer . In der Nähe von Dünaburg
wurde bei Jlluxt und Garbunowka das heftige Feuer von gestern
wieder aufgenommen . Südwestlich von Pinsk überstiegen untere
Aufklärer das feindliche Drahthindernis , überraschten einen Posten
und machten Gefangene . In Galizien , in der Gegend der
Dörfer Hladki und Worobijowska ( nordwestlich Tarnopol ) und bei

Michalcze dauert der Handgranatenkempf um den Besitz der Spreng -
trichter an .

Schwarzes Meer : Unsere Torpedoboote versenkten in der

Gegend von Sinope vier Segler , sie zerstörten Brücken an der
Küstenstraße und vernichteten einen Teil und zerstreuten den anderen
Teil einer Kamelkarawane , die unter Bedeckung einer Truppen «
abteilung marschierte .

Kaukasus : Unsere Truppen nahmen im Sturm die Stadt

Jspir . Die Veriolgung des Gegners in der Gegend von Erzcrum
und ChnySkala dauert an .

P e r I i e n : In der Gegend von Kermanschah haben unsere

Truppen den Feind aus den die Stadt Sahne ( 66 Lkilometer nord¬

östlich Kermanschah ) beherrschenden Bergstellungen geworfen und
vier Kanonen erbeutet . Unsere Truppen drangen in die Siadt
K a ch a n ein [ 200 Kilometer südlich Teheran ) .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 25. Februar . <W. T. B. ) Amtlicher Jerichl . Die

Artillerietätigkeit aus der ganzen Front wm' de durch ungünstige
Wilterungsverbältnisse bebindert . Auf der Höbe Santa Maria

( Tolmein ) überraschten in der Nacht vom 23. zum 24 . während eines
Schneesturmes unsere Voiposten eine feindliche Abteilung , die Schnee -
mäntel trug und sich unseren Stellungen zu näher » veriuchie . Der

Gegner wurde zurückgeschlagen . Er ließ zahlreiche Tote auf dem
Gelände zurück und ließ einige Gefangene jn unseren Händen .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Das Haupt -

quartier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten ist keine

wichtige Veränderung der Lage gemeldet worden .

Die �Norddeutsche Mgemeine Zeitung�
gegen Wilson .

Berlin , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Die „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt zum U - Bootkrieg :
Es sind trotz der klaren Darlegung des Herrn Staats -

sekretärs v. Jagow Zweifel entstanden , ob die Grundsätze der

unter dem 10 . Februar veröffentlichten Denkschrift über die

Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe durchgeführt werden

würden . Diese Zweifel sind gänzlich unverständlich und un -

begründet . Es hat nie die Absicht bestanden , von den in

der Denkschrift angekündigten Maßnahmen abzuweichen . Tie

energische Führung unseres - BootkriegeS nach de » Grund -

sähen der Denkschrift wird zum augeschten Zeitpunkt be -

ginnen .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht so -

dann den untenstehenden vom Reuterschen Bureau ver

breiteten Brief des Präsidenten Wilson an den Senator Stone

und bemerkt dazu :
Die in der deutschen Denkschrift dargelegten

Grundsätze widersprechen keineswegs dem

Völkerrecht . Denn die in der Denkschrift beröffent -

lichten Geheimbefehle der englischen Marine weisen die

armierten englischen Handelsschiffe ausdrücklich an , sich
nicht nur zu verteidigen , sondern auch ihrerseits zum

Angriff überzugehen , und die weiter mitgeteilten zahlreichen
Einzelfälle erweisen , daß dieser Befehl befolgt wird ; solche
Schiffe hören aber nach den Grundsätzen des Völkerrechts da -

mit auf friedliche Handelsschiffe zu sein . Andererseits er -

scheint das Verhalten unserer Gegner ein grober Bruch des

Völkerrechts , da diese mit ihren Handelsschiffen Kriegsakle auf

Es war ein heiterer Abend , den wir in der Erinnerung an
! diese Episode verbrachten . Die Müdigkeit war keine allzu große

und der majestätische Sternenhimmel Flanderns breitete sich bc -
reits über uns . Da verstummten die Gespräche plötzlich . Wieder ,
wie schon so oft , wehte der Abendwind uns aus der Ferne die
trauten Klänge heimatlicher Volksweisen zu . Zuerst leise , dann

mehrstimmig schwellend , tönte es sehnsüchtig über das Schlachtfeld :
„ Wenn ich den Wanderer frage —

Seltsam , wie die einfache Weise unsere hartgesottenen Herzen
ergriff . Diese Klänge brachten uns den Heimatfrieden so greif -
bar nahe . Kein lautes Wort entheiligte das Feierliche des Augen -
blickeS . Und als gleich einem ersterbenden Schluchzen der Schluß :

„ Ich kann nicht nach Hause ,
Hab keine Heimat mehr ' —

verhallte , rann über die braune Wange eines jungen Kameraden
eine Tränenperle . Er war verwaist . — —

Flammend stieg das Tagesgestirn im Osten auf . Noch webten
die Nebelfchwaden auf der Ebene wie durchsichtige Schleier bin und
her . Doch in den Strahlen der Frühmorgensonne zerteilten sie
sich und gewährten dem Auge einen ungehinderten Blick über da »

Feld . Vor uns lag eine flache Talsenkung , die ein munterer Bach
durchrauschte , und dahinter sanft ansteigend eine Anhöhe . Jn ihrer
Mitte zogen sich parallel zwei dünne , helle Streifen entlang : die
feindliche Stellung . Sonst bot die Landschaft vorn ein Bild des
tiefsten Friedens . Hinter uns sah es allerdings böse aus . Die
zerschossenen Kirchtürme von Fortuin und St . � Julien mit den
Ruinen und verkohlten Balken der zerstörten Häuser , umgestürzte
mächtige Bäume mit zerfetztem Geäst boten einen traurigen An -
blick . Wir waren daran geioöhnt . Wo der Krieg wütet , läßt er
Zerstörung , Berge von Schutt und Asche und — Gräber zurück .

Die heitere Stimmung des gestrigen Abends war verflogen .
Die Aussicht auf jene beiden dünnen Bänder , die sich wie Zwirns -
fäden durch das saftige Grün in der Ferne vor uns zogen , stimmte
unS ernst und nachdenklich . Sollten diese gestürmt werden , so gab
es ein hartes Stück Arbeit .

Punkt 8 Uhr begann ein rasendes Trommelfeuer unserer
Artillerie . Wir hatten den Befehl bekommen , volle Deckung zu
nehmen , da die Gefahr bestand , daß unter Umständen die Spreng -
stücke unserer schweren Mörser bis in unsere Stellung fliegen
könnten . Es war ein fürchterliches Getöse . Die Erde zitterte und
bebte . Ich konnte es nicht unterlassen , emen Blick über den Graben -
rand zu werfen , um mich von der Wirkung unseres Bombarde -
ments zu überzeugen . Was ich sah , war oas typische moderne

Schlachtfeld . Kein lebendes Wesen , so weit das Auge reichte ,
war zu erblicken . Aber unaufhörlich bohrten sich drüben die Gra -
naten in den Boden . Unsere Artillerie hatte sich gut eingeschossen ,
das konnte auch ein artilleristisch weniger geschultes Auge fest -
stellen . Unmittelbar vor und hinter den Gräben wurden auf der

ganzen Front gewaltige schwarze Rauchkegel emvorgeschleudert .
Hunderte weißer , kreisrunder Schrapnellwölkcheu standen in der



J>er See vornehmen , zu denen nur wirMche Kriegsschiffe de -

rufen sind . Wenn der Präsident Wilson in seinem Be -

richt an den Senator Stone behauptet , dasi
die angekündigten Matznahmen gegen be -

waffnete feindliche Handelsschiffe den

ausdrücklichen Versicherungen Deutsch -
lands und Oe st erreich - Ungarns wider -

sprechen , so beruht dies offenbar aufeinem
Mißverständnis . Denn diese Versicherungen
bezogen sich nur auf friedliche Passagier -
schiffe , nicht aber auf solche , die mit ihrer
Armierung Angriffszwecke verbinden . Das

Mißverständnis ist anscheinend darauf zurückzuführen , daß

sich die Denkschrift mit dem beigefügten Material noch nicht
in den Händen der amerikanischen Regierung befindet und

daher von dem Präsidenten Wilson noch keiner Prüfung unter -

zogen sein kann .

Wilson über öen V- Sootskmg .
Washington , 25 . Februar . ( W. T. B. ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . In seinem Briefe an den Se -

nator Stone sagt Präsident Wilson : Die Haltung ,
die die Mittelmächte , wie sie angekündigt haben , in

Zukunft in der Unterseebootskriegführung an -

nehmen wollen , widerspricht so offenbar den

ausdrücklichen Versicherungen , die sie uns

jüngst gegeben haben , daß ich annehmen muß , es
werden demnächst Erklärungen folgen , die ein an -
deres Licht auf die Frage werfen . Aber in jedem Falle liegt
unsere Aufgabe klar vor uns . Keine Nation oder

Gruppe von Nationen hat das Recht , wäh -
rend derDauer deS gegenwärtigen Krieges
Grundsätze zu ändern oder außer Acht zu lassen , auf
die sich alle Nationen zur Milderung der Schrecken und Leiden
des Krieges geeinigt haben , und wenn die klaren Rechte
amerikanischer Bürger etwa unglücklicherweise durch eine solche
Handlung beeinträchtigt oder bestritten werden sollten , so
würde die Rücksicht auf unsere Ehre uns keine Wahl inbezug
auf unsere Haltung lassen . Ich kann keine Beeinträchtigung
der Rechte amerikanischer Bürger nach irgendeiner Richtung
zulassen . Die Ehre und die Selbstachtung un -

serer Nation stehen auf dem Spiele .
Wir lieben den Frieden und werden ihn um jeden Preis

bewabren , außer um den Preis unserer Ehre . Unseren Mit -

bürgern zu verbieten , von ihren Rechten Gebrauch zu machen .
aus Furcht , wir könnten in die Lage kommen , diese Rechte
für sie geltend zu machen , wäre eine tiefe Erniedri -

g u n g ; es wäre in der Tat eine Zustimmung zur Verletzung
der Rechte der Menschheit an jedem Orte , durch jede Nation
und unter jedem Vorwande . Ein freiwilliges Aufgeben unserer
bisherigen stolzen Haltung als Wortführer der Gesetzlichkeit
und des Rechtes mitten in den Wogen des Krieges , würde
alles was wir bisher erreicht haben , bedeutungslos und wert -
los machen .

Wenn wir jetzt Nützlichkcitserwägungcn an die Stelle von

Grundsätzen treten ließen , so wären noch weiteren Zugeständ -
nissen Tür und Tor geöffnet . Man gestatte nur ein einziges
Abweichen vom Rechte , und zahlreiche andere Demütigungen
werden zweifellos folgen , und das ganze schöne Gebäude des
Völkerrechts würde unter unseren Händen Stück für Stück ab -
bröckeln . Amerika kann nicht nachgeben , ohne seine eigene Ohn -
macht einzugestehen und seine unabhängige Stellung unter den
Nationen der Welt tatsächlich preiszugeben .

Luft �und fortwährend tauchten aus dem Nichts neue auf . Die
Zerstörung der Gräben war furchtbar . Entsetzliche Szenen mußten
da drüben sich abspielen . Und hoch über uns im blauen Aether
im erhabenen Flug die Kampfflugzeuge .

Jetzt antwortete auch die feindliche Artillerie . Das Gebrüll
unserer Geschütze vermischte sich mit dem Donner der bei uns
krepierenden Granaten und Schrapnells . Das war die Ouvertüre

u dem uns bevorstehenden Sturm . Es war 11 Uhr , als wir , außer
em Sturmgepäck bewaffnet mit großen Pionierspaten , aus unserem

Graben hervorbrachen . Die feindliche Artillerie überschüttete uns
la fit h" 1 e . ,nem wüienden Feuer . In das Heulen und Kracven der
Getlbone mildbie siib das Geichrei und das Stöbnen der Gelroflenen .

- im, im Vorwärtsstürmen , bekamen wir plötzlich von links ein
rasendes Flankenfeuer . Ein einsames , an einer Wegkreuzung
stehendes Gebäude , hielt der Feind noch besetzt . Sobald wir mit
sbm in einer Höhe waren , hämmerten aus allen jFenstern die
- bcasflnnengewehre und mähten förmlich in unseren Reihen . Wir
mutzten zurück . „ Seitengewehr pflanzt auf ! " kam das Kommando .

tvie unser « Artillerie mit verblüffender Zielsicher -
hert das Gebäude aufs Korn nahm . Tie links von uns liegenden
Matrosen stürmten es und weiter ging ' s .

Wir waren jetzt unmittelbar vor den feindlichen Gräben ; ein
furchtbarer Endkampf , ein verzweifeltes Handgemenge entspann
stch an einzelnen Stellen . Es ist unmöglich , baß man sich während
solcher Stunden Rechenschaft geben kann von seinen Handlungen .
Der freie Wille ist gelähmt . Ein jeder steht unter dem Druck
jener schrecklichen Massensuggestion , die den Gedanken an das
eigene Ich vollkommen ausschaltet . Man stürmt und stürzt vor -
wärts , blindlings in den Tod hinein . Man weiß , daß drüben
taufende blinkender Seitengewehre auf uns warten , daß die Rohre
der Verteidiger , mit denen sie den sausenden Tod zwischen uns
schleudern , heiß werden vom wütenden Geknatter . Wie sich die
Maschine durch einen einzigen Hebelgriff des Maschinisten in Be -
wegung setzt , so stürmen auf Kommando die fleischgewordenen
Maschinen vor . An Stelle der Ueberlegung tritt auwmatenhaftes
Wollen und blinder Instinkt . Wenn noch «ine Spur von Denken ,
vom Gefühl vorhanden wäre , man müßte wahnsinnig werden in -
mitten des gräßlichen Getümmels .

« Von all den schrecklichen SAenen ist mir besonders eine im
Gedächtnis haften geblieben . Ein englischer Soldat stand hoch -
aufgerichtet auf der Deckung und feuerte mit seinem Vlaschinen -
gewehr unaufhörlich in die Anstürmenden . Mit todesverachtender
Kaltblütigkeit harrt « er auf seinem Posten aus . Er hätte sein
Leben retten können , wenn er . wie viele seiner Kameraden , sich
durch Handhochheben ergeben hätte . Erst ein Bajonettstich in die
Brust machte der Zähigkeit dieses grimmigen Feindes ein Endo
und noch im Sterben hielt er niedersinkend die Handgriffe seiner
Waffe umklannnert . Ehre , wem Ehre gebührt ! Er starb mit der
Waffe in der Hand den rechten Soldatentod .

Die Gräben selbst boten ein furchtbares Bild . Nur die Feder
eines Zola oder der Pinsel eines Weretschagin wären imstande ,
das traurige Bild gänzlicher Zerstörung annähernd wiederzugeben .
Die gewaltige Schlachtsvmphonie hatte ausgetobt . Es kam die
Ruhe und die seelische Reaktion nach dem Sturm . Wieder sank
die Abendsonne und vergoldete die Dächer der abermals um ein
beträchtliches Stück näher gekommenen Stadt Dpern . Ströme von
Blut hat Flanderns Erde hier schon getrunken . O, M. (z)

Washington , 25 . Februar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Republikaner L o d g e erklärte , daß er Wilson unter «

stützen werde . Verschiedene Parteiführer im Kongreß gaben Wilson

bekannt , daß alle Mitglieder des Kongresses wünschten , daß die

amerikanischen Bürger davor gewarnt werden , mit bewaffneten

Handelsschiffen zu reisen . Sie versicherten ihm gleichzeitig , daß sie
trachten würden , die Verhandlungen dieser Angelegenheit im Kongreß
zu verhindern , solange die Verhandlungen über die . Lusilania " noch
schweben . B r y a n sandte Programme an die Mitglieder des

Kongresses , in denen er sich dafür einsetzt , daß die Amerikaner ge -
warnt werden sollen . Senator Jones brachte eine Resolution ein ,
in der erklärt wird , der Senat sei der Ausfassung , daß jede Streit -

frage , welche die nationale Ehre berühre , im Kongreß
verhandelt werden müsse , ehe eine Entscheidung falle , und daß
auch kein Ultimatum geschickt und diplomatische

Beziehungen nicht abgebrochen werden dürfen ,
ohne daß die Angelegenheit im Kongreß vor «

gelegt wird .
_

vom v- Sootkrieg .
Marseille , 25. Februar . <W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .

Ein Torpedoboot hat ein Boot des Segelschiffes . Rousine "
eingeschleppt , das am 23. Februar im Mittelländischen Meere von
einem feindlichen Unterseeboot torpediert worden ist . In dem Boot

befanden sich sechs Mann der Besatzung .

Marseille , 26. Februar . ( W. T. B. ) Hier ist die Nachricht von

der Torpsdierung eines Dampfers eingetroffen . Es dürfte sich um

den Dampfer „ W e st o o r b y" handeln . Der Dampfer „ Treverleyn "

hat ein Boot mit 15 Mann angetroffen und die Insassen gerettet .
Eine zweite Bootsbesatzung ist von einem unbekannten Dampfer ge -

borgen worden . Nach Mitteilungen eines Mannes von der

„ Westoorbh " wurde der Dampfer durch das Geschoß in zwei Teile

zerbrochen .

Marseille , 26. Februar . i . W. T. B. ) Der Postdampfer „ V i l l e

de Madrid " der Compagnie Transatlantique , der hier eingetroffen

ist , auf seiner Fahrt von einem feindlichen Unterseeboot be -

schössen worden . Mit Volldampf gelang es dem Posddampfer , der

zweimal getroffen wurde , aber keinen schweren Schaden erlitt , dem

Unterseeboot zu entfliehen .

London , 26. Februar . ( W. T. B. ) f Meldung deS Reuterschen

Bureaus . ) Die britischen Dampfer « D e n d b y" und „ T u m m e l "

wurden versenkt . Fünf Ueberlebende der „ Tummel " wurden ge¬
rettet , sieben werden vermißt .

Das Reutersche Sureau bestreitet .
London , 25. Februar . ( W. T. B. ) Reuter meldet : Die

Mitteilung des Wolffschen Bureaus über den durch die Zeppeline
bei ihrem letzten Besuch in Großbritannien angerichteten Schaden ist
mit Ausnabme der Vernichtung des Dampfers » Franz Fischer " , eines

früher deutschen Schiffes , vollständig erfunden .
lNotiz des W. T . B . : Dieses Dementi kommt nicht un -

erwartet und entspricht ganz den sonstigen englischen Gepflogenheiten . )

London , 26 . Februar . ( W. T. B�) Reuter teilt mit , daß das

gestrige Dementi der Meldung des Wolffschen Bureaus über den

Luftangriff auf England amtlich war .

Die Nenschenverluste durch öle letzten
Aeppelin - slngriffe .

London , 26 . Februar . Amtlich . ( W. T. B. ) Wie

endgültig festgestellt wurde , sind bei dem Luftangriff am

81 . Januar 164 Personen getötet oder verwundet

worden . Die Zahl der geworfenen Bomben beträgt 393 .

Zur beschlagnahme öer deutschen Schifte
durch Portugal .

Lissabon , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Kammer . Der

Ministerpräsident erklärte auf eine Anfrage , daß die Beschlag -
nähme der deutschen Schiffe infolge der wirtschaftlichen Lage
des Landes notwendig gewesen sei ; eS seien gleichzeitig aüe
Schiffe beschlagnahmt worden , um Zerstörungen vorzubeugen ,
von denen schwere Fälle an Bord von sieben Schiffen fest -
gestellt worden seien . _

Steuererhöhung in England .
London , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Die „ Daily News "

teilt mit , daß die Kriegsvorlage des Schatz -
k a n z l e r s binnen ungefähr fünf Wochen erwartet werden
kann . Die Steuern werden ansehnlich erhöht
werden . Einige Steuererhöhungen werden sofort in Kraft
treten , andere nach sechs Monaten .

Italienische Stimmungen .
Das Pariser „ Nasche Slowo " veröffentlicht einen interessanten

Stimmungsbericht aus Rom , dem wir folgendes entnehmen :
„ Ihre Unzufriedenheit mit dem hoffnungslosen Zustand der

militärischen Operationen übertragen die Radikalen , die R e-
publikaner und die S o z i a l r e f o r m i st e n auf die innere
Politik der Regierung . Die letztere gibt hierzu genügend Anlaß so-
wohl durch ihre Desorganisation wie durch die polizeiliche Willkür
und noch mehr durch die Willkür der Zensur . Die Freimaurer
beschuldigen die Regierung der Unterstützung der Klerikalen . Am

unzufriedensten jedoch sind die Nationalisten , die zum Krieg
getrieben haben : Sie hätten gern einen „ großen " Krieg in breitem

Umfange gesehen , während sich die Regierung auf einen „ kleinen "

Krieg beschränkt , der keinerlei Perspektiven eröffnet . . .
Was die Volksmaffen und vor allem die Arbeitermassen be -

trifft , so war in ihnen von Anbeginn an kein « Kviegsbegeisterung
zu sehen . Dies gestattete unter anderem der sozialistischen Partei
als Ganzes , auf dem internationalen Standpunkt zu bleiben .

Gegenwärtig sind von chauvinistischen Tendenzen ( in den Volks -
Massen ) nur geringe Spuren zurückgeblieben . Di « Nationalisten
wagen es nicht , in wirklichen Volksversammlungen aufzutreten .
Der abenteuerliche „ Erfolg " des Renegaten Mussolini erwies
sich , wie zu erwarten war , als eine Seifenblase . Von Arbeitern ,
die in der Bewegung stehen , halten nur noch einige kompromittierte
Syndikalisten die Verbindung mit ihm aufrecht . Es ist interessant ,
daß der internationale Flügel der Syndikalisten in Mailand , wo

Mussolini den meisten Erfolg hatte , sich in letzter Zeit sehr dem
„ Avanti " genähert hat . Die „ Allgemeine Konföderation der Arbeit "

verhält sich ungeachtet ihrer internationalen Tendenzen in diesen
Fragen sehr vorsichtig . So schließt sie sich beispielsweise der

Zimmerwalder Konferenz nicht offiziell an , und zwar aus Oppor -
wmtätsgründen internationalen Charakters — um die Wieder¬

herstellung der Verbindungen mit den Gewerkschaftsorgamsationen
aller Länder nicht zu erschweren . Unter diesen Umständen ist es

erklärlich , daß der entschiedenere Flügel der Syndikalisten zum

' . Avansi " tendiert , als dem ideellen Mittelpunkt aller revolutio -
näven Elemente der italienischen Arbeiterklasse .

Was den „ Avanti " betrifft , so zeigt die Haltung ihm gegen -
über unmittelbar den Umschwung der Stimmungen in den Massen .
Bei Beginn des europäischen Krieges stieg die Auflage des
„ Avanti " zu der hier unerhörten Höhe von 86 666 Exemplaren .
Allein das brennende Interesse an den Kriegsereignissen sank all¬

mählich . Als Italien in den Krieg �eintrat , begannen schlimme
Verfolgungen der Partei und des Wattes , Ausschreitungen der

Zensur usw . Die Auflage des „ Avanti " sank auf 28 066 Exemplare .
Dann setzte aber ein systematischer Aufschwuirg ein . Gegenwärtig
wird das Blatt in 40 000 Exemplaren vertrieben , wobei

berücksichtigt werden muß , daß der Vertrieb des Blattes in zwölf
Provinzen , in denen der Kriegszustand erklärt ist , verboten ist .
Die Geldsammlungen unter den Arbeitern zur Unterstützung des

„ Avanti " gehen fortlaufend vor sich.
Die Zimmerwalder Konferenz genießt in der italie -

nischen Arbeiterklasse eine ungeheuere Popularität und hat die

Partei außerordentlich belebt . Die Arbeiter sind stolz auf die

führende Rolle , die den italienischen Sozialisten bei der Wieder -

Herstellung der internationalen Verbindungen zuteil geworden ist .
Von Interesse ist es hervorzuheben , daß Genosse M o r g a r i wegen
seiner aktiven Teilnahme an der Tätigkeit zur Wiederherstellung
der Internationale mehrere Tausend Kollektiv - und Einzelschreiben
mit Sympathieerklärungen erhalten hat . Ein sehr starkes Wachs -
tum ist tn der sozialistffchen Jugendorganisation zu ver -

zeichnen . Ueberhaupt ist ein allseitiger starker Zustrom zur Partei
erkennbar . Und einige Genossen schütteln besorgt den Kopf vor

Furcht , daß wir in der nächsten Zeit z u stark werden könnten .

Schon ohnedies haben zwei Reformsozialisten ( Giacomo Fervi und

Lucci ) in der letzten Session gemeinsam mit unserer Fraktion ab -

gestimmt . Einige Worte über die Fraktion . Als die italienische

Regierung die offenkundige Neigung zeigte , ihre ifteuttalität preis¬

zugeben , zweifelten viele , ob unsere Fraktion als Ganzes ihre
revolutionäre Stellung beibehalten würde und ob ihr rechter

Flügel nicht vom nationalistischen Strom fortgerissen werden

könnte . Die Fraktion hat aber diese Prüfung ehrenvoll über »

standen und jetzt ist die Gefahr selbst weit hinter uns geblieben :
Die Stimmung ' der Massen ist derart , daß selbst jene Abgeordneten ,
die geneigt sind , eher mit den Wählern als mit der Partei zu

rechnen , keinen Anlaß haben können , dem Patriotismus Konzessio »
nen zu machen . Im Gegenteil . . .

Welchen Charakter trägt nun aber die Unzufriedenheit in den

Arbeitermassen ? Welche Formen kann sie in nächster Zukunft an -

nehmen ? Diese Fragen sind nicht leicht zu beantworten .

Infolge der Desorganisation des Wirtschaftslebens hat die

Teuerung einen ungeheuerlichen Umfang angenommen . Allein ein

krasses Massenelend , ein Hunger — wenigstens nach italienischem

Maßstabe — ist n i ch t vorhanden . Die Industriearbeiter arbeiten

für die Bedürfnisse des Krieges . In den Dörfern nährt man

sich von den Borratsvesten . . . Die Frauen der Mobilisierten

bekommen vom Staat ihre 00 Centesimi pro Tag , woflir 28 Mil -

lionen Lire monatlich verausgabt werden . So lebt man dahin

und — wartet . Die Unzufriedenheit ist sehr groß ; diejenigen jedoch ,

die dieser Unzufriedenheit entschlossen Ausdruck geben könnten , die

aktivsten Elemente ' des Landes , siird jetzt an der Front . Sie werden

aber zurückkehren . In welcher Berfassung ? Wann ? Das ist

schwer zu erraten . Zweifellos aber ist , daß der Krieg Bedingungen

vorbereitet , die den Herrschenden nicht wenig schlaflose Nächte ver »

Ursachen . " _
W

Italiens Sperre gegen deutsche waren .

Mailand , 25. Februar . ( W. T. B. ) Laut . C o rr i e r e d e l l a

Sera " hat die Perwallung der italienischen SlaatSbabnen den

schweizerischen Bebölden mitgeteilt , daß die italienischen Zollbehörden
angewiesen sind , aus Deutschland kommende Waren , auch wenn pe

auf schweizerischen Bahnstationen aufgegeben sind , zu konfiszieren .

Sozialistische Kriegsgegner in Kanada .

Wie » Labor Leader " mitteilt , ist die Haltung der kanadischen

Sozialisten von Anfang an entschieden kriegSseindlich

geweien . Die zlvei Parteiblätter » Forward " und » Western Clanoir

bemühen sich unausgesetzt , die Friedensbewegung zu stärlen .

Letzte Nachrichten .
Der Beirat für Volksernährung .

A m t l ich. Berlin , 26 . Februar . ( W. T . B. ) In der

heutigen Beiratssitzung für Volksernährung wurde die be -

vorstehende Regelung des Verkehrs mit Rohfetten bei gewerb -

lichen Schlachtungen von Rindvieh und Schafen behufs �ör -

derung der Margarineerzeugung erörtert . Sodann wurde die

Stickstoffrage und die Preisgestaltung für Rindvieh und sur

Rind - und Hammelfleisch besprochen . Schließlich wurden

dem Beirat regierungsseitige Maßnahnien über die Kartoffel -

Versorgung bekanntgegeben .

Der Rückzug der Italiener von Durazzo .

Bern , 26. Februar . ( W. T. B. ) Die Agenzia Stefani
verbreitet eine Mitteilung über die beendigte Zurückziehung der ser -

bischen , montenegrinischen und albanischen Truppen und sagt weiter :

Da mit der Abreise der albanischen Regierung von Durazzo die

Räumungsarbeiten beendigt waren , trat die dorthin entsandte Brigade

gemäß dem vereinbarten Plan den Rückzug an . Die Einschiffung

ging unter dem Schutze der italienischen Schiffe glatt von stalten .

Beschlagnahme holländischer Post .
Haag , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Die Briefpost des Dampfers

„ Orange " , der am 12. von Amsterdam abfuhr , mußte mit Ausnahm :
der für Kapstadt und Singapore bestimmten Säcke in England aus -

geschifft werden . _

Rumänische Auseinandersehungen .

Bukarest , 25. Februar . ( W. T. B. ) Senat . Senator Gre -
destianu entwickelte seine Interpellation über die deutsche Propa -
ganda und rief die Heiterkeit des Hauses durch folgende Bemerkung
hervor : „ Wenn die Regierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
nicht jähig ist , so möge sie uns ihren Platz überlassen ! " Minister -
Präsident Bratiauu erwiderte : Der Porredner macht es sich sehr
einfach : er behandelt jeden als Verräter , der nicht seiner Meinung
ist . Ich antwortete dem Vorredner , wie Oberst Odepescu meinem
Vater im Jahre 1848 antwortete : „ Wenn Sie wollen , daß die Ord -

nung nicht gestört werde , ziehen Sie Ihre Manifestanten zurück ; ich
werde dann das Militär zurückziehen . Solange ich am Ruder sein
werde , werde ich nicht dulden , daß die Straße an Stelle der Regie -
rung Maßregeln für die Aufrechterhaltung der Ordnung ergreist . "

Die „ Jndependane Roumaine " erfährt , daß die Tagung der
Kammern , die verfassungsmäßig Ende Februar geschlossen werden

soll, bis zum 15. März verlängert werden wird ,



Gewerkschaftliches .
Deutsches Reich .

Der Arbeitgsberbund für das Baugewerbe
und die Teuerungszulage .

Wir erhalten folgende Mitteilung :
Der Vorstand des genannten Bundes versendet an die TageS -

presse eine sogenannte „ Berichtigung " zu dem Bericht über die
Tarifberhandlungen , die am 11. und 12. Februar im Reichsamt
des Innern in Berlin stattgefunden haben . Nach dieser „Berichti -
gung " soll der in dem veröffentlichten Bericht enthaltene Satz :
„ Bei der Beratung der Teuerungszulage machten die Unternehmer�
Vertreter verschiedentlich Einwendungen gegen die Notwendigkeit
einer Teuerungszulage, " eine „ unwahre Behauptung " enthalten .

Was es mit dieser Berichtigung auf sich hat , geht doch wohl aus
der Rede des Bundesvorsitzenden , Herrn Behrens - Hannover , Hervor
in der wohl die Teuerung nicht bestritten wurde . Aber in bezug
auf die Teuerungszulage selbst hieß eS dann in seiner Rode : „ Wir
( der Arbeitgeberbund ) sind für die Teuerung nicht verantwortlich .
Es muß berücksichtigt werden , daß das Baugewerbe sich seit 1913
in schwerer Lage befunden hat . Bei dem Verlangen der Arbeiter

muß auch das Sinken der Durchschnittsleistung �berücksichtigt wer�
den . Viele unserer Mitglieder haben ihr Geschäft einfach schließen
müssen ( womit gesagt sein sollte , daß es den Unternehmern zum
Teil noch schlechter geht als den Arbeitern ) . Die Konjunktur kann

doch nicht ganz aus dem Auge gelassen werden . Wir müssen auch
die Fortentwickelung des Baugewerbes im Auge behalten . " Jeden
falls befindet sich unter diesen Sätzen , die wörtlich aus der Rode
entnommen und im Zusammenhang gefallen sind , nicht ein ein -

ziger Satz , der als ein Zugeständnis über die Notwendigkeit einer

Teuerungszulage anzusprechen ist . Tatsächlich blieb denn auch
jedes Angebot des Arbeitgeberbundes aus , und erst als der Ver -

handlungsleiter , Exzellenz Caspar , sich vermittelnd geäußert hatte
und andere Teilnehmer an der Verhandlung das bisherige Ver -

halten des Arbeitgeberbundes gebührend gekennzeichnet hatten , er -
klärte Herr Behrens die Bereitwilligkeit des Bundes zu einer Teue -

rungszulage in der bekannten Höhe . Auch die später noch im

Laufe der Verhandlung von Herrn Noack - DreSden vorgetragene
Statistik , die er selbst angefertigt hatte , machte nicht den Eindruck ,
als ob sie zu dem Zweck zur Kenntnis gegeben worden sei , um
damit die Notwendigkeit einer einigermaßen ausreichenden Teue -

rungszulage zu begründen .
Was bleibt . nun noch von der angeblich „ unwahren Behaup -

tung " über die Stellung des AvbeitgeberbundeS für das Bau -

gewerbe zur Notwendigkeit der Teuerungszulage übrig ?

Noch eine Lohnbewegung im Waldcnbnrge »
Grubenrevier .

Nachdem die Lohnbewegung der Bergleute mit dem „ Mayrau -
fchacht " durch die Zusage der Grubenverwaltung zum vorläufigen
Stillstand gekommen ist , erklärte die Belegschaft der „ Glück -

H i l f g r u b e" , nicht eher einzufahren , bis ihnen ein Lohn -
Zuschlag gewährt ist . Gegenwärtig finden Verhandlungen statt .

? tuslanü .

Amerikanische Unternehmerpraktiken .
Der Appetit kommt mit dem Essen . Bekanntlich gelang eS

seinerzeit den Hulfabrikanten der Vereinigten Staaten einen Prozeß
gegen die Hularbeiterorganiiation zu gewinnen , und es wurde ihnen
eine beträchtliche Eulschädigungssiinime für die Boykoltierung
ihrer Fabrikate durch die Arbeiter zugesprochen . Die Fabrikanten
erlangten auch Pfändungsbefehle gegen die Organisation und einzelne
organisierte Hulmacker und waren daran , sie aus ihren Häusern zu
setzen , als die Arbeiter beschlossen , solidarisch balbe Tagelöhne

zu opfern , um den bedrohten Kollegen zu Hille zu eilen . Dreier

Erfolg der Hutsavrikantrn hat Schul « gemacht . Wo » der Hutfirma
Loewe u. Co. in Danbury gelungen — im Arbeiterkamps die
bürgerlichen Gerichte zu ihren Gunsten auszuspielen — oersuchen
gegenwältig die International Silver Co. und die Mamiing Bowman
Co. gegen die streikenden Silberarbeiter in Menden Pickels . Sie
haben nämlich gegen die OriSorganisationen der Silberarbeirer beim
Obergerich ! in New Häven eine Klage eingereicht , wonach sie einen
Einhaltsbefehl gegen das Slreikpostenftchen fordern und zugleich
eine Entichädigung von 600V Dollar für Boykoltierung ihrer Fabrikate
von den Organisationen verlangen .

Tie Lage der amerikanischen Gewerkschaften .
Wie die Gewerkschaften der meisten anderen Länder haben mich

die Gewcrlschaslc » Amerikas im vergangenen Berichlsjahr Mitglieder
verloren . Im Jahre 1914 beiiug die durchschnittliche Bkitgliedszahl
der der American Federation os Labor angeschlosseneii Gewerkschaften
2 920 347 : iiu vergangenen Jahre jedock nur 1 946 347 . Es ist mil -
hin ein Rückgang von 74 124 zu verzeichnen . Die Enlwickelung der
Organisaiionen . die 19 000 Mitglieder und mehr hatten , ist aus
folgender Tabelle ersichiltch :

1914
Bergarbeiter ( Älinv IVorlesrs ok America ) 834 500
Tiichler und Zimmcrleule . . . . . .212 800
Maler und Anstreicher . . . . . . .74 400
Maschinenbauer

. . . . . . . . .
75 400

Damenschneider

. . . . . . . . .
69 900

Angeslcllle in Hotels und Restauranis . 59 000
Musiker

. . . . . . . . . . . .
60 000

Buchdrucker

. . . . . . . . . . .
59 400

Slraßenbahnangestellte . . . . . . .54 500
Brauer

. . . . . . . . . . . .
52 000

Fuhrleute , Kraftwagensührer usw . . . . 51 100
Eisengießer

. . . . . . . . . . .
50 000

Schneider ( Garment Workers ) . . . . 60700

Ziaarrenmachcr

. . . . . . . . .
40 000

Elekiriker

. . . . . . . . . . . .
30 800

Schudmacher

. . . . . . . . . .
88 100

Barbiere

. . . . . . . . . . . .
84 300

Klempner

. . . . . . . . . . . .
29 700

Handlanger und Bauhilfsarbeiter . . . 25 600
Eisenbabnwagenbedienle . . . . . .28 700
Hafenarbeiier

. . . . . . . . . .
25 000

Eisenba hnielegrophisten . . . . . . .25 000
Arbeiter an der Druckerpresse . . . . 19 300
Dampfmaschinenbauer . . . . . . .20 300
Textilarbeiler

. . . . . . . . . .

18 000
Slukkateure

. . . . . . . . . . .

18 000
Thealerangestellte

. . . . . . . . .

15 000
Metallarbeiler

. . . . . . . . . .

17 800
Kesselschmiede und Eisenschiffbauer . . . 16 700

Erzbergarbeiter ( IVestern Federation ) . 86 900
Seeleuie

. . . . . . . . . . . .

16 000
Maichiinsten bei feststehenden Maschinen . 16 000
Bäcker und Konditoren . . . . . . .15 700

Bureauangeslellle

. . . . . . . . .

15 000

Steinmetzen in Granit . . . . . . .13 500
Schneider ( Journeymen Tailors ) . . . 12 000
Brücken - und Elseirkonstruktionsarbeiter . 10 200
Glasflaschenbläser

. . . . . . . . .

10000
Metallpolierer

. . . . . . . . . .

10 000

Man siebt au ? den obigen Ziffern daß einige der Gewerkschaften
im vergangenen Berichtsjahre eine starke Einbuße an Mitgliedern
erlitten haben . Besonders auffällig ist der Verlust , den die Erz »
bergleute , die in der „ Western Federation of Miners " organisiert
ind , erlitten haben . Das Zusammenschmelzen auf weniger als die

Hälfte der Mitgliedschaft ist teilweise aus innere Wirren im Ver¬
bände und teilweise aui die furchtboren Kämpfe zurückzuführen , die

1915
311600
195 000

75 300
71 900
65 300
60 600
60 000
59 100
58 900
52 000
51 600
50 000
42 200
39 400
36 200
35 600
34 100
82 000
31 900
29 300
25 000
25 000
22 700
21 000
18 900
18 300
18 000
17 800
17 300
16 700
16 000
16 000
15 80 »
15 000
13 500
12 000
10 000
10 000
10 000

diese Bergarbeiter im Westen mit dem dort so anarchisch und gel » all -
tälig auftretenden Großkapital auszusechlen halten . In dem Gesamt -
resultal spiegelt sich die wirtschaftliche Lage der Vereinigten Staaten
wider , die keineswegs so rosig ist , wie die kapitalistischen Blätter
eS hinstellen .

Nach den Berichten von 70 Organisationen fanden im ver -
flossenen Jahre 1004 Streiks statt , an denen 144 932 Personen be «
ieiligl waren , von denen 99 543 eine Besserung ihrer Lage er -
zielien . 8 418 831 Dollar wurden von den berichtenden , der
American Federation of Labor angehörenden Organiialionen für
Streikunterstützung ausgegeben . Auf die einzelnen Berufe verteilt ,
betrug die Slreikuntersiützung : Kohleugräber 1 738 500 Dollar ;
Sleirihauer 222 775 Dollar : Zimmerleuie 196 545 Dyllar : Flint «
glasblüser 185 291 Dollar ; Buchdrucker 159 857 Dollar ; Maichiiim «

! bouer 122 850 Dollar ; Eisengießer 162 385 Dollar . Bon den
anderen Unlerstützungen . die von den dem Gewerkichatlsbunde an «
gekörenden Oiganiialionen ousgezablt wurden , sind zu erwähnen :
Sterbegeld 2 190 718 Dollar ; Sterbegeld tür Frauen von Mit -
gliedern 70 150 Dollar ; Krankengeld 965 971 Dollar : Arbeitslosen -
Unterstützung 256 602 Dollar ; Alterspensionen 302 651 Dollar ; zu -
dem gaben die Buchdrucker 107 662 Dollar für das Buchdrucker »
heim auS .

_

Ms See Frauenbewegung .
Eine Anerkennung deS Franenwahlrechts .

DaS Senaiswablrcchtskomilee für politische Gleichheit in den
Vereinigte Staalen hat sich mit folgendem Beschluß für das Frauen «
wahlrecvt ausgesprochen :

„ Das Wablrechi für Männer wurde von Zeit zu Zeil aus -
gedehnt . Jede Erweilerimg des Wahlrechts war eine naiüiliche lind
logische Eniwick ung des Prinzips der Souveränitäi des Volkes Wir

mö�en voraussetzen , daß das allgemeine Wahlrecht für Männer eine
feslltehende Talsache unseres Regierungsiystems ist .

Nach unserer Meinung kann jedes Argnmenl und jedes Prinzip ,
aus denen das allgemeine Männerwoblicchl beruht , für die Aus -
dehnung deS Privilegiums und der Verantwortlichkeis auch aus die
Frauen angewendet werden . Sie sind nämlich denselben Gesetzen
unterworfen , werden zum Unterbalte der Regierung besteuert und
sind zusammen mit den Männern von den gleichen politiichen Zu -
ständen abbängig , Sie bilden die Hälfte unserer Bevölkerung , Sie
sind Bürger in jeder anderen Beziehung . Zusammen mit den
Männern bilden sie das Volk , In der Vaterlandsliebe . Intelligenz ,
in dem Interesse am Wohle der Regierung und in der Eignung tür
daS Wahlrecht sieben sie in keiner Weise den Männern nach .

Weder logischer noch gerechtcrweise kann daher das unbeschränkte
Wahlrecht als ein grundlegender Bestandteil unserer Regierungssorm
anerkannt werden und gleichzeitig nur auf eine Hälfte des Volles
beschränkt sein , willküilich durch den Zufall des Geschlechtes der
anderen Hätfie veriagt werden .

Die Tätigkeit der Frau , ihre Teilnahme , ihre Opfer , ihr Un -
gemach in dem großen Kampf , der jetzt in drei Erdteilen wütet ,
haben für alle Zeil die Behauptung abgetan , daß sie nicht mit dem
Wahlrecht bewaffnet werden sollte , weil sie das Schwert
nicht führen kann . Sie hat den Platz des Manne »
in allen Berufszweigen der organisierten Gesellichast eingenommen .
Sie hat geholten , ihre Regierung aufrecht zu erhallen , hat Munition
hergestellt , hat die Geieye beobachtet und zur Durchführung gebracht ,
Maschinen betrieben , Verwundete verbunden , die Toten begraben und
hat sich als Waffenbruder hinter der Front erwiesen . Der Mann ist
sich der machtvollen Mitarbeit der Frau im Kriege bewußt geworden .
Er wird auch die Berechtigung ihrer Forderung des Wahlrechts an¬
erkennen und seine Verantwortung in den öffentlichen Angelegenheiten
in Friedenszeiten mit der Frau teilen . "

Dieser Beschluß wurde gegen die Stimmen von zwei Senatoren
angenommen .
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Schweden - Ersatz mit Dru * kn » pfen . farbig

mil schwarzer Aufnahl

...............

Schweden - Ersatz mN neuer Ausslalwng .

farbig , mit 2 Druckknöpfen

65 p ,

68 pc

75 - c

1 . 15

Pfennif

Qlac� mfl 2 Drudckn .

Schwedische
mil 2 Druckknöpfen

Waschleder
mll 2 Druckknöpfen

und 3 Knöpfen

Pfennig

Schwedisch mn schwarzer Aufnaht und ] Ein¬

fassung mil 2 Druckknöpfen

. . . . . . . . . . . .

Schwedisch gesteppt , mN zwei Perlmufl -

knöpfen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nappasfepper
mil 2 Druckknöpfen

. . . . . . . . . . . .. . . . .

Ziegenleder
mit 2 Druddcnöpfen

Schwedisch
gesteppt , mll 2 Knöpfen

Ziegenleder mN neuer Ausstattung und zwei

Perlmutldniddcnöpfen

. . . . . . . . . . .. . . . .

Mochasfepper ">■ 2 Druckknöpfen hl mo¬

dernen Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 . 95

1 . 95

1 . 95

1 . 95

2 . 35

3 . 25

3 . 90

Schweden - Ersatz mn 2 Druddcnöpfen . far - Q C

big , in « welk gepaspelt

. . . . . . . . . . . . . . .

� J Pf

Schweden - Ersatz m« 3 Perimutlknöpfen - « Q c

tmd tUrkef , Khwcrzer Aujnahl . . # » . . • • • • �

Reine Seide m« 2 Druckknöpfen , weif und QC
. . . .

. . . . . . . .

. .

. . . . . . . . . . . . . . .

PI-

Reine Seide m» verstaHclen Fingerspitzen und 4 Ar

2 Druddcnöpfen , weiß A »

Merren - Handschuhe
Glacö - Stepper mit zwei

Druckknöpfen , farbig

. . . . .

Schwedisch mit Druck -

knöpfen , farbig

. . . . . . . .

Nappa - Slepperm . Drudc -
knöpf . geelg . alsdIHitarhandsch .

Mocha - Slepper mit

Druckknopf

. . .. . . . . . . .

1 . 95

1 . 95

2 . 35

3 . 50

McttieM
mit einem

Druckknopf 95 PI-

farbig , mll

etnem Drude -

« oopf . . . .
1 . 65

Nappa - SteppemuDmck .
knopt In Mültarfarben

. . . . .

Schweden - StepperD� .
luiop ' od. I Pcri multknopl , hiMilltarfwb .

Militär - Chrom stepper
I ; nen weiß , mil 2 Druckknöpfen

Nappa- Slepper <" . Drudi -
knöpf , nt MtfUrfarb . . gute Qual

2 . 90

2 . 90

3 . 25

3 . 75
- ,-, � --' ' t • . - ■% r : *5- -.v ...

'

Wäsche
Damen - Hemden — . tc <7 « n
SlUfcoel

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 75 ZaQU

Damen - Hemden « Hemd « » . ~
lud» mll Langelfenbesati . . . . . . . . äoÜÜ

DdmcrvMGmdcn « « � « c
Hemdenfudi mll SMAcrel - Aiuatz tfi 0 � . Ou

Damen - Hemden � - 7c o äa
gut. Re. ' lofc *. mü Slldserel -Aniel/ Tta�U OaUU

Nachlhemden ■* shd « i . . 3 . 90

Nachlhemden ■■ c cn * sc
Slldcer«! . . . . . . . . . . . .D. OÜfc * 0 . 15

ünfertaiüen mn » ch « , . . . . .1 . 25

Beinkleider 2 . 25 b. 3 . 65

Reformbeinkleid . « , » c , c
mit SU. ikeret- Ansatz . . . . . .0�/ � 0 * 1 0

Reformbeinkleid . A ~ c K ~ i -
Mil Sllduni - Eto. »od Aoutz 4 . / u l * O . Zü

Garnituren mit Stkkerel :

Dam . - Hemden 3 . 15 3 . 50 4 . 90

Beinkleider - . 3 . 10 ? . 6 3 4 . 60

Nadifhemden 5 . 506 . 608 . 50

Weijjwaren
Biedermeierkragen b ~ i
mit hlelspltze (Mmdiinenrnfae11) und Hand- QQ
. . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

* * • »*

leUerkragen� " " . �. � 60 Pf .
•w ii i Batl-. rm. Ftlelxpifze OC
iC ' iGrKrdQCn zMasdilnenarbeiS ) Od P( .

t Ii r M � r-. aus Bat st mit Höh! .
TellerKragen „uia „ d r ***, 1 ca
Bandgamlefung

. . . . . . . . . . . . . .

l . ÜU

Stickereiweste TLZ . T " . 2 . 45
W/�w - Ia 0U5völli « m I Tellerkragen und 1 CA
VV GSIC hücl - MoJive (Masditnen«rbci ! ) iallU

\ \ / _ _ * Ä «us Batisi mll Eckenkragen und *f JA
WeSie hlet - Mativ« ( Masdünenm bett ) 1 . 4Ü

Spachlelkragen
�
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Die neuen Steuern .
Der Schatzsekretcir hat bereits im Tczcmber angekündigt .

bah er außer der Kriegsgewinnsteuer Verkehrssteuern , aber

auch Verbrauchssteuern fordern toird . Insofern bietet also
die Veröffentlichung des offiziösen Blattes keine Heber -

raschungen . Dagegen ist die Höhe der Steuerforderungen
überraschend . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zei -
t u n g

"
kündigt nämlich an , daß mit einer Steuercinnahme

bon 3iX ) Millionen Mark , abgesehen von dem Er -

trage der Kricgsgcwinnsteuer , gerechnet wird .

Wohlgemerkt : es handelt sich nicht etwa um die Belastung
nach dem Kriege , die eintreten soll , wenn die Kosten des

Krieges zu decken sind , sondern die Regierung will w ä h -

rend des Krieges , abgesehen von der Kriegsgewinn -
stcuer , die eine direkte Steuer ist , durch die Tabaksteuer und

Verkehrsstcuern 500 Millionen herausschlagen .
Wenn man sich erinnert , daß im Jahre 1009 die Auf -

bringung der gleichen Sunime ungeheure Schwierigkeiten
machte , daß damals unter dem Einfluß der Erhöhung der

Tabak - , der Zigaretten - , der Bier - und Brannhveinsteuer und

Einführung der Zündholzsteuer und der Steuer auf Be -

lcuebtungskörper Industrie und Handel überaus ungünstig
beeinflußt wurden , so darf man einige Bedenken hegen , ob es
in der Kriegszeit möglich ist , diese Summe aufzubringen .
Umso mehr als das Schwergewicht diesmal offenbar auf die

Verkehrssteuern gelegt wird . ( Nach dem , was bisher durch -
gesickert ist , rechnet die Regierung mit einer Mehreinnahme
aus der Erhöhung der Tabaksteuer von 80 bis 100 Millionen

Mark , es würden also 100 bis 120 Millionen aus den

Verkehrssieuern aufzubringen sein . ) Indessen hat man auch
in normalen Zeiten gerade mit dieser Form der Steuer sehr
üble Erfahrungen gemacht , indem sehr oft die tatsächlichen
Einnahmen ganz gewaltig gegenüber den vorausberechneten

zurückblieben . Das ist auch sehr erklärlich , weil Handel und

Verkehr im hohen Grade sich jeweils den veränderten Be -

dingungen anpassen und daher auch bei Bedrohung mit
Steuern sich der Belastung leicht entziehen . In der Kriegs -
zeit , wo ohnehin die Verhältnisse , unter denen sich Handel
und Verkehr vollziehen , durchaus anormal geworden sind ,
können die Ueberraschungcn leicht noch größer sein .

Man kann die Frage auswerfen , ob es unabweisbar ist ,
während des Krieges neue Einnahmequellen für daS Reich
zu erschließen . Wenn man dabei auf andere Staaten , ins -

besondere auf England hinweist , wo ebenfalls während des

Krieges die Steuerschraube angezogen wird , so ist das durch -
aus nicht überzeugend . Sicher leidet auch die englische Volks -

tvirtschaft schwer unter dem Kriege , doch darf man nicht ver -

gessen , daß dort die Verhältnisse insofern normaler sind , als
der Zusammenhang des Landes mit der Weltwirtschaft in
viel geringerem Maße gestört wurde . In England ist das

gesamte Preisniveau allgemein gestiegen , die Löhne folgen ,
wie gewöhnlich , dem Steigen der Preise in ziemlich weitem

Abstand , aber sie folgen ; die Preise für aus dem Auslände

bezogene Waren sind scharf gestiegen , aber diese Waren sind
zu haben .

Wenn es also auch Unsinn ist , dort von einem „Geschäft
wie immer " zu sprechen , so ist doch der Unterschied der Wirt -

schaftlichen Verhältnisse in der Kriegszeit gegen die Friedens -
zeit viel weniger einschneidend als in Deutschland ; dort handelt
es sich sozusagen nur um quantitative Unterschiede , hier um

qualitative , weil das gesamte wirtschaftliche Getriebe auf eine
andere Basis gestellt werden mußte . Weil dem so ist , muß
man mit fiskalischen Eingriffen in das Wirtschastsgetriebe be -

sonders vorsichtig sein . Unbedenklich kann man nur dort zu -
greifen , wo es sich um ganz sichere und übersichtliche Ver -

Hältnisse handelt , wie bei der Einkommens - und Vermögens -
steuer . Dagegen werden gerade „ Verkehrssteuern " ein

„ Sprung ins Dunkle " sein , weil niemand wissen kann , wie

die Kriegswirtschaft aus diese Eingriffe reagieren wird .

Indessen muß eine Würdigung der einzelnen Projekte in

bezug aus die Verkehrssteuer selbstverständlich aufgeschoben
werden , bis die Gesetzesvorlagen im Wortlant publiziert
werden . In bezug auf die Erhöhung der Tabakabgaben
haben wir unsere Bedenken sofort geäußert , als die Gerüchte

auftauchten . Die gestern abgedruckte Kundgebung der Orga -
nisationen der Tabakarbeiter weist , genau wie wir das getan
haben , auf die große Gefahr hin , daß die Erhöhung der
Steuer zu weitgehender Arbeitslosigkeit führen muß , was
unter den bestehenden Verhältnissen von geradezu ver -

heercnden Folgen für die Arbeiterschaft dieses Gewerbes sein
muß .

Die Kriegsgcwinnsteuer wird auf die im Jahre 1913 ein -

geführte Vermögenszuwachssteuer aufgebaut . Nach diesem
Gesetze wird der Zuwachs am Vermögen einer besonderen
Steuer unterworfen , während das jetzt geplante Gesetz vor -

sieht , daß der Zuwachs , der in der Zeit vom 1. Januar 1911

bis 31 . Dezember 19l6 erfolgt , einer besonderen Abgabe , der

„ Kriegsvermögenszuwachssteuer " zu unterwerfen ist .

Nicht steuerpflichtig soll indessen der Zuwachs sein , der

infolge von Erbanfall entsteht , denn das wäre der normale

Vorgang , während hier nur der während des Krieges erzielte
Zuivachs am Vermögen getroffen werden soll . Ein Zuwachs
unter 3000 M. bleibt von der besonderen Abgabe frei , und

Vermögen , die 6000 M. nicht übersteigen , ebenfalls . Das

beißt , die kleinen Nutznießer des Krieges , die nicht mehr als
6000 M. insgesamt zurücklegen oder deren Gewinn nicht
3000 M. übersteigt , läßt man laufen . Die Abgabe wird in
der Weise gestuft , daß die ersten 20 000 M. Vermögenszuwachs
mit 5 Proz besteuert werden , die nächsten 30 000 mit 6 Proz . ,
die nächsten 50000 mit 8 Proz . , die nächsten 100 000 niit
10 Proz . . die nächsten 300 000 mit 15 Proz . , die nächsten
500 000 mit 20 Proz . , die weiteren Beträge mit 25 Proz .
Diese Sätze gelten jedoch nur dann , wenn der Vermögens -
Zuwachs erfolgt ist . trotzdem der Besitzer während des Krieges
das gleiche oder ein geringeres Jahreseinkommen erzielt hat ,
wie vor dem Kriege ; ist dagegen sein Jahreseinkommen
während des Krieges gestiegen und entstand der Vermögens -
Zuwachs aus diesem erhöhten Einkommen , dann werden die

Sätze verdoppelt .
Es ist also eine „Kriegsvermögenszuwachssteuer " in dem

smne , daß der Zuwachs am Vermögen auch dann erner be -

sonderen Abgab « unterworfen wird , wenn der Besitzer beson -
der « Kriegsgewinne nicht erzielt hat . daß aber der Zuwachs ,
der infolge Kriegsgewinnes entsteht , doppelt versteuert wird .

via » kam diesem Grundsatz unbedenklich zustimme » , denn .

wer trotz des Krieges sein Vermögen vergrößern komtte, . kann
sicher die Steuer tragen .

Die Steuersätze sind niedrig . Selbst bei einem sehr
großen Ztlwachs , der ohne besonderen Kriegsgewinn eintrat ,

erreichen sie keine 23 Prozent . Wenn z. B. jemand sein Ver »

mögen in diesen drei Jahren nm eine Million vergrößert ,
ohne daß er Kriegsgewinn einheimste , so hat er von einer

halben Million zwar 25 Proz . zu zahlen , aber von der ersten

halben Million bat er nur die niedrigen Sätze zu zahlen , so

daß sich eine Besteuerung von 18,63 Proz . ergibt . Bei einer

Million Vermögenszuwachs , der ganz aus dem Kriegsgewinn
entstanden ist , würde sich eine Besteuerung mit dem doppelten

Satze , 37,36 Proz . , ergeben . Wenn man weiß , daß in England
die Besteuerung der Kriegsgewinne bis zu 75 Proz . vorge -
sehen ist , so erscheinen diese Sätze zu gering . Der Reichstag
wird daher hier auf eine Aendernng des Entwurfes dringen
müssen .

Außer der Besteuerung der physischen Personen ist eine

solche der Gesellschaften vorgesehen . Hier handelt es sich aus -

schließlich um Kriegsgewinne , denn zu versteuern ist nur der

Gewinn , der in den Kriegsjahren über den Durchschnitts -
gewinn der letzten Friedensjahre hinaus erzielt wird . Dieser
Gewinn wird mit 10 bis 30 Proz . besteuert , je nachdem daß
er prozentual über den in Friedenszeiten erzielten hinaus -
geht . Bei Gesellschaften , die in den Kriegsjahren über

10 Proz . Gewinn erzielen , werden diese Sätze erhöht .
Ein Fehler des Gesetzes ist , daß wohl die im Kriege ange -

häuften Vermögen zur Steuer herangezogen werden , nicht
aber das erböhte Einkommen . Das verstößt gegen das Ge -

rechtigkeitsgefühl , denn der Spekulant , der Gewinne ein -

heimst , sie aber vergeuider , wird nicht gefaßt . Indessen ist es

für das Ergebnis der Steuer wohl ziemlich belanglos , denn

abgesehen von den kleinen Vermittlern , die größere Summen

ergattern und das Geld verjubeln , kommen solche Fälle
kaum vor .

Gewichtiger ist ein anderes Bedenken . Bei dem Gesetz
von 1913 wurde mirt Recht kritisiert , daß es den Zuwachs aus

der Grundrente zu wenig erfaßt . Auf das jetzige Gesetz trifft
das in noch höherem Maße zu . Ter Gutsbesitzer , der durch
den Krieg erhöhtes Einkonimen hat , wird zwar getroffen ,
wenn er diesen Gewinn benutzt , um sein Geldkapital zu er -

höben ; benutzt er aber den Gewinn zu Meliorationen , die den

Wert feines Grundbesitzes erhöhen , dann wird dieser Ver -

mögenszuwachs schwer zu fassen sein . Der Kriegsgewinn der

Landwirte bestcht aber vor allem darin , daß durch Erhöhung
der Preise für die Produkte der Verkaufspreis der Güter

emporschnellt , was erst durcki Steuern zu fassen ist . wenn

dieses Steigen der Rente realisiert , das Gut tatsächlich ver -

kauft wird ; findet aber der Verkauf erst nach Friedensschluß
statt , wird dieser Vermögensziüoachs von der Kriegssteuer
nicht getroffen . Es liegt wahrlich kein Anlaß vor , die Groß -

grundbesitzer , die in erster Linie als Nutznießer des Krieges
erscheinen , zu schonen .

Die Regierung bat es recht geschickt gemacht , die Besitz -
steuer , die sie vorschlägt , in ' den Vordergrund zu stellen und

die indirekten Steuern vorläufig mir anzukündigen . Indessen
soll man sich dadurch nicht täuschen lassen . Tie Haupt -
last wird auch jetzt nicht den Besitzenden auf -

erlegt , sondern den breiten Volks inassen , die
die Tabaksteuer und die Verkebrssteuer schwer zu spüren be -
kommen werden . Wir wiederholen : Jetzt handelt es sich nicht
um die Belastung , die der Krieg nach sich zieben wird , sondern
unr eine A b s ck l a g s z a h l u n g. Daraus ist das Haupt -
augenmerk zu richten .

Mgeorönetenhaus .
17 . Sitzung . Sonnabend , den 2S . Februar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : S y d o to.
Die zweite Beratung des Etat ? der

Handels - und Gewerbeverwaltuug
wird fortgesetzt .

Abg . Graes (k. ) :

Wir wünschen möglichste Förderung der nicht gewerbsmäßigen
provinziellen Arbeiisnachweisverbände . Der Gedanke einer öffent -
lichen Arbeitslosenversicherung erscheint uns verfrüht . Die großen
sinansiellen Anforderungen , die nach dem Kriege an uns berantreten
werden , lassen es uns nickt angezeigt erscheinen , solche Projekte , deren

finanzielle Folgen unabsehbar sind , jetzt in Erwägung zu ziehen . Redner
tritt weiter für einen Antrag Hammer ein , der ein Reichsgesctz wünscht ,
wonach die handwerksmäßig herz u st eilende n Liefe -
r u n g e n für das Heer und die Marine durch das Ver -

dingungsamt des Deutschen Handwerks - und Gewerbekammerlages
und die Zentralstellen der Handwerlskammern der deutschen Bundes -

staaten zur korporativen Uedernabme und Unterverteilung den sich
darum bewerbenden leistungsfähigen Handwerkern , Lieferungs -
Vereinigungen , Genossenschaften unv Werkvereinigungen vorbehalten
bleiben . Der Autrag richtet sich vor allem gegen den parasitären
Zwischenhandel bei den Heereslieferungen . Es muß alles geschehen ,
um eine breite Schicht mittlerer selbständiger Existenzen dem Staate

zu erhalten . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Mcyer - Frankfurt a. O. (33p. ) :

Unsere sachlichen Verhandlungen über den wirtschaftlichen
Wiederaufbau nach dem Kriege sind die würdige Antwort auf die

phantastischen Kriegsziele , mit denen sich in den letzten Tagen die

Parlamente unserer Feinde beschäftigt haben . ( Beisoll . ) Die Kriegs -
hilfskassen und Kriegskreditbanken müssen in größter Weitherzigkeit
zur Unterstützung deö gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes
herangezogen werden . Wir freuen uns des Ministerwortes von der

werlerzeugenden und werlsteigernden Kraft des Handels , und hoffent -
lich sind sie nach dein Kriege nicht vergessen . Der Krieg hat auch die

Grundlosigkeit vieler Angriffe gegen die Börse bewiesen . Wie hat
man die Zulassung ausländischer Wertpapiere vor dem Kriege bekämpft ;
beute erweist sich der Besitz solcher Wertpapiere aus neutralen
Ländern für unsere Währung geradezu als ein Glück . — Dem An¬

trag Hammer stimmen wir zu. Den begabten Schülern von
Mittel - und Fachschulen sollte in der Zukunft noch mehr Gelegen -
heit gegeben werden , zum Elnjäbrig - Freiwilligen Dienst zugelassen
zu werden . Hat doch der Krieg die Bedeutung technischer Leistungen
für das Militär erst ins rechte Licht gestellt . ( Sehr richtig !) Die

paritätischen Arbeitsnachweise müssen unter Ausschluß politischer
Nebenzwecke mit allen Mitteln gefördert werden . Möge eine er -
weilerle Sozialpolitik dazu beitragen , die Angestellten und Arbeiter
in Gewerbe . Handel und Industrie zur Schaffensfreudigkeit anzu -
regen . ( Beifall links . )

Abg . Wodarz ( Z. )
betont die Bedeutung der Handwerksvertretung bei der Wahr «
nehmung von Interessen des Handwerks und begrüßt die Tältgkeil
der Kriegshilfslasien als einen Teil de « Danke « , den man den

Kriegeru abzutragen Hab«.

Abg . Busse ( fk. ) :

ES muß alles geschehen , um die Angehörigen des Mittelstandes
vor sozialem Herabsinken zu bewahren . Die Kriegsbilfskassen müssen
bald und schnell helfen . Die Bestrebungen auf Schaffung einer guten
deutschen Mode unterstützen wir .

Abg . Lciuert ( Soz . ) :

Mit der Errichtung der KricgshilfSkassen sind wir durchaus
einverstanden . Sie müssen aber völlig unparteiisch wirken .
Was die neue deutsche Mode anlangt , so hat sie gleich in ihren
ersten Anfängen Kopfschülleln erregt , weil man gerade in einer Zeit ,
Ivo mit Webwaren stark gespart werden mußte , ' die Frauenkleidung
so gestaltete , daß viel mehr Stoff zu ihrer Herstellung notwendig
war , als vorher . Danach ist der klassische Say geprägt , daß diese
deutsche Mode wohl deutsch sei, aber nicht Mode . ( Heilerkeit . ) —
Der Forrbildungs schulunter richt ist leider während deS
Krieges gekürzt worden durch zwangsweise Einführung
militärischer Hebungen . Wir sind nicht Gegner der mili -
tätlichen Ausbildung überhaupt , denn wir fordern ja die Wehrhaft -
machung des Volkes in unserem Programm auch bereits für die
Fugend . Der Beitritt zu den Jugendkompagnieit
aber muß ein freiwilliger sein . Gegen die Einführung de ?
Turnens in den Fortbildungsichulunterricht haben wir nichts , aber
er darf nicht in der Weife umgedeutet werden , daß an seine Stelle
zwangsweise militärische Uebnngen rreten . Dazu kommt , daß dieser
militärische Unterricht am S o u n t a g n a ch m i t t a g erteilt wird ,
wodurch die Familien a u s e i » a n d e r g e r i s j c n sind . Wir
erwarten , daß jedenfalls dieser Unterricht nur als Kriegs »
Maßnahme gedacht ist . Vielleicht wirb überhaupt die ganze
Jugendausbildung reichsgesetzlich geregelt . — Die Summen , die
im Etat für die nichlgelv erbsmäßige Arbeilö -

vermittelung ausgeworfen sind , sind viel zu gering .
Auf dem Gebiete der gemeinnützigen NechtsauskunstS -
erteilung haben die Arbeiter sekretariate der Ge -

werkschafien gerade während des Krieges außerordentlich
segensreich gewirkt . Ihre sachgemäßen Auskünfte an die
Witwen und Waiien der Kriegsteilnehmer haben viel zur Be »

rubigung der beteiligten Kreise beigetragen . — Etwas enttäuscht
bin ich dadurch , daß der Minister eS bisher geflifsent «
lich vermieden hat , seine Anschauungen in der

wichtige » Frage der Arbeitsuachwcise

auszusprechen . Die heutigen Einrichtungen auf diesem Gebiete
reichen zweifellos nicht aus , um für die Unterbringung der Arbeits -
kräste , die aus dem Felde Heimkommen , genügend zu sorgen . ES
muß eine sämtliche öffentliche Arbeitsnachweise umfassende Organi -
sation zu diesem Zweck geschaffen werden sonst wird die Zahl der
arbeitslos Bleibenden nach dem Kriege ungeheuer groß
werdeir . Dadurch gehen ungeheuere Werte verlorcu , sowohl für die
Arbeiter wie für daS gesamte Wirtschaftsleben . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die prinzipielle Frage , ob der Arbeits -
Nachweis von Unternehmern oder Arbeitern geführt
werden soll , muß bei der Bedeutung der Arbeitsvermittlung für die
Gesamtheit völlig ausgeschaltet werden . Ter Arbeitsnach »
weis muß dem Einfluß der Unter nehm er und auch der
Arbeiter als K a in p f in i t l c l entzogen werden . Dazu
ist gerade jetzt die beste Gelegenheit . Wir verlangen

Lffciltliche paritätische Nachweise

von Unternehmern und Arbeitern gemeinsam unter dem Vorsitz
eines Unparteiischen geleitet . Vor allem muß , worauf ich neulich
auch schon hinwies , den Seelenverkäufern , den Agenten , die im Aus » .
land billige Arbeiter unter Vorspiegelung falscher Tatsachen mach
Deutschland hereinlocken und mit ihnen schon draußen Verträge ab -
schließen , die den Tarifen in Deutschland widersprechen , das Hand «
werk gelegt werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . )

Trotz einer Verfügung des Kriegsministeriums vom September
1914 ist eine große Anzahl kleiner Schiffer zum
Heeresdienst eingezogen worden , deren Schiffe
nun ohne jede Aufsicht daliegen . Wollen diese Leute
ihre Schiffe in fiskalischen Häfen unterbringen , so müssen sie ein
Hafengeld bezahlen , das in einem mir bekannten Falle
16 M. alle 14 Tage beträgt . ( Hört ! hört !) Auf der anderen Seite
wird die

ganze Mannschaft der großen Reeder reklamiert ,

weil der Verkehr nicht leiden dürfe . Stinnes hat 89 Schiffe auf
dem Rbein . Davon könnteu sehr gut 10 den kleinen Schiffern
überlasten werden , damit sie auch etwas verdienen . Auf jeden Fall
sollten die Schiffe dieser kleinen Schiffer von Staats wegen vor dem
Verfall geschützt werden und man sollle den kleinen Schiffern
die Hasengebühren erlassen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . )
Bedauerlicherweise sind die Berichte der Gewerberäte in diesem

Jahre nicht erschienen . Wir wissen deshalb nicht , wie weit von dem

Gesetze Gebrauch gemacht worden ist , daß einzelne Arbeiter -

Ichutzbestiminuugcn durch denReichskanzler außer
Kraft gesetzt werden können . Wir verlangen , daß dies nur im
äußersten Notfälle geschieht . Ich frage den Minister , ob der Be -
trieb der Gewerbeinspcklion während deS Krieges aufrecht erhalte »
worden ist . Wenn Arbcilerschutzbestimmungen vorübergehend auf «
gehoben werden sollten , so soll man auf jeden Fall dabei auch daS
Hrteil der zuständigen gewerlschattlichen Vertreier einholen . Wenn
wir auch mit unserer Sozialpolitik nicht in allen Einzelheiten
zufrieden sind , so bedeutet sie doch eine Errungenschaft , die
wir uns auch während des Krieges nicht verkürzen
lassen wollen , wenn nicht die allerdringendste Notwendigkeit
dazu zwingt . Aus den Berichten der Gcwerbeinipektoren konnten
wir auch ersehen , wie die vermehrte Arbeit der Frauen und Kinder
im Kriege auf deren Gesundheit gewirkt hat . Gestern wurde viel
von Säuglingsfürsorge gesprochen . Ebenso notwendig ist aber auch ,
die er wa chsenen Arbeiter zu schlitze » vor den Gefahren , die der
Betrieb , die die Arbeit mit sich bringt . ( Sehr wahr I bei den Sozial «
demokralen . ) Wenn die Sterblichkeil in Deutschland geringer ge -
worden ist , so ist das zweifellos auch auf die Wirkung der Ar «
beilerschutzbestimmungen zurückzuführen . Ich hoffe , daß von
den U n fa l l v er h ü t u n g s v o r s ch ri s l e n wenigstens
in kein e m einzigen Falle eine Erlaubnis
zur vorübergehenden Aushebung erteilt ist
Bei der Frauenarbeit ist eine Verkürzung der Arbeits -
zeit dringend notwendig . Eine täglich zwölfftündige Befchäfligung
hält der Organismus der Frau nicht aus . Bei der Kinderaibeil
müßte man Gutachten der Lehrer einholen . Nach einer Milte « luug
des Sekretärs des französischen MetallarbeiterverbandeS muffen in
Frankreich die Kinder in den Gefchoßfabriken bei Tag und bei Nacht
bis zur Erschöpfung arbeiten . Man gibt ihnen Kaffee und Kognak ,
um sie wachzuhalten . Der Arbeiismiiilster dort hat erklärt , er habe
keine Macht einzugreifen , und Millerand als Kriegs «
minister bat seinerzeit einer Deputation der Metallarbeiter geaut -
worlet : Es gibt jetzt keine Arbciterschutzgesetze . Solche Zustände haben
wir in Deutichland erfreulicherweise� nicht . Darum hoffe ich. daß
der preußische Handelsminister erklären wird , daß er lehr wohl
die Macht besitzt einzugreifen , wenn die Gesundheit der
Frauen , Jugendlichen und Kinder in der Industrie geschädigt wird .
daß er seinen ganzen Einfluß aufbieten wird , um Frauen , Jugend -
liche und Kinder vor Ueberarbeii zu schützen , und um die jetzt in
vielen Fabriken notwendige Nachtarbeit der Frauen aus da » denkbar
geringste Maß herabzusetzen . Der Schutz der Arbeiter vor
Gefahren im Betriebe ist auch während des
Kriege « eine Hauptaufgabe , die der Minist « »
in « r fülle » hat . ( iöeijaU bei bcn Sozialdemokrat «�



HandelSminister Stidow :

Die wirtschaftliche und ideelle Bedeutung der Schassung einer
deutschen Mode erkenne ich an . Es soll versuchsweise der Magde -
burger Kunstgewerbeschule ein Kursus angegliedert werden , in dem
weibliche Personen im Entwerfen von Damenkleidern ausgebildet
werden . Die Texlilsachschulen sind schon jetzt bemühi , unser Kunst -
gewerbe geschmackvoll zu gestalten . Das , was der Anlrag Hammer will ,
durch ein Neichsgesctz zu regeln , wird schwer sein . Vielleicht genügt es
dem Antragsteller , wenn die Behörden entsprechende Anordnungen treffen .
Der Foribildungsschulunterricht ist während des Krieges aus Mangel
an Lehrkräften vielfach imlerbrochen . Da bieten die militärischen
Uebungen einen zweckmäßigen Ersatz . Aber es handelt sich hier nur
um einen vorübergehenden Kriegszustand . — Die Wichtigkeit der
Arbeitsnachweisfrage verkenne ick nicht . Die Regierung erkennt an ,
daß die Arbeitsnachweise der Arbeitgeber und die der Arbeitnehmer
Gutes geleistet haben , aber sie gibt den Arbeitsnachweisen , die von
Unparteiischen geleitet werden , doch den Vorzug . Die Beschwerden
des Abg . Leincrt über die Lage der Kleinschiffer gehören zum
Ministerium der öffentlichen Arbelten . Die Arbeiterschutzgesetzzebung
besteht in Deutschland nach wie vor . Von der Befugnis ,
allgemeine Ausnahmen zu erlassen , ist nirgends
Gebrauch gemacht worden . Es sind nur Aus -
nahmen inbezug auf die Beschäftigung von
Frauen und Jugendlichen von Fall zu Fall
zugelassen worden , und dabei ist in Preußen
durch eine ministerielle Verordnung die unbedingte Not -
wendigkeit solcher Ausnahmen zur Voraussetzung ihrer Zulassung ge -
macht worden . Daß der Ausnahmezustand , der durch die Ein -

berufungen der Männer notwendig wurde , über den Krieg hinaus
nicht fortbestehen darf , ist klar . Die Ueberwachung der Betriebe auf
Durchführung des Arbeiterschutzes durch die Gewerbeaufsichtsbeamten
hat prakiiich dadurch eine gewisse Einschränkung gefunden , daß
etwa �0 Pro z. aller Gewerbeaufsichtsbeamten z u
den Fahnen einberufen worden ist , und viele andere zu
militärischen Ueberwachungsarbeiten gebraucht werden , zum Beispiel
werden sie gutachtlich gehört bei Reklamationsanträgen . Sie sind
aber insbesondere angewiesen , sich ein Bild darüber zu machen , wie
weit die Ausnahmen von den Vorschriften über die Frauen - und

Jugendlichen - Arbeiten gesundheitlich nachteilig wirken und sollen
darüber nach dem Kriege berichten . Der Wunsch , daß ihre
Berichte während des Krieges erscheinen , ist nicht
erfüllbar . Mit dem Abgeordneten Leinert sage ich : Die Ar -

beitcrschutzgesetzgebung bleibt bestehen und die Vorschriften werden

gewissenhast beachtet , soweit es die Kriegsverhältnisse irgend zulassen .
sBeifall . )

Abg . Hammer (k. ) :
ändert seinen Antrag in dem von dem Minister gewünschten Sinne .

Abg . Dr . Lcvy ( natl . ) :
Bei den Ausnahmen von den Arbeiterschutzbcsiimmungen han -

delt es sich nur um Kriegsmaßnahmen . Die Bestrebungen auf
Schaffung einer deutschen Mode müssen sich von Uebertreibungen
fernhalten , denn unser Export in Modeartikeln ist viel größer als
die Einfuhr .

Damit schließt die Debatte . Der Etat wird bewilligt , der

abgeänderte Autrag Hammer einstimmig angenommen .
Dansit ist die Tagesordnung erledigt .
Räch st e Sitzung Mirtwoch 11 Uhr . ( Anträge und

Fortsetzung der Etatsberatung . )
Schluß 3 Uhr . _

politische Ueberficht .
Handels - und Gewcrbeverwaltnng .

DaS Preutzis che Abgeordnetenhaus beriet

am Sonnabend vor fast leeren Bänken den Etat der Handels -
und Gewerbeverwaltung . Die Debatte drehte sich wesentlich
um Mittelstandssragen , um die Errichtung von Kleinhandels -
ausschüssen , um die deutsche Mode und um die Kricgshilfs -
kassen . Irgendwelche Gegensätze zwischen den bürgerlichen
Parteien und der Regierung traten hierbei nicht zutage . Von

besonderem Interesse dürfte die Rede des Genossen Leinert

sein , der sich ausführlich über die Sozialpolitik im Kriege
verbreitete und die Frage des Arbeitsnachweises anschnitt .
Der Handelsminister tonnte nicht umhin , zu den Anregungen
unseres Genossen Stellung zu nehmen , aber das , was Herr
Sydow sagte , ist nicht allzu erfreulich . Wie es scheint , will

er von einer gesetzlichen Regelung des Arbeitsnachweises
nichts wissen . Auch zu der von Leincrt angeschnittenen
Frage der Frauenarbeit und ihrer nachteiligen Wirkungen
in gesundheitlicher Beziehung nahm der Minister Stellung ,
er erklärte , daß die Arbeiterinnenschutzbestimmungen , die

bekanntlich durch den Krieg außer Kraft getreten sind , mit

Beendigung des Kriegszustandes wieder voll durchgeführt
werden sollen . Bedauerlich ist es , daß nach Auskunft des

Ministers die Berichte der Gcwerbeinspektoren erst nach dem

Kriege erscbeinen sollen . Auf die weitere Frage , die Leincrt

an ihn gerichtet hatte , und die den Zwang von Fortbildungs -
schülern zur Teilnahme an den Uebungen der Jugend -
kompagnicn betraf , blieb der Minister die Antwort überhaupt
schuldig . Das Ergebnis der Debatte war die Annahme eines

konservativen Antrages auf Berücksichtigung der Handwerker
und ihrer Vereinigungen bei der Uebertragung von Heeres -
und Marmelieferungen .

Um den Kommissionen Zeit zur Erledigung ihrer Ar -

bciten zu geben , finden am Montag und Dienstag keine

Plenarsitzungen statt . Am Mittwoch soll die Vorlage be -

treffend Beihilfen für Kriegswohlfahrtszwecke an die Gc -

meinden beraten werden . Außerdem stehen kleinere Etats auf
der Tagesordnung . _

Keine Erhöhung der Postgebühre « für Feldpostsendungen .

Berlin , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Im Zusammenhang
mit den Kriegssteuergcsetzentwürfcn ist in der Presse die Ver -

mutung aufgetaucht , daß der geplante Kriegszuschlag zu den

Postgebühren auch aus die Feldpostsendungen An -

Wendung finden solle . Diese Vermutung ist . wie wir an

zuständiger Stelle erfahren , unzutreffend . Die

Po. - wfreihcit und die ermäßigten Gebühren für Feldpost -
senoungen werden durch den geplanten Kriegszuschlag
nicht berührt . _

Aufhebung der Zuschläge für die Getreidcpreise .

Berlin , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Vom 1. April 1916

ab gelten für Brotgetreide wieder die H ö ch st p r e i s e vom

Dezember 1915 . Es fallen also von diesem Zeitpunkte
ab die für die Zwischenzeit gewährten gesetzlichen
Zuschläge weg . Hiernach liegt es im eigensten Interesse
der Landwirte , ihr Getreide bis spätestens zum i - 1. März an

den Kommunalverband bezw . den Kommissionär der Reichs -
getreidestelle abzuliefern . Das Direktorium der Reichsgetreide -
stelle wird den Leitern der Kommunalverbände bis zum
19 . März die genauen Zahlen für die von ihnen auf Grund

der nachgeprüften Vorratscrhcbung vom 16 . November 1915

an die Reichsgetreidestelle mindestens noch abzuliefernden
Getreidemengen mitteilen .

Beschlagnahme bon Kartossel « .

Amtlich . Berlin , 26 . Februar . < W. T. B. ) Die Reichs -
leitung hat , um alle etwaigen Widerstände bei der Abliefe -
rung von Kartoffeln brechen zu können , eine Bekanntmachung
erlassen , die die Kartoffelerzeuger veranlassen soll , alle in

ihrer Wirtschaft nicht erforderlichen Kartoffelvorräte auf Er -

fordern abzugeben und es nicht auf die Enteignung ankommen

zu lassen . Sie hat zu diesem Zweck folgende Verordnung er -

lassen :

„ Jeder Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Vorräte

anzugeben , die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur
nächsten Ernte nicht erforderlich sind . Im Falle der Eni -

eignung sind dem Kartoffelerzeuger , sofern der Bedarf nicht
geringer ist , zu belassen :

i . Für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich
des Gesindes sowie der Naturalberechtigten , insbesondere
Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berech -
tiguug oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben , für den

Kopf und Tag einuneinhalb Pfund bis zum 13 . August 1916 .

2. Das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage
von 29 Doppelzentnern für den Hektar Kartoffellandbaufläche
des Erntejahres 1915 , insoweit die Verwendung zu Saat -

zwecken sichergestellt ist .
Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel -

erzeuger die zur Erhaltung des Viehs bis zum 31 . Mai 1916

unentbehrlichen Vorräte belassen iverden . �

Diese Bestimmung , die in einschneidender Weise diejenigen
benachteiligt , ivelche es zur Enteignung kommen lassen , wird ,
wie zu erwarten steht , den gewünschten Erfolg haben . Als

Ergänzung hierzu sind weitere verschärfende Maßnahmen in

Aussicht genommen . _

Staatliche Unterstützung von Arbeiter - Turnvereinen .

Wie die „ Arbeiter - Turn - Zeitung * in ihrer Nummer 4 1916 mit -

teilt , haben die Arbeiter - Turnvereine Dresden - Löbtau und Dresden -
Striesen aus dem staatlichen Fonds für Jugendpflege Unterstntzungen
in Höhe von 369 M. und 2<X> M. erhallen . Das Organ des Ar «
beiler - TurnerbundeS bemerkt dazu : „ Die Unterstützung ist auf er -

gangenes Gesucki gewährt worden , worin hervorgehoben worden

war , daß die Täiigkeit der Arbeiter - Turnvereine auch ein Stück

Jugendpflege ist . Wir erwarten selbstverständlich , daß noch mehr
Vereine in den Genuß einer solchen Unterstützung gelangen werden . '

Vor dem Kriege erhielten nur die Vereine ans dem staatlichen
Fonds für Jugendpflege Unterstützung , die der staatlichen Organi »
sation angeschlossen waren . Sämtliche Arbeiler - Jugend - und Turn -
vereine hatten den Anschluß an diese Organisation bekanntlich

grundsätzlich abgelehnt . Wenn nun die Verteilung staatlicher Mittel

für die Jugendpflege nach einem gerechteren Modus erfolgt , so ist
diese Aenderung gewiß zu begrüßen und hoffentlich überdauert sie
den Krieg ; denn daß jene Arbeiter - Turnvereine der Unterstützung

wegen der staatlichen Jugendpflcgc - Organisation beigetreten sind , darf

ja nicht angenommen werden .

Musterung der Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege .
Die neueste Nummer des . Armee - VerordnungSblattes ' enthält

eine kaiserliche Verordnung , nach der die kriegsverwendungsfähigen
männlichen Personen der freiwilligen Kraickenpflege in den Etappen
und in den Gebieten der Generalgouvernements zunächst bis

höchsten » 50 vom Hundert der gesamten Kopsstärke für den Waffen -
dienst verfügbar gemacht und durch militärisches Personal ersetzt
werden soll .

Das Kriegsministerium bestimmt dazu , daß sämtliche im Etappen -
gebiet und im Bereich der Generalgouvernement « täligen wehr -
Pflichtigen Personen der Jahrgänge 1876 —1S97 und die in einem

früheren Erlaß als dienstuntauglich bezeichneten Angehörigen der

Freiwilligen Krankenpflege zu mustern sind und später für den

Waffendienst verfügbar gemacht werden sollen . Ersetzt werden soll
das kriegSverwendüngSfähige Personal der Lazarett - , Transport -
und Begleittruppen der Freiwilligen Krankenpflege durch Militär -
krankenwärter .

Mus öer Partei .
Ein Hinkeuder Vergleich .

Vom Genoffen Scheidemann werden wir um Abdruck der

nachfolgenden Zuschrift gebeten .
Die Genossen Bernstein und Kautsky veröffentlichen im „ Vor -

wärts ' vom 25 . d. M. eine Erklärung , in der sie feststellen , daß
ein angebliches Interview , das ein Vertreter des New Dorker
„ Outlook " mit ihnen gehabt haben will , niemals stattgefunden hat .
Es heißt dann weiter :

„ Allerdings , wenn die . Bataille ' ein „ Interview " eines un -

genannten Berichterstatters dazu benutzt , ohne weiteres die deutsche
Sozialdemokratie samt ihrer Minderheit herabzusetzen , so kann sie
sich für dieses Vorgehen darauf berufen , daß unser Chemnitzer
Parteiorgan und ihm folgend Genosie Scheidemann in jüngster
Zeit angebliche Aeußerungen des französischen Ministers Sembat
an die große Glocke hängten , die nicht in der Oeffentlichkert
gefallen sind , für die kein Obrrnzeuge die Gewähr übernimmt
und die den Stempel der UnWahrscheinlichkeit auf der Stirn

tragen . "
Die Sembat nachgesagten Aeußerungen seien von der

„ Humanits " wiederholt als lächerliche Erfindungen gekennzeichnet
worden .

Ich finde es sehr auffällig , daß die beiden Genoffen das Ber -

halten der „ Bataille " in Vergleich stellen mit den Milteilungen , die
von der Chemnitzer „ Volksftimme " und unter Hinweit darauf dann

auch von mir gemacht worden sind . Daß in der „ Humanits " die

Auslassungen Sembats als lächerliche Erfindungen bezeichnet worden
sind , finde ich begreiflich , denn daß es in sozialistischen Kreisen
Frankreichs nicht aerade angenehm empfunden wird , wenn ein

sozialistischer Minister offenherzig ausspricht , was vermutlich für
nahezu alle taktisches Leirmoliv . ist für mich sehr wahrscheinlich .
Den Genossen Bernstein und Kautsky dagegen ist es unwahrschein -
lich , daß Sembat im Scplember 1915 geiagl haben soll :

„ Wenn die deuische Sozialdemokratie �ibre Politik bei «
b e h ä l t , müssen wir sehen , sobald wie möglich den Krieg zu
beenden "

» nd daß er im November 1915 ( etwas mehr als Bernstein und

Kautsky zitieren ! ) erklärt haben soll :
„ Jetzt hat sich die Situation wesentlich geändert ! In Deutsch -

land gehl die Einigkeit in die Brüche und die Hungersnot nimmt

zu — nun müssen wir den Krieg nach Möglichkeit
in die Länge ziehen ! Je länger er dauert , um so schlimmer
wird es in Deutschland , um so mehr steigen unsere Aus -

sichten aus den Sieg ! "
Die Weihnachtsbeschlüsse des französischen

Parieikongresses stehen doch im vollkommenen
Einklang init diesen Erklärungen , die Sembat selbst

unseres Wissens bisher nicht dementiert hat . Die deutsche

Sozialdemokratie soll die Kredite ablehnen und O p p o fit i o n
im ganzen Lande machen . Die französischen

Sozialisten aber sollen die Kredite „ gemäß den

Prinzipien " . . als Mittel zum Sieg " annehmen
und mit der Regierung , der sie drei Mini st er gestellt haben ,
weiter vollkommene Solidarität üben !

Wenn die deutsche Sozialdemokratie diese Forderung dankend

ablehnt , was dann ? Dann wird eben aus der von uns ver¬

langten Taklik , die den Sieg Frankreichs , Englands und Ruß -
lands verbürgen soll , nicht « , und dann müssen doch endlich die

Sozialisten des feindlichen Auslandes einsehen , daß ihre Taklik

falsch und ihr Ansinnen an uns — gelinde gesagt — unbillig ist.

Wollten die Genossen Bernstein und Kautsky unter allen Um -
ständen einen Vergleich ziehen , dann hätte ihnen ein anderer viel
näher gelegen . Intime Freunde der beiden Genossen gehen bis
auf den heutigen Tag hausieren mit der Behauptung , daß Deutsch -
land schon im März vorigen Jahres den Frieden hätte haben
können , wenn es ein Friedensangebot Englands nicht abgelehnt
hätte . Die absolut unwahre Behauptung gehört zu den zugkräftig -
ten Agitationsmitieln bekannter oppositioneller Genossen . Ich bedaure
ehr , daß die beiden Genossen nicht auf den Gedanken verfallen sind ,

unter Hinweis darauf Vergleiche mit dem Verhalten der
„ Bataille " zu ziehen .

Berlin , 25 . Februar 1916 . Ph . Scheidemann , (z)

Sozialdemokratischer Stadtrat in Stettin .

Die Stadtverordneten - Versammlung wählte Donnerstag mit
42 von 48 Stimmen ( 6 Stimmzettel waren weiß ) unseren Genossen
Stadtv . Alex . Kuntze zum Stadlrat . Damit zieht der erste Sozial -
demokrat in das Magistratskollegium ein .

Berurteilung .
In St . John in Kanada wurde Genosse Wilsted G r i b b l e

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er schuldig befunden
wurde , eine ungebührliche Sprache geführt zu haben , um die Leute
zu verhindern , sich zum Kriegsdienst zu melden . Die Aeußerungen tat
er in einer Versammlung am 5. Dezember .

Mus Industrie und Kandel .
Wirtschaftliches aus der Schweiz .

Im Kriegsjahre 1915 wurden in der Schweiz für Gründungen .
private und öffentliche Anleihen zusammen 380 Mllionen Frank
beansprucht gegen 346 Millionen Frank in 1914 . An der Summe
von 1915 waren mit 53 ( 1914 : 75 ) Millionen Frank beteiligt die
Industrie , mit 81 ( 30) Millionen Frank die Banken und mit 248
( 240 ) Millionen Frank der Bund , sechs Kantone und verichiedene Ge -
meinden . Dazu kommt noch die Anleihe des Bundes von 75 Millionen
Frank in Amerika , mit der der gesamte Geldbedarf der Schweiz im
Jahre 1915 auf rund 450 Millionen Frank steigt . Ter Zinsfuß be -
wegte sich zwischen 4' / ? Proz . und 6 Proz . , die die Aktiengesellschaft
„ Kolumbus " für elektrische Unternehmungen zahlen muß . Im neuen
Jahre hat bekanntlich der Bund eine abermalige Anleihe von 100
Millionen Frank aufgenommen .

Nach den Feststellungen des statistischen Amte » in Bern ist im
Jahre 1014 die Zahl der schweizerischen Mtienmjolkschasten um 276
auf 5418 mit einem Aktienkapital von 3� Milliarden Frank ge¬
stiegen . Im Jahre 1904 wurden erst 2570 Akriengesellfchafren mit
einem Kapital von über l8/4 Milliarden Frank gsstähit . Unter den
1914 neugegründeten Aktienunrernehmungen waren 103 , die vorder
Privatunternchmungen waren . In den letzten zehn Jahren hat sich
sowohl die Zahl der Altiengesellschafteir als auch ihr Kapital mehr
als verdoppelt , sie sind also eine Zeit starker Kapitalskonzentraiion
gewesen .

Die schweizerische Uhrenproduktion hat im Kriegs -
jähr 1915 , wie das zu erwarten war , einen weiteren Rückgang er «
fahren .

Die schweizerische Konkurs st ati st ik weist für das
Jahr 1915 eine Zunahme der geschäftlichen Zusammenbrüche auf .
Die Gesamtzahl der Konkurse stieg von 592 aus 656 . Dabei zeigt
aber daS letzte Vierteljahr 1915 einen erheblichen Rückgang der Kon -
kurfe gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres .

Kriegsgewinne .
Die Leipziger Werkzeugmaschiwenfabrik vorm .

W. von Pittler A. - G. in Wahren - Leipzig zahlt wie im Vorjahre
25 Proz . Dividende . Der GeichäsSbericht für 1915 enthält folgende
Ausführungen : „ Die durch den Krieg hervorgerufene anhaltend
starke Nachfrage in unseren Erzeugnissen koimlen wir durch Aus -
Nutzung aller zur Verfügung stehenden Räume und
Einlegen von Doppel schichten in einigen Abteilungen
zum großen Teile befriedigen , um so mehr , da wir uns nach Kriegs -
auSbruch ausschließlich dem Bau unserer eingeführten Maichinentypen
gewidmet haben . Hierdurch und durch weitsichtige Anordnung bei
Materialbeschaffung konnten wir die Auslieferung um reichlich
60 Proz . steigern und damit den höchsten Umsatz seit Bestehen
unserer Fabrik erzielen . "

Die Hubertus - Braunkohlen - A . - G. in Brüggen
( Rheinland ) erhöht die Dividende von 5 auf 6' /z Proz .

Das Eisenwerk Wülfel zu Hannover - Wülsel cr «
höht die Dividende von 6 auf 8 Proz . Der Reingewinn stieg von
115 130 auf 278 675 M.

_

Soziales .
Ter Urlaubsprozeß gegen die B. E. W.

Mehr als 99 Einzelklcrgen gegen die Direktion der Ber -

lrner Elektrizitätswerke wurden gestern vor der Kammer 3

des Gewcrbegerichts unter Vorsitz des Magistratsrats Schultz
verhandelt . Wegen der ungewöhnlich starken Zahl der Kläger ,
die meistens persönlich erschienen waren , wurde die Sitzung
im großen Saale abgehalten . Die nicht persönlich anwesenden
Kläger waren zum Teil durch Jakobi vom Zentralverband der

Maschinisten und Heizer , zum Teil durch Müntncr vom Gc -
meindearbeiterverband vertreten .

Bei der Behandlung des ersten Klagefallcs wurde der Sack -
verhalt sowie der rechtliche Standpunkt der Parteien eingehend
erörtert . — Der Standpunkt der Beklagten ist in der Hauptsach «
der : Die �Direktion habe den Urlaub vor einigen Jahren aus
freien Stücken bewilligt , sie habe den Urlaub in der Kriegszeit
wegen Arbeitermangcl nicht gewähren können und dies durch
Anschlag am 1. August 1915 bekanntgemacht . Hierdurch sei die
Urlaubsgewährung in aller Form zurückgezogen , also hätten die

Kläger keine Ansprüche wegen des nicht erhaltenen Urlaubs . Wenn
aber ein Anspruch anerkannt werden sollte , dann könne die Höhe
der Forderung nicht nach der Zahl der den Klägern vor dem
Kriege zugestandeiwn Urlaubstage bemessen werden , sondern nur

nach der Zahl der Sonntage , die sie gearbeitet haben , denn die

Kläger ständen ja auf dem Standpunkt , der Urlaub sei ein Ersatz
dafür , daß ihnen kein Zuschlag für die Sonntagsarbeit gezahlt
wurde .

Jakobi , als Vertreier der Kläger , führte demgegenüber aus :
Es ist richtig , daß der Urlaub seinerzeit eingeführt wurde anstatt
des sonst üblichen Zuschlages für die Sonntagsarbcit . Aber nicht
aus freien Stücken hat die Direktion den Urlaub bewilligt , sondern
infolge einer Vereinbarung mit den Arbeitern . Diese Verein -
bcrrung konnte nicht durch eine einseitige Verfügung der Direktion
aufgehoben werden . Wollte sie eine Aenderung cnntreten lassen .
dann mußte sie sich deswegen mit dem ArbeiterauSschust jj , Pcr ,
bindung setzen . DaS ist aber nicht geschehen . Di « Kläger haben
übrigens den Anschlag , durch den die Direktion den Urlaub zurück -
zog , nicht gesehen . Aber selbst wenn der Anschlag erfolgt sein
sollte , so kann er aus den angeführten Gründen für die Kläger
nicht rechtsverbindlich sein . Wenn die Beklagte sagt , sie habe in
der KricSzeit den Urlaub wegen Arbeitermangel nicht gewähren
können , so trifft das nicht zu . Die Arbeit der Beurlaubten wurde
stets von den nicht in Urlaub befindlrchen Arbeitern mitgemacht .
Das hätte auch in der Kriegszeit ohne Störung des Betriebes

durchgeführt werden können . In anderen Betriehen , namentlich
in den Brauereien , ist den Arbeitern der Urlaub , den sie wegen
de ? Krieges nickt erhielten , anstandslos bezahlt worden . Auf Be -

fragen des Vorsitzenden gaben die Vertreter der

Kläger an , daß in verschiedenen Großbetrieben der Metall -

induime die Sonntagsarbeit mit einem Zuschlag von 50 Proz .

bezahlt werde . Auch in städtischen Betrieben werde die Sonntags -
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mSelk Ki! i eni�te�enben ZuMäzen vergütet . Die stäbiischen
Gaswerke und auch die englische Gasanstalt hätten den nicht er -
teilten Urlaub bezahlt .

Nach der Beratung des Gerichts verkündete der Vorsitzende
das Urteil : Das Gericht hat seinen grundsätzlichen Standpunkt ,
daß die Kläger für den nicht erhaltenen Urlaub Entschädigung zu
beanspruchen haben , nicht geändert . Von seinen früheren Urteilen

ist das Gericht aber insofern abgewichen , als die Höhe der An -

spräche der Kläger nicht zu bemessen ist nach der Zahl der ihnen
zukommenden Urlaubstage , sondern nach Maßgabe der von ihnen
geleisteten Sonntagsarbeit . Für diese ist ein Zuschlag von 40 Proz .
des Lohnes zu berechnen . Hiernach regeln sich die Ansprüche der

Kläger . Zu diesem Standpunkt ist das Gericht aus folgenden
Erwägungen gelangt : Die Gewährung von Urlaub an Arbeiter

ist eige noch neue soziale Einrichtung . In einzelnen Gewerben
bat sich der Brauch herausgebildet , daß bei Fortfall des Urlaubs
der Lohn für die Urlaubszeit bezahlt wird - Wir können nicht so
weit gehen , zu sagen , daß dies nun auch für alle übrigen Betriebe

gelten muß . Ein allgemeiner Brauch besteht in dieser Hinsicht
nicht . Im vorliegenden Falle steht fest , daß der Urlaub eine

Entschädigung für die Sountagsarbeit sein sollte . Deshalb mutz
in jedem einzelnen Falle festgestellt werden , wieviel �sonntags -
arbeit die Kläger geleistet haben . Bei einem Teil der Kläger er -
lsdigte sich diese Feststellung sebr leicht , teils durch eine von der

Beklagten vorgelegte Liste der städtischen Elektrizitätswerke , teils
durch Vernehmung von Zeugen . In allen diesen Fällen wurde
die Beklagte zur Zahlung verurteilt . In einigen Fällen kam für
die Kläger etwas weniger Heraus als sie ursprünglich gefordert
hatten , aber in den meisten Fällen erhöhten sich die Forderungen
und die infolgedessen den Klägern zugesprochenen Summen . Tie

Erhöhung war zum Teil sehr erheblich . Sie ging in einem Falle
auf 108 M. hinauf , während der Kläger ursprünglich öS M. gs -
fordert hatte . Ein anderer Kläger , der nach der ursprünglichen
Berechnung 43 M. zu fordern hatte , bekam setzt nach Berechnung
der Sonntagsarbeit 33 M. zugesprochen . — Für eine Anzahl von
Klägern , wo die betreffenden Feststellungen nicht sogleich gemacht
werden konnten , wurde ein neuer Ternnn auf den 18. März fest -
gesetzt .

Nachdem die B. E. W. jetzt mit ihrem Standpunkt durch -
gedrungen ist : Bemessung der klägerischen Ansprüche nach der

geleisteten Sonntazsarbeit , dürfte das finanzielle Gesamt -
ergebnis dieses Massenprozesses für die B. E. W. erheblich
u n g ü n st i g e r sein , als wenn sie einfach die Urlaubszeit
hätte bezahlen müssen .

Gerichtszeitung .
Der Fall des Rektors Bock .

Die dem ehemaligen Rektor Bock vorgeworfenen Straf -
taten werden in einer umfangreichen Beleidigungsklage
wieder aufgerollt , deren Verhandlung gestern vor der dritten

Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz des Geh .
Fustizrats B i e n u t t a begann .

Wegen Beleidigung des Kriminalkommissars Toussaint
durch einen an diesen geschriebenen Brief med durch ein unter dem
Titel „ Praktiken eines Berliner Kriminalkommis -
s a r s " herausgegebenes Flugblatt .

Rektor Rob . B o ck ist im März 1311 wegen zweier vollendeter und
eines versuchten Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahr 3 Monaten Gesang -
nis und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von 3 Iahran verurteilt worden . Die von Bock hiergegen ein -
gelegte Revision wurde vom Reichsgericht verworfen und B» ck hat
die Strafe verbüßt . Nach seiner Verurteilung hat er qlleS Mögliche
« ircernommen , um seine Unschuld zu beweisen . Er behauptete , daß
er das Opfer der airgeblichen Machenschaften deS die SlrafiPhe be -
arbeitenden jswiminälkomtnissars Toussaint geworden sei . Eine von
Bock gegen letzteren erstattete Anzeige wegen Mißbrauchs der
Amtsgewalt ist vom Staatsanwalt und Oberstaatsanwalt ableh -
nend beschieden worden . Ebenso «ine Beschwerde beim Kammer -
geeicht , das Verfahren ist eingestellt worden . Sodann erstattete er
gegen die Madchen , di-e in seienm Strafverfahven gegen ihn aus -
gesagt hatten , Anzeige wegen Rteinivids . Dann erschien eine um -
fangreiche Broschüre Bocks , in welcher er den ganzen Straffall ein -
gehend besprach und seine Unschuld zu beweisen suchte . Tann folgte
rn Brief an den Kriminalkommissar Toussaint , der Oberleutnant
der Reserve ist . Er beschuldigte diesen darin der Verleumdung , der
Ehrabschneidung , des doppelten WortbvuchS , der Beeinflussung von
Zeugen usw . usw . In dem weiter von ihm veröffentlichten Flug -
blatt überschüttet er Herrn Toussaint mit zahllosen beleidigenden
Anschuldigungen . Er beklagt sich , daß Herr Toussaint mit schmutzi -
gen , verrosteten und vergifteten Waffen gegen ihn kämpfe , daß er
Zeugen zu falscher Aussage verleite , divekt Dinge aus der Luft
gegriffen habe , die seiner erhitzten Phantasie entsprängen : es
handle sich um ein « häßliche Zeitungshetze und unsaubere Prak -
tilen , denn von den Aussagen der ihn belastenden Mädchen sei
nicht ein Wort wahr . Nach seiner Verurteilung aber seien einigen
der Mädchen die Außen aufgegangen und sie haben ihre Aussagen
widerrufen usw . usw .

Die Anklage wird von Staatsanwalt O r t m a n n vertreten ,
der Angeklagte von den Rechtsanwälten Schwabe und Felix
Selten vertreten . — Der Angeklagte hält die Behauptung in
dem Flugblatt gegenüber Herrn Toussaint aufrecht und will den
WahrhettSbeweis erbringen . Er bleibt dabei , daß Herr Toussaint
zu seinen Ungunsten die Mädchen bearboitet und ihnen die von
ihm gewünschten Aussagen geradezu i -n den Mund gelegt habe . Der
Zweck des Flugblatts sei , daß die Mädchen jetzt sagen würden , daß
sie seinerzeit einen Meineid geleistet haben , denn nur auf diese
Weise würde ein Wiederaufnahmeverfahren ermöglicht werden .
Sechs Mädchen hätten einen Meineid geleistet , sechs andere hätten
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Kinigstruße 34
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Moabit , TuNnstroße 50

Mülterstraße a «
Oronlenssraße 34
SeukJllp , Bcrgstr . 7/ »

Zriede ' nou,Rheinlkr . i »

uneidlich falsch «rusgesags . Er behaupte , daß die Aussagen der
Mädchen anders protokolliert seien , als sie abgegeben worden und
die Einwendungen der Mädchen nicht berücksichtigt , vielmehr habe
Herr Toussaint darauf gedrungen , daß das Protokoll so bestehen
bleibe .

Der Nebenkläger Toussaint wies alle diese Beschuldigun -
gen als durchaus falsch und unhaltbar zurück . Es sei ihm gar
nicht eingefallen , bei den Vernehmungen der Mädchen irgendwie
nach einer bestimmten Richtung hin zu beeinflussen oder irgend -
etwas anderes zu tun , als bei solchen Vernehmungen seine Pflicht
und sein Recht sei . Was protokolliert worden , entspreche durchaus
den Mitteilungen , die die Mädchen ganz selbständig gemacht haben .

Es wurden dann einige der früheren Belastungszeuginnen
vernommen , frühere Schülerinnen des Herrn Bock , die inzwischen
zum Teil verbeiratet sind . Die Zeugin jetzige Frau Zimmer -
mann erklärte auf Vorhalt : Was ich damals unter Eid gegen
Rektor Bock ausgesagt habe , ist falsch gewesen . Herr Toussaint trieb

mich in die Enge , ich war damals nervös und befand mich in
anderen Umständen . Ich sagte zu allem : Ja . Es wurde mir ver -
schiedenes direkt in den Mund gelegt und bei meiner Vernehmung
vor der Strafkammer dachte ich, ich dürfte nichts anderes sagen , als
was mir in den Mund gelegt worden war . Ich erkläre jetzt , daß
Herr Rektor Bock nichts mit mir zu tun gehabt hat . Ich weiß , daß
ich geschworen habe , weiß aber gor nicht recht , was ich beschworen
habe uied möchte jetzt mein Gewissen entlasten . — Auf Befragen
erklärte die Zeugin , daß Rektor Bock nach seiner Verurteilung ein -
mal zu ihr gekommen und ihr vorgehalten habe , daß sie doch
Unwahres ausgesagt habe . Da habe ihr das Gewissen geschlagen ,
sie sei zu dem Verteidiger des Herrn Bock gegangen und hohe ihre
früheren Beschuldigungen widerrufen . — Nebenkläger Tous¬
saint bestritt diese Darstellung und brachte eine ganze Anzahl
von Momenten zum Vortrag , die beweisen sollen , daß die Zeugin
alle Angaben selbständig und ohne jede Beeinflussung gemacht habe .
— Die jetzige Frau Margarete Pfennig bekundete gleichfalls
in vollem Widerspruch mit ihrer früheren eidlichen Aussage , daß
Bock niemals mit ihr etwas Unsittliches zu tun gehabt oder sie
unsittlich berührt habe . Wie sie zu ihrer ganzen Aussage ge -

kommen , sei ihr heute nicht erklärlich . Herr T. habe ihr manches
in den Mund gelegt . Sie wiederhole : Herr Bock habe nie etpas
Schlechtes mit ihr zu tun gehabt — möge aus ibr nun werden , was
da wolle . Auch diese Zeugin konnte keine Erklärung dafür geben ,
wie so sie dazu gekommen , Dinge , die ihre eigene Ehre herabsetzen
mußten , eidlich zu bekunden und jetzt mit einem Male das Gegen -
teil beschwören wolle . — Der Vorsitzende gab sich rodliche
Mühe , eine Lösung für diesen Zwiespalt zu finden , es gelang aber
nicht . — Die Zeugin blieb dabei , daß sie von T. beeinflußt worden
sei . Ungefähr ebenso widerrief die nächste Zeugin jetzige Frau
R e i ch w e h r ihre früheren belastenden Aussagen . Auch sie wollte
alles , was Herr Toussaint bei der Vernehmung nisdergeschrieben ,
unterschrieben haben , obgleich es nicht wahr gewesen . Vor Gericht
habe sie es dann beschworen , weil sie „keine Traute " gehabt babe ,
es zu widerrufen . — Auch bei diesen beiden Zeuginnen ist Herr
Bock nach seiner Verurteilung gewesen und bat ihnen vorgebalten .
daß sie doch die blanke Unwahrheit gesagt babcn . — In allen diesen
und den nächsten Zeugenvernehmungen brachte der Nebenkläger viel
Material herbei , um die Hinfälligkeit der jetzigen Beschuldigungen
der Zeuginnen zu entkräften . — Nach weiteren Zeugenvernehmun¬
gen , unter denen sich auch die des Cbefs der Kriminalpolizei , Ober -

regierungsrats Hoppe , befand , wurde die Sache auf Dienstag
vertagt . _

Das Urteil im Meiueidsprozeß .
Die Verhandlung gegen die wegen Meineids bzw . Anstiftung

zum Meineid Angeklagten Kurt D a um lehne r und Charlotte
Schuhmann sowie Kurt Eckert gelangte gestern bereits zum
Abschluß . Das Gericht verurteilte den Angeklagten Daum -
lehn er einschließlich der gegen ihn am 3. Februar 1813 erkannten

Zuchthausstrafe zu vier Jahren sechs Monaten Zucht -
haus , zehn Jahren Ehrverlust , Aberkennung der Eidesfähigkeit ; die

Angeklagte Schuhmann zn einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis , neun Monate wurden als verbüßt erachtet , auch
wurde die Angeklagte aus der Hast entlassen ; den Angeklagten
Eckert zu sechsJahrenZuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust
und Aberkennung der Eidesfühigkeit .

Wichtig für Herren !
Während des Krieges

gibt Erste Herrenkleiderfabrik

Anzüge, Paletots , Ulster fertig � Maß

W i ™ Einzelverkauf - MW
vom grossen Fabriklager ab .
Verkaufszeit 10 - 0 . Konnabend . 10 —8 .

. Ilolkenniarkt 7/8 IV . Fahrstuhl .

Möbel - Angevot .
Solide Mübelslrma lielcrt 8pezIaI - Ein . und Zwcizinimer -

£ inrichtnns ; cn sowie JHnzelmObcl gegen masstge Zins -
vergülung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten -
zahlnnge » . Offerten V. 2 an die Expedition des „ Vorwärts " . *

Keine Kassierer . Grüllte Kulanz .

Stoff ©
für feine Damen- Sostüme ,

Herren - Anzüge usw .

Mtr . 4, - ,6, - ,8, - ,10, - 12 - M.

Tuch - Lager
Roeh & Seeland G. m, b, H. ,
GertraudleDstr . 20/21, d.

' efrlklrche .

Heines Werke
• 3 bände 4 Marl •

Buchhandlung Vorwärts

Krampfadergescbwiire ,
auch , veraltete , sokajerzliafte
Wunden , Entzündung : W- unenrügl .
Jucken Ii eilt ohne Kachteil laut
vielen Erfolgsbericliten die echte
„ Ollnda - Salbe " . Absolut mil¬
deste naturgemäCe Wirkung .
II . 1. 25 und 2. 73. Otto Reichel ,
Beilln 43, Elsenbahnstr . 4.

_ _

_ _

Spezklarzt
Dr . med . Wockenfnß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrllch - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 —2 und 4— 8

Für Rhellmatlktr und Neroeuleidende .
Endlich ein rasch und sicher wirkende » Dlittcl .

Herr Dr . !k i e s ch n i k , Bautzen , lchreibt : «Ich bin über
die großartige Wirkung deS Togal ganz erstaunt . Es ist das
Beste , waS ich gegen Rheuma und Nervenleiden bisher gebraucht
habe und werde ich Togal in jeder Weile empseblen . Be¬
sonders sei noch alS äußerst angenehme Nebenwirkung des
Togal die Steigerung des Appetits und die Anregung der
Verdauung erwähnt . " Ebenso urteilen alle , welche Togal bei
Nbcuma , Hexenschuß , Ischias , Schmerzen in den Gelenken und
Hliedern , Gicht , sowie bei Nerven - und Kopsschmerzen an -
wandten . Togal löst die Harnsäure , das verheerende Selbst -
gift , wodurch ebeujo rasche wie anhaltende Erfotge erzielt
wurden . ES wird garantiert , daß eS Hilst und daß es unlchäd -
lich ist. T o g a l . T a b l e t t c n sind zu niedrigem Preise in
allen Apotheken erhättlich .



Dentsebe « Tbeate * .
Direktion : Mas Re nhardt .

" Vs ühr : Der Biberpelz .
Sonntag nachm . S1� ühr (kl . Pr . ) :

Mi! na von Barnhelm
Montag ; Der Biberpelz .

Kammerspiele .
8 Uhr : Der Weibstonfel .
Sonntag nachm . 2J,' 8 Uhr (kl . Pr . ) :

WetterJcaehten .
IVlotttag : Baivitn .
Volksbühne . Theater a. Biüowpl .

81/, Uhr : Das Slrakel .
Macbm . 3 T %r fkl . Pr . ) : Traumulu ».
Montag : Fuhrmann Kenschel .

Jtlr . Helnhard - Bernauer .

Theater i . d. Königptzerstraße
8 Uhr ; Kameraden .
Nachm . 3 Uhr ; Kauseh .

IComödienhaus
U : Die rütselhaf te Frau

Nachm . 3 Uhr : r,Eitratlät1er ! u

Be�Siner Theat .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .
Nachm . 3 Uhr : V/io einst im Mai.

] MM der Freien Msünei
Sonntag , 27. Februar 1916 ;

Nachmittags 3 II Hr :

Volksbühne , Theater am Bülowplatz :
Traumulus .

Deutsches Opernhaus : Der Bettel -
studeut .

Schiller - Theater Charlottenburg :
Nora .

DeuttcheZ Künstler - Theater : Dotterich .
Lessing - Theater : Baumeister Eolneg .

Abends 8 Uhr :

Deutsches Künstler - Theater : Montag
und Freitag : Die selige Exzellenz .

AbendS 8- / . Uhr :

Volksbühne , Theater am Bülowplatz :
Montag bis Donnerstag : Fuhr -
mann Henschel .

�ose - Ikegter .
2 Uhr : Ich lasse Dich nicht .

s ohr : Der Hochtourist .

Theater für Sonntag , den 27 . Februar :

Residenz - Theater

3llt Uhr : Die Prinzessin vom KU.
S' i , Uhr : Loge No. 7 m. H. Bender .

Schiller - Theater O.
3 Uhr : Faust I .

s uhr : Das Lumpengesindel .

Deutsches Opernhaus Cfaarlottbg .
3 Uhr ; Der Bettelstndent .
S Ohr : Carmen .
F riedrich - Wilbeiflistadt . Theater .
3 Uhr ; Der Tronbadonr .
8 Das Drcimiidcrlhaas

cobr . HGrrnfe9d . Th « . t . r

s ük . - ; Sökrates uoil PEflmDiler.
Kleines Theater .
3 Uhr : Der Raub tf. Sablnerimaa .
6 Uhr : Münchhausen .

Komische Oper .
3; ) , Uhr : Das süße Hlldel .
8 Uhr ; Jnng maß man sein .

L - nstsptelhaas .
S' /a Uhr : Schuldig .

8j/ « uhx ; Der Gatte des Frialeiiis.
Metropol - Theater
3 Uhr . : Martha .

t ' /iU : Die Kaiserin tSu
Montls Operetten - Theater
J' l , Uhr : Hoheit tanzt Walzer .

8 ühr : Der Slerngacker .

Schlller - Th . Chnrlottenbg .
3 Uhr : X o r a .

8 Uhr : iit - Heidelberg .
Thalia - Theater .
3 Uhr : Kamerad Bünne .
3 Uhr : Drei Paar Schuhe .
Theater am Vollendorfpl .
S1; , ühr : Der Graf von Luxemburg .

sv . u . ; immer feste druö !
Theater des Westens

8 ehr : Das Fräulein vom Amt .
mit Guido Thielscher .

S1/« Uhr : Poleublnt .

Trianen - Theater .
4 Uhr : Das Glück im Winkel .

s ' / . tr . : Verheiratete JanpgeseDeB .

URANIA
Taube nstr . 48, ' 40 .

8 Uhr :

Aegypten , der Snezkanal

und der Veitkrieg .
Montag 8 Uhr ;

Aegypten , der 8nezkanal

und der Weltkrieg .

Beute
2 Vorstellungen 2

S' I , Uhr : klema Preise ,
Kinder die HäZite . — 8 Uhr .

ClotUdc von Dcrp , Tänze ,
sowie der
reichhaltige

Februar - Spielplan .
Außerdem abends 9 Uhr :
Die schöne Komödiantin

Operette in 1 Akt
v. Eugen Burg u. Louis Tautslein .

JlnsH : von I . co Ascher .
iÄtwirtcimde : Else Borna —
Lotte Werkmeister v. Thalia - Th .
a. G. — Gustav Mahner — Hein¬

rich Peer — Julius Spielmann

Luisen - Theater .

Sonntag Hettelftuüente «.

V olgt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Sonntag Z Uhr nachm . :
Wie deutsche Helden sterben .

Heute Sonntag 8 Uhr abends :

vas bemooste Haupt .
Ab Montag : Sin Teufelsweib .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl . 8 Uhr :

Sonntag 4 Uhr : Ihr Gottlieb .

Täglich abends 8 Uhr :

Was machste im ?
Kreitag , 3. Mär, , abds . 8 Uhr :
Erstaufführung : „ Ihr Gottlleb " .

3 Uhr :

Täglich 8,15 :

Charlotte Klinger

Reieiishallen - Theater

Stettiner Sänger.
Heute

77 . Uhr .

2 2M' . ; Heute

Vorstellungen
S' I , nnd 8 Uhr .

Nachm . jeder Erwachs . 1 Kind frei .
In beiden Vorstellungen

J o sc p h Plant
in seinen tustigen Vorträgen
für Jung n. Alt. — Letzter Sonntag
desgro &JTebroar�Programms�

�» aaszagxzzMxzz < T» T
�

Freier Ruder�Bund Berlin .

Heute Sonntag , den 27 . Februar 1916 ,
im „ Dresdener Casino " , Dresdener Straße 96 :

Lichtbilder - Vortrag
des Sportegenonsen A. Petzold .

„ Bilder a. d. Berliner Arbeiter - Ruderveretnen " .

in den Vereinen . Sonntagsfahrten auf Spree , Dahme a. Havel .

Eröffnnng 5 Uhr ! Anfang prözlse 6 Uhr ! Eintritt 30 PI .

v�rtr� Gemütliches Beisammensein .

Fahrverbindung : Stadtbahnhoi Jannowitzbrfieke .
StraBenbahn Kr. 1, 2, 4, 5, 11, 27, 28, 29, 32, 38, 37, 41, 81.

Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Wein = Terrasse I

Beute

Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester i�an,KT. mjSi

Anfang 4 Uhr ,

Lessing - Theater .
Direktion : Victor Barnowskjr .

Nachm . 3 Uhr ; Baumelster Solneß .

8 Uhr : Die gutgeschnittene Ecke .

Mont : Kaiser und Galiläcr .

Deutsches Künstler - Theater .
S U. : Die selige Exzellenz .

Walhalla - Theater .
Nachm . 3 Uhr : Die Förster - Christi .

s usr : Origri .

Freireligiöse Gemeinde
Sonntag , den 12. März , in den Arminhallen . KommandantenstraBe 58 59:

71 . Stiftungsfest .
Gr. Instniment . - ti . Vokal - Konzert . Theater - u. Kinderaufführ . , Kinderohor . Festrede .

Eintritt für Mitglieder 25 Pf. , für Gäste ( durch Mitglieder eingeführt ) 25 Pf .
Gastkarten werden nur in sehr beschränkter Zahl ausgegeben .

In der Schulaula Kleine Frankfurter Straße 6 ( am Alexanderplatz ) :
Jeden Sonntag u . 1. Festtag : Vortrag , vormittags pünktlich 11 Uhr .
Februar 27. Harmoniam . Herr Ernst Rotier : Theorien der Weltentstehung .

Harmonium . Herr Dr. H. Hasse : Sittlichkeit und Sitte .
Harmonium . Herr Or. M. Brie ; Nicolaus Lonaus Bedeutung als Lyriker .
Zwei Jugendweihen in der Festhalle des Herl . Stadthauses

( üntergrundbahnhof Kfosterstraßc . — Straßenbahn : Molkenmarkt ) .
Feier der Jugendweihe , früh lO1/, Uhr im großen Festeaal des Berliner
Stadthauses . Pestvortrag v. Hrn . Dr. Bruno Wille : Das bessere Selbst .
Feier der Jugendweihe , früh I01/ . ühr im großen Festsaal des Berliner
Stadthauses . Pestvortrag von Herrn Dr. M. Baege : l . ebens prob lerne .

Zu beiden Jugendweihen : Harmonium und Kinderchor .
Da an den Jugendweihen im Berliner Stadthaus Eintrittskarten nicht verkauft werden

dürfen , ersuchen wir die Hitglieder , sich vorher mit Karten zu versehet . — Karten sind
bei A. Räder , Däneuatr . 9, in der Geschäftsstelle und in allen sonstigen Ver¬
anstaltungen zu haben . — Erwachsene 20 Pf. , Kinder 10 Pf . 53/1

Heute Sonntag :

SV 2 nnd 8 Uhr

nachm . 1 Kind frei ( auff Siclcrie ) .
Weitere Kinder halbe Preise .

Vi Miliioö BesüeliEr
drängten tidi bisher zu

w wnfiffitdrifiiff »
und noch immer ui der ilnoiang

sehr gewallig .
In beiden Aorstellungeu :
ö urkomische Büren .

2 lebende Windmühlen .
Atembcraubeads Matrosenspide .
Dodessprung m. d. Zwetrad .

jAdmiraispaiast
Eis - Arena .

Heute 3 Vorstellungen
um 4 und 81/ , Uhr :

Qr . Eis - BaEleH

Eine Zaubernacht
in Bagdad

und das übrige Programm .
Nachm . kleine Preise .

Abends 2 , 3 , 4 Mk .

Vorzügliche Küche .

M k - V- ff - v. v ' V- v , -., v % . 0 "

• V. , ; ÄV . . /K -
.■ ' yt/VV ?- ~-

> ,rr . k "

Verband der Maler ,
Saekierer , jlnstreieher 05 « ? .

Bureau : Melchiorstraße 28 , Port .
Fernsprecher Ami Mpl . Nr . 4787 . Male Zerlin . Arbeitsnachweis : Gormannstraße 13 .

Fernsprecher : Amt Norden 3791 - 97 .

Hierdurch machen wir unsere Kollegen darauf aufmerksam , daß vom

1. März ab — laut Vereinbarung mit den Arbeitgebern — eine Zulage
von 6 Pf . pro Stunde zu zahlen ist. Diese Zulage hat auf die bisher

gezahlten Löhne zu erfolgen . Anders lautende Vereinbarungen , die diesen

Bestimmungen widersprechen , sind ungültig , und ersuchen wir alle Kollegen ,
die auf ihren bisherigen Lohn die 6 Pf . nicht erhalten , dieses dem Orts¬

tarifamt beziehungsweise dem Verbandsbureau , Melchiorstr . 28 , zu melden .

1�7 Tie Ortsverwaltung .

possen - TkSater
finienstraßo , a. d. Pnedrichstr .

Sl/4 8l ( .
Kobis Abenteuer

Der große Augenblick

mit Leonhard Hasfcel
und Siegfried Berisch

GEPiiiaöia-Präcl!lsäle,cstrum '
Jed . Sonntag :

Lustige
Sänger .
Stets neues

Programm !
Auf . d. Konz . 6, der Vorst . 7 ü .
Im weißen Saal jeden Sonntag ;
Gr Militärkonzert v. d. Kap d. G. -
FQs. - R , E. - B. , Musiki 0 Kermbach .
Anf . 6U . Eintr . SO Pf . Militärfrei !

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangements
liesert schnell und billig Faul
Dross , Llndenstr . 68, Tel . MpL7207

Weil der Inhaber im Felde ,
verkaufe wegen vollständiger

TcCern Kostüme
in besten , schw . u. weiß kanerfc . �
und anderen farbigen Stofien , ©

auf Seidenfutter 5

jetzt I503, S950 M. |
Hocbf . Seiden - Mcires- Mäntel' i

und -Jackette , Tuch -

Alpaka-Mäntel
gy * spottbillig * w "

1 Posten Ulster , 2

Wettermäntel und »

Sport = Jackette e

größtenteils Baokfischgrößen Z
- yso r -

jetzt durchweg ■ M. "

i Posten Mädchen - Mäntel |
in allen Größen , in Leinen - und 3

Wollstoffen , jetzt St . 3,95 , 4,80 . «
Die Restbestände in Stoffen ,
Futtersachen u . Knöpfcn,lNäh -
raaschine , 2Zuschnoidetische ,
Plätten , Scheren , Stoffregale ,

liollständ . , Bügel billig .

W. Darra , " ÄUf . ' V
Hof, Fabrikgebäude 2 Treppen .

üntergmdb . Senefelderplatz .

ReutersWerke
3 Bäntt 4 Btort •

Luchtjandlung vorwärt »

Branchen - Versammlungen
fWWtävhTanche .

Mittwoch , be « 1. Mär, , abends 8 Uhr . i » den �r » I » dRlleii - .

Kommandantenstr . 58/59 :

Vortrag des Landtagsabgeordneten Genoffen A . Hofer .
Branchenangelegenheiten .

vagen - und flugzeugbrancde .
Mittwoch , de » 1. März , abends 8' / , Uhr , im . . veverltocbaNsd »» » - .

Engelufer 15 , Saal 3:

Bericht der vranchenleltung lür da « Jahr 1911
Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwarten Tie Branchenle lluttgeu .

Achtung ! Achtung !

Evlieseiiilles mll Reisearielbranche .
Montag , de » 28 . Februar , abends 81/. , Uhr , im Arbeitsnachweisraum ,

Engelufcr tö, Zimmer 28 :

VertrÄuensmÄtinSr -

aller lkelriebe der ? orlefeu ! IIer und

Keiteartikeldranche .
Tagesordnung :

- Die Slntwort des Zentralvorffandes der Lederwarenfabrirauten
zur Tartffrage nnd unsere Stellungnahme dazu . Verschiedene «.

g� - 3n Anbetracht der äutzcrst wichtigen Tagesordnung M es uMp

wendig / daß jede Werlstatt oertreten ist. tmU
157/7 Die llranchenleitnng .

Volks - Feuerbestattungs - Verein
Gloö-Beriifl .

TienStag , den 14 . März , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Bersammlimg
im Musiker - Bereinshans , Berlin L, Äaiser - Wilhclm - Ttr . 31 .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht und Rechnungslegnng des Vorftandes . 2. Neu -

mahl des Vorstandes , des Schiedsgerichts und Ernennung der
Revisoren . 3. Beratung beim Borstand eingebrachter Anträge .
8. VeremSangelegenbcite ».

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte !
282/10 . Der Vorstand

Sonntag , den 5 . März , Zahltag , sowie Aus «

gäbe von Jahresberichten .
Geschäftsstelle : F. Dietrich , Reukölln , Kaiser - Friedrich - Str . 197 .

Verwaltung Berlin .
TeL - Amt Morttzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestratze 30

Vertranensmän� %sammlnttgen .
Stockarbeiter .

Dienstag , den 30 . Februar , abends 6 Uhr , im BereiuShaus ,
tzolzmarktstr . 21.

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Nauvorstehers , Kollegen Stuiche . — 2. Dahl des

Arbeitsausschusses . — 3. Verbands - nnd Branchenangelegenheiten .

Modell - und �abriktischler
sowie Modelldrechsler .

Mittwoch , den 1. März , abends 8 Uhr , im Lokal von Wald ,
Pstugstr . 5.

Kiftenmacher .
Mittwoch , de « 1. März , abends S' I , Uhr , bei Dannenberg ,

Holzmailtstr . 21.
Tagesordnung : Bericht der Kommissto » .

Tischler , Bezirk Südost 1 u . 2 .
Mittwoch , den 1. März , abends 81; , HUr . Nauuyuftr . 9 , bei 14er .

Stellmacher .
Mittwoch , den 1. März , abends 8 Uhr , bei Humi

Lophieuftr . 5 .

Korbmacher .
Mittwoch , den I . März , abeuvs S' I , Uhr , bei Krause ,

Marianueuplan 8.

Drechsler - , Alabaster -
und Treppengeläuderbranche .

Bezirk Qsten , Südosten und Südivcften
Mittwoch , den 1. März , abends 8 Uhr . bei « relve , Ruugeftr . 30 .

Bezirk Norden
bei DOhllng , Brunne « , trafte 79 .

■el ,

Mittwoch , den 1. ,ärz . abends 8 Uhr . bei ereirc , « nngeftr . SO.
Die Branche um 9 Uhr .

Dt - General - Versammlung swdet ° m

Freitag , den Ä4 . März ,
im SewerkschastShau ! « statt . _

Dt »« chtnn, !
» ach Lieinr »tndreadstr

83/5

lü de
rll » 79 ist Iw » der « ndreaSftr . «
Kragmuna »erlegt . rtWG

Die Origverwaltaag .

H�miwörtticher Redaiienr : « Isreh Wieleyp , RetUölla . güt de » ZnjeralenteU veranlw . : Th . Glocke , Berl ' . u. Druck u. Verlag : Lorwartt Luchdrutttrei n. LerlagSanstaU Pauk Singe , & ( Sa , Verl « SW ,
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Montag , den 28 . Februar : yrauen - Cefeabend für GroB- llkrlin .

flus Groß - öerlin .
Lehmann schickt Zigarren .

Zigarrenhändler und Hausbesitzer Lehmann sitzt nach
Ladenschluß in der Sofaccke vor dem runden Tisch , ißt sein
Abendbrot und liest sein Leib - und Magenblatt , liest , daß

Liebesgaben gesammelt werden und besonders Zigarren von

unseren Kriegern begehrt sind .
„ Tu , Marie, " sagt er nach einer Weile ganz unvermittelt

zu seiner Frau , die gerade „ihre " Geschichte liest , „wceste , wir
könnten ooch mal wat dun for de Soldaten . "

Frau Lehmann blickt überrascht auf .
„ Na , wat meenste, " fährt ihr Mann fort und deutet auf

die Zeitung , „ et wird doch jcsammelt for die Kriejer ; da
könnten wir doch ooch wat jebcn . "

„ Na , ick denke , wir sollten det die überlassen , die mehr
haben als wir . "

„ Ach ja, " Lehmann räuspert sich umständlich . Dann

spinnt er seinen Faden wieder weiter . „ Det is ja schon janz
recht , wat de sagst : aber iveeste , jetzt , wo se alle wat jeden ,
da können wir uns nich lumpen lassen . Man muß doch ooch uf
seine Reputation sehen . "

Frau Lehmann legt die Geschichte aus der Hand und
blickt ungläubig auf . „ Ja , wie denkste denn , det et die andern

erfahren dun , wat wir jejebcn haben ? "
„Ach, det weeste nich mal ? Durch de Zeitung , wir

kommen doch mit unfern janzen Namen in de Zeitung . Denke

mal , wenn der Schneidermeester von drüben , und der Post -
sekretär , und der Stadtrat und alle andern det lesen : Haus -
besitzer und Zijarrenhändler Fritz Otto Lehmann , Kibbel -

stratze Nr . 14 , 20 Kisten Zijarren . .
Frau Lehmann fährt erregt auf : „ Du bist woll verrückt

jeworden , janz und ja verrückt jeworden , 20 Kisten Zijarren ?
Denkste , wir sind Millionäre ! "

Lehmann schmunzelt vergnügt . „ Mensch , wat bildstc Dir
ein . Denkste vallcicht , det ick feine Havannas schicken due ?
Nee , aber ick Hab mir jedacht , die 12 Kisten , die an Ofen
stehenjebliebcn sind , wie wir dunnemals in die jroße Stube
det erstemal jeheizt haben , die können wir ja doch nich mehr
vakoofen : et sind ja ooch bloß Fünfer . Un denn die 8 Kisten ,
weeste , von den Aujust ans Hamburg , der uns mit die Probe -
scndung so jemeen anjeschnriert hat . Tie können wir ruhig
vaschmerzcn . "

Frau Lehmann überlegt eine Weile . „ Meenste wirklich ,
det wir de Tinger ja nich mehr vakoofen köimen ? "

„ Ach nee, " Lehmann wehrt ab . „ Keen Mensch kooft uns
det Zeug ab . Wir täten uns ooch die janze Kundschaft damit

verjraulen . Aber ick denke , een jeschenkten Jaul kiekt man
nich int Maul , und die armen Kerls werden dankbar sind ,
wenn se überhaupt wat zu paffen haben . Und denn kommen
wir in die Zeitung . Ick wer die Hälfte uf Deinen Namen

schenken , denn wirst Du extra jenannt , die andern machcnt
- nämlich ebenso . Und schließlich ist et doch unsere verdammte

Pflicht und Schuldigkeit , det wir ooch wat dun fürt Vater «
land . "

• •
•

Hausbesitzer und Zigarrenhändler Fritz Otto Lehmann
sitzt in feinem Stammlokal und raucht eine gute schwere
Import . Seiu Gesicht strahlt . Jeden Augenblick wird in der

Tafelrunde sein Name genannt , Jeder , der neu hinzukommt ,
drückt ihm mit besonderer Wärme die Hand . „ Aeh , Lehmann ,

niächtig angestrengt , na , können ' s brauchen , die armen Sol -
daten . "

Lehmann bläht sich auf , so was tut wohl . Er stößt von

Zeit zu Zeit dicke Rauchwolken in die Luft . Heute abend ist
er unbestritten der Held der Tafelrunde . Ordentlich gebum -
fiedelt fühlt er sich. So was muß man auskosten . Der dicke

Schlächtermeister von nebenan ist gallengrün vor Neid . Er
will angeblich zehn Schinken und zwanzig Pfund Dauerwurst
gestiftet haben und die Zeitung habe noch immer keine Notiz
davon genommen . Morgen werde er aber der Redaktion auf
die Bude steigen und Dampf dahinter machen .

„Prost , Lehmann ! " Der Stadtrat hebt sein Glas : „ Auf
das Wohl unseres lieben Stammtifchfreundes Lehmann ! "

� Die Gläser klingen , und in den kleinen Aeuglein des
Gefeierten glänzt eine Träne .

* *
»

Die 6. Kompagnie des X. Regiments hat sich in einer
verlassenen Fabrik einquartiert . Die Suppe ist bereits ver -
teilt und aufgezehrt . Kopf an Kopf liegen die Soldaten auf
Stroh . Trübe flackern ein paar Lampen an der Decke des

Fabrikraumes .
„ Zigarren ! " ruft jetzt eine Stimme aus dem Hinter -

gründe . „ Karl , ich denke , wir kriegen noch was zu rauchen
heute ? "

Ter mit Karl angerufene Soldat lacht heiter in den

struppigen Bart . „Natürlich , Zigarren gibt ' s in Hülle und

Fülle , aber immer eins nach dem andern . "

Wenige Minuten später flammen überall Zündhölzer
auf . Nicht lange dauert es aber , so hallt der Raum wider von

Husten und Keuchen , als ginge der Erstickungstod durch die

Reihen der Soldaten . „ Pfui , Teufel ! " tönt es wie aus einem
Munde . Ein Fluchen und Schimpfen hebt an . „ Von wem
ist denn der Dreck bloß ? Kreuzhageldonnerwetter , hätten wir
den Kerl bloß hier . " „ So ' n Kraut zu schicken , ist denn der
Kerl verrückt ? " „ Man sollte ihn füsilieren auf der Stelle ! "
,Mtit dielen Stinkadores jagen wir die Franzosen ohne einen
Schuß bis nach Paris zurück ! "

So und ähnlich hallt es durch den Raum , und in weitem
Bogen fliegen Lehmanns Liebeszigarren zu den Fenstern
hinaus .

_ ( z)

Tie Gaspreise sollen erhöhl werden , weil der Abichluh der Gas -
anstallen infolge der Sleigerung aller Ausgaben überall große
Fehlbeträge ergeben bat / Die Kohlen , und besonders gute Gas -
kohlen , sind um 6 —8 M. pro Tonne im Preise gestiegen . Als am
1. Januar 1826 in Berlin die Einführung des Gases durch die eng -
liscke Gasanstalt begann , kostete das bedeutend schlechtere Gas über
8 Taler pro 1000 englische K u b i k f n tz — 916 preußische Knbik -
fuß . Als dann 1846 den Berlinern die Augen über diese Aus -
beutung aufgingen und sie eine eigene städtische Gasanstalt in der
Gitschiner Straße erbauten , ermäßigten die smarten Engländer den

Preis sofort um die Hälfte auf 1 Taler 20 Silbergroschen , aber nur
. unter der Bedingung , daß ein 14 jähriger Vertrag abgeschlossen

wurde . Bei einer 7jäbrigen VcrtragSdauer kostete das Grs noch
2 Taler . 1847 wurde die erste städtische Gasanstalt eröffnet und
das Monopol der Engländer durchlöchert , nachdem sie 21 Jahre lang
Mill ' . onen aus Berlin fortgeschleppt hallen . 1846 ging durch Berlin
ein Enlrüstungssturm über die Abhängigkeit der städtischen Verwaltung
von den englischen Privatleuten , die uns auch das Wasser
verteuerten . Bis zum Jahre 1887 wurde ein Unterschied zwischen
Leucht - , Heiz - , 5lochgaS und gewerblichem Gase gemacht . 1870
kostete das Leuchtgas 17 Pf . pro Kubikmeter und 1876 wurde der
sogenannte IS - Pf . - Tarif eingeführt . 1880 waren erst 64 800 Gas -
konsumenten der städtischen Werke vorhanden . 1380 begann ein
neuer Sturm gegen die Engländer in Berlin . In der Berliner
Stadtverordnetenversammlung fand diese Stimmung einen Nieder »
schlag in dem Antrage , eine GaSsabrikationssieuer und eine
Gaskonsumtionssteuer von je 6 Pf . pro Kubikmeter GaS zu
erheben , gleichzeitig aber den Preis für Beleuchtungsgas auf 11 Pf .
zu ermäßigen . Der Antrag wurde abgelehnt , hatte aber zur Folge ,
daß nunmehr ein Verlrag mit der englischen GaSgesellschasr zu -
stände kam , wonach Berlin eine jährliche Rente von 400 000 M. er¬
hielt und die englische Gesellschaft im Schöneberger Stadtviertel die
öffentliche Beleuchtung mit 1086 Flammen übernahm . In
diesem Vertrage verpflichtete sich die Stadt , Gas weder
billiger , noch teuerer als für 13 Pf . pro Kubikmeter in Berlin

abzugeben . 1901 und 1911 kamen Nachlragsverträge hinzu , in denen
die Nabattsätze festgelegt wurden , die an größere Abnehmer be -

willigt werden durften . Der Einheitspreis von 13 ' Pf .
wurde 19 0 1 eingeführt . Bis dahin kostete Leuchtgas 16 und Koch -
gas 10 Pf . Bemerkenswert ist noch , daß Stadtverordneter N a m s -
lau , der spätere Stadtrat und Dezernent der städtischen Gaswerke
in der Berliner Sladtverordneten - Vcrsammlung im März 1889 be -

antragte , der englischen Gesellschaft die gesamte GaSproduktion ab -
zukaufen . Der Antrag wurde mit 72 gegen 67 Stimmen abgelehnt .
Damals hieß es , die englische Gasgesellschaft habe einen Rein -
Überschuß von 10 Millionen Mark und sende alljährlich für Kohlen
rund 20 Millionen Mark nach London . Erwähnen wollen wir noch ,
daß durch die Einführung von Glühlampen die Gasbeleuchtung und
durch die Lieferung von Gassparkochapparaten der Gasverbrauch
ungemein verbessert und verbilligt worden ist .

Das Ende eines Gründers .

Vor einigen Tagen wurde der Schriftsteller Max Ferdinand
S e b a l d t in dem von ihm bewohnten möblierten Zimmer tot auf -

gefunden . Er ist das Opfer einer Gasvergiftung geworden . Mit
Scbaldt ist eine merkwürdige Mischung nüchternpraktischer Schaffens -

frcudigkcit und romantischen GlückSrittertumZ dahingegangen .
Scbaldt , der sich nicht nur Schriftsteller , VcrlagSleiter , Grundstücks -
vcrwalter usw . nannte — um seine Visitenkarle von Anfang bis

Ende zu lesen , mußte , ein kräftiger Mann dreimal Atem holen —

sondern der auch tatsächlich alles war , wurde im Jahre
1869 als der Sohn jenes Geheimen Regierungsrates Sebaldt

geboren , der als türkischer Minister das Eisenbahnwesen in

der Türkei reformierte . Sein Großvater war der Königl . RegierungS -
Präsident Scbaldt . Als Geburtsort gibt sein Enkel „die Ruinen de ?

römischen Kaiserpalastes Conz bei Trier " an , und so . anormal "
wie diese GebunSstätte sollte auch der weitere Lebensweg Max
Ferdinands — ganz im Gegensatz zu seinem Bruder , einem hohen
katholischen Würdenträger — werden . In der Schweiz eignete er

sich Hochschulbildung an und erwarb den Offiziersrang , dann wurde er

Vagant , lebte bald in Frankreich . Belgien oder England , ging dann nach
Amerika , um in den 80er Jahren wieder in sein Heimatland zurück -
zukehren . Hier entfaltete er bald eine reiche schrifistellerische und

journalistische Tätigkeit , die fast immer mit einer Propapanda für
eine bestimmte Idee verbunden war . So trat er schon früh energisch

gegen den Bodenwucher auf ; bereits im Jahre 1886 erschien seine

erste Schrift über Bodenreform , und er rief denn auch selbst mehrere

Landhaussiedelungen ins Leben . Sebaldt wurde ein Projeklenmacher ,
dessen Pläne wegen ihrer Phantastik oft das Kopfschülteln der Fachleute

erregten . Dennoch erlebte er die Genugtuung , daß viele seiner

Ideen später zur Ausführung kamen . Schon 1903 regte er in einer
B- osibüre einen Swnellbahnverkehr für Groß - Berlin an , und ein

Jahr später veröffentlichte er eine . Denkschrift über die Grunewald -

Arena " . Auch den Plan zu einer nach Potsdam führenden Heer -
straße hatte er um diese Zeit entworfen . Daneben ließ der Viel -

seitige noch national - biologische und sexual - reformatorische Schriften
erscheinen und war Präsident mehrerer kuliurhistorischer Gesell -

schasten . Nachdem er jahrelang Verwalter der gräslich
Schaffgottschen Grundstücke in Berlin war , legte er sich
wieder ganz auf sein ureigenes Gebiet , aufs „ Gründen " .
Er veranstaltete 1902 die Motorboot - Ausstellung in Wannsee , er

brachte die „ Malabaren " nach Berlin , gründete die „ Eva " sErste

Borort - AuSstellung ) und war , waS wenig bekannt sein dürfte , der

Schöpfer der vor etwa 7 Jahren grassierenden Nacktkultur -

bewegung . Denn auch jener „ Professor Hermann " , der Gründer

der „ Nacktlogcn " , war kein Anderer als Max Ferdinand Sebaldt . waS

ihm übrigens eine Bestrafung wegen unbefugter Führung deS

Professortitels eintrug . Und noch vor wenigen Wochen konnte

Sebaldt seiner Gründerlust nachgehen . Er befand sich im westlichen
Okkupationsgebiet und rief dort mit Erlaubnis der Behörden eine

Feldzeitung ins Leben . Nun hat das Schicksal diesem nimmer

rastenden Manne ein merkwürdige « Ende bereitet . Sebaldt hinter -
läßt drei Söhne , von denen einer im Felde steht .

Geldschrankkuacker erbeuteten 2000 Mark bares Geld auf dem
Grundstück Oranienstr . 81 —82 . Hier hatten sie es aus die Stickerei .

Besatz - und Kurzwarenfabrik von Kühn abgesehen . Diese nimmt
die drei oberen Stockwerke des Hauses ein . Im dritten Stock be -

finden sich die Kontorräume , in denen auch die Geldschränke stehen .

Hier konnten die „ Knacker " , die sich hatien einschließen lassen , aber
nicht eindringen , weil ihnen eine schwere Euenlür unüberwindlichen

Widerstand entgegensetzte . Sie erbrachen nun eine Nottür im vierten
Stock und stiegen dann aus einer Wendelireppe wieder in den drillen

hiuab . In zwei Geldschränken , die sie nach Art der gewerbsmäßigen
Knacker „ aufknabberten " , fanden sie� für 2000 M. bares Geld und

eine Menge Wertzeichen . Diese ließen sie ebenso wie die Wechsel

liegen . Nur das bare Geld nahmen sie mit , merkwürdigerweise aber

auch alle Schlüssel zu allen Räumen des ausgedehnten Betriebes .
Aus einem Rollpull im Privalkontor Hollen sie sogar auch die

Reierveschlüssel noch heraus . Von den Tätern hat man noch keine

Spur gesunden . _

Weitcrc Bctricbseinschränkungen bei der Straßenbahn .
Bei der Großen Berliner Straßenbahn treten infolge erneuter

umfangreicher miliiärii ' cher Einberufung von Fahrern vom Montag ,
den 28. Februar , ab die nachfolgenden Bctricbseinschränkungen ein :

Auf den Linien 3 und X wird der Fahrabstand von 7>/g auf 10,
auf den Linien 82 und 90, 93 und 98 von 16 auf 20 Minuten er -
wettert unter Belastung der jetzigen Betriebsweise im Frühverkehr
bis gegen 9 Uhr . Der Belrieb der Linien 133 und IE wird bis auf
weiteres eingestellt . Die Linie X übernimmt an Stelle der Linie E

den Spätverkebr . Aus der Linie 51 erfolgt eine geringfügige Ver -
schiebung der BetriebSansangS - und Schlußzelten . Das verringerte
Platzangebot wird durch vermehrte Milführung von Beiwagen auf
den in Betracht kommenden Linien ausgeglichen .

Arbeiterbildungsschule . Heute Sonntag , den 27 . Februar ,
abends 7' /z Uhr , findet der vierte und letzte Vortrag mit

Lichtbildern im Zyklus „ Die Kunst im täglichen
Leben in Vergangenheit und Gegeitwart "
statt . Herr Dr . B e r n o u l l i , Assistent . an den Königlichen
Museen , wird diesmal das Thema „ Kunstwerk als

Schmuck von Raum und Haus " behandeln , und

zwar : Die Kunst als Selbstzweck . EntWickelung überall .
Museen als Kunstarchive und Bildungsstätten . Malerei und

Bilddruck , ihre technischen Verfahren und ihre Verwendbarkeit
als Wandschmuck . Plastik als Bau - und Gartcnschmuck .
Stilisierung der Naturnachahmung ( Naturalismus ) . Der

persönliche Geschmack , sein Recht und sein Unrecht .
Die Vorträge finden im Hörsaal der Schule , Linden -

straße 3, 4. Hof rechts 3 Treppen , statt . Der Eintrittspreis
beträgt 10 Pfennig .

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Vorträge
pünktlich beginnen . _

Zur Kriminalität der Jugendlichen .
Im Berliner Verein für SchulgesundheiiS -

pflege sprach Privatdozent Dr . Stier vom Standpunkt des
Nervenarztes über die Kriminalität der Jugendlichen .
Er konnte sich dabei auf Beobachtungen stützen , die er in der
Eharite - Ncrvenklinik gemacht hat . Unter den Jugendlichen , die
ihm hier vor Augen kommen , sind auch viele durch das Jugend -
gericht zur Untersuchung und Begutachtung Ucberwiesene . Stier
hat also reichlich Gelegenheit , straffällig gewordene Jugendliche
kennen zu lernen .

Tie Ergebnisse seiner Beobachtungen sind nicht neu . aber sie
verlieren dadurch nicht an Wert . Sie bestätigen die schon früher
festgestellte Tatsache , daß bei vielen der jugendlichen
Gesetzes Übertreter der Geisteszustand abnorm
ist . Stier fand bei den Untersuchungen von etwa 400 durch das
Jugendgericht überwiesene Jugendlichen , daß 40 Proz . der Knaben
und 47 Proz . der Mädchen deutliche GeisteSmüngel hatten . Er
scheidet ffic in zivei Gruppen , in Schrvachsinuige mit 26 Proz . der
Knaben und 31 Proz . der Mädcken , in Psychopathische mit 16 Proz .
der Knaben und 16 Proz . der Mädchen . Bei diesen Ziffern handelt
es sich nicht lediglich um schwere Formen der Geistesstörung , fon -
dcrn es sind in ihnen die verschiedensten Abstufungen enthalten .
Jugendliche mit solcher Anlage gelangen leicht zu Gesetzesüber -
tretuugen , besonders wenn dazu ein Einfluß äußerer Ver -
Hältiiis sc , der Gelegenheit und der Not , kommt .
Das Kind handelt zunächst ganz triebhaft nach Gefühlen von Lust
oder Unlust , aber allmähtich lernt es , daß die Triebe ihre Hein -
inungcn finden . In dem Jugendlichen , der im Uebergang vom
Kind zum Erwachsenen steht , sind die Hemmungsvorstcllungen noch
nicht hinreichend erstarkt . Bei Jugendlichen mit abnormem Geistes -
zustand sind sie oft so schwach , daß sie triebhafte Handlungen nicht
zu hindern vermögen . Kurzschluhhairdlungen nannte Stier die .
meisten Gesetzesübertretungen der Jugendlichen , namentlich ihre
Eigentumsvergehen , die ja bei ihnen weitaus die Mehrheit sind .
Für ihre Entwendungen von Nahrung « - und Genußmitteln , von
Spielsachen und Putz , von Geld zum Erwerb solcher Tinge sei
kennzeichnend die rasche Aufeinanderfolge von Sehen , Begehren
und Nehmen . Auch Beleidigung , Sachbeschädigung , Körperver -
lctzung kommen bei Jugendlichen meist ganz fieberhaft zustande ,
ebenso die häufigen Ausreißereien mit Reiseabenteuern . DaS
eigentlich Kriminelle , die überlegte Gesetzesverletzung , wie Betrug ,
Fälschung , Bandendiebstahl , Einbruchsdiebstahl , sei bei Jugend -
liehen sehr selten , sehr selten auch Tierquälerei und Brandsristung .
Stier teilte nebenbei eine Erfährung mit , die er in seiner Privat -
Praxis gemacht hat . Auch aus der wohlhabenden Bevölkerung führe
mau ihm viele Jugendliche zu . die durch Diebstahl die Besorgnis
der Eltern erregen . Der Unterschied zwischen den Bemittelten
und den Unbemittelten sei nicht so groß in der Zahl jugendlicher
Gesetzesübcrtreter wie in der Zahl der Angezeigten . Bei den Bc -
mittelten könne oft der Schaden ersetzt werden , so daß Anzeige
unterbleibe . AnS geringerer oder stärkerer Neigung , die Vergehen
jugendlicher Personen anzuzeigen , erkläre sich wohl auch der auf -
fallende Unterschied zwischen den Ergebnissen mancher Landestcile
und vielleicht teilweise auch die in den letzten Jahrzehnten bei den

Jugendlichen beobachtete Zunahme der Kriminalität .
Stier erörterte dann die Mittel , auf straffällig gewordene

Jugendliche bessernd einzuwirken : die Jugendgerichte , die Jugend -
gerichtshilfc , die Schutzaufficht . Schließlich fragte er , welchen
Einfluß der Krieg auf die Kriminalität der

Jugendlichen habe . Leider sei aus der Jugendgerichtstätig -
keit eine Mebruug der Fälle festzustellen , im besonderen eine

Mehrung der Zwölf - bis Fünfzehnjährigen , dagegen Minderung der

Sechzehn - und Siebzehnjährigen . Bei den Berliner Ergebnissen
zeige sich aber , daß der Anteil der Jugendlichen mit Geistesmängeln
gleich hoch geblieben sei und gleich niedrig der Anteil der Roheits »

vergehen . Aus der langen Dauer des Krieges , aus der Erwerbs -

arbeit so vieler Mütter , aus der Schwächung des bewahrenden

Einflusses der Schule könne man sich die Mehrung in den jüngeren
Altersklassen erklären . Die Minderung der Sechzehn - und

Siebzehnjährigen müsse man wohl hauptsächlich darauf zurück -
führen , daß ihnen infolge der jetzt für sie vorhandenen Beschästi -
gung die Zeit zum Bummeln fehle . Auch sei wohl ihr Veraut -
wortlichkeitsgefühl gestiegen , weil sie jetzt mehr zum Lebensuutcr -

halt der Familie beitragen und sozusagen den Vater vertreten .
In der Diskussion wurde erwidert , daß nach den Erfahrungen

der Berliner Jugendgerichtshilfe das Bild leider nicht so günstig
scheine . In der allerletzten Zeit wenigstens hätten die Gesetzes -
Übertretungen auck bei den Sechzehn - und Siebzehnjährigen sich
wieder gewehrt . Besonders müsse auf die vorgekommenen Fälle
v » n Einbruch und Raub hingewiesen werden .

Ein Fcttschwindlcr , der seit langer Zeit in Groß - Berlin sein
Unwesen trieb , wurde in der Linienstraße festgenommen . Der
46 Jahre alte Hartgummidreber Paul Kuh . der früher in der

Wanzlikstraße zu Neukölln wohnte , schwindelte Zigarrenhändlcrn
und Gastwirten vor , daß er als Buchhalter eines Großschlächter -
Meisters in der Lage sei , Rückenfett und Gänse zu einem billigen
Preise zu bekommen . Der Großschlächtermeister dürfe allerdings mit
Rücksicht auf die anderen Gewerbetreibende » zu diesen Preisen nicht
öffentlich verkaufen , aber er habe nichts dagegen , daß er als sein
Buchballer seine Bekanntschaft zu dem Vorzugspreise versorge .
Die Geschäftsleute , die den angeblichen Buchhalter als Kunden
und Gast nur von Ansehen kannten , gingen mit Freuden
auf das Angebot ein und zahlten auch gar im voraus . Sie bc -
gleiteten ihn bis an die Markthalle und ließen ihn . nachdem sie ihm
den Kanspreis ausgehändigt hatten , allein hineingehen , damit er von
' einem Arbeitgeber , den er nicht nenne » wollte , die Waren heraus -
hole . Aber sie warteten vergeblich auf seine Rückkehr . Kny ver -
schwand durch einen anderen Ausgang der Halle und ließ sich nicht
wieder sehen . Er erbeutete so jedesmal 69 —60 M. Wenn er diese



verbraucht hatte , so suchte er ein neues Opfer und fand es auch
stets . In der lepten Zeil prellte er in Neukölln allein nicht weniger
als ac &n Geschäilsleute . Nun traf ein Mann , der ibm schon im

Dezember Vvriczen JabreS ins Gar » gegangen war , den Schwindler
in der Lmienstrasze . Er erkannte ihn sofort wieder und lieg ihn
festnehmen . Rny spielte erst den Entrüsteten , mußte endlich aber
klein beigeben und sich abführen lassen .

Heilbehandlung stotternder Schulkinder .
Die Stotlererkurie der Berliner Gemeindeschulen

haben sich allmählich zu einer ständige » Einrichtung entwickell , die
vielen Kindern zu großem Segen gereicht . Bedauerlich ist , daß dieie

Fürsorgelätigkeil im letzien Schuljahr unier dem störenden Einfluß
des Krieges leiden mußte . Im Schuljahr 1913/14 waren noch
29 Kurie veranstaltet worden , an denen 365 Kinder . 295 Knaben und
nur 79 Mädchen , teilnahmen . Im Schuljahr 1914/15 dagegen konnten
nur 18 Kurse eingerichtet werden , weil Lehrer , die sonst diesen Unter -
richt gegeben halten , im Felde standen . 229 Kinder nahnien diesmal
daran teil , 196 Knaben und nur 33 Mädchen . Die geringere Bctei -

ligung der Mädchen ist eine Erscheinung , die man alle Jahre aufs neue
beobachien kann . Sie erklärt sich daraus , daß Sprachgebrechen unter
den Mädchen seltener als unter den Knaben zu finden sind . Der

Erfolg dieser Heilbehandlung in den Stottererkursen war im

letzten Schuljahr wieder recht erfreulich , wenn er auch hinter dem
des vorletzten zurückblieb . Weil weniger Kurse eingerichtet und

weniger Kinder zugelassen werden konnten , mußte diesmal die

Behandlung sich auf die schwersten Fälle beschränken . Dennoch
halle die Abschlußprüfung , die sich auf 222 Kinder er -

streckte , das E- gebnis , daß 133 Kinder als geheilt gelten
konnten . Das sind 62 Proz . der geprüften Kinder , gegen -
über reichlich 66 Proz . Heilungen , die im vorletzten Jahr erzielt
wurden . Neben den Heilungen darf man auch die Besserungen ,
wenngleich sie keinen vollen Erfolg bedeuten , nicht unterschätzen . Im
letzten Jahr wurden neben den 138 Heilungen 83 Besserungen fest -
gestellt , die zum Teil ganz erheblich waren . Bei manchen dieser ge -
besserten Kinder brachte dann noch ein Nachkursus die völlige
Heilung . Daß die Behandlung mit einem gänzlichen Mißerfolg
endete , ist selten . Im letzten Jahr war nur bei einem einzigen der

geprüften Kinder keinerlei Erfolg wahrzunehmen .

Jugendweihe .
Es wird darauf hingewiesen , daß Anmeldungen nur noch bis

Ende des Monats an den bekannt gegebenen Stellen angenommen
werden . Später eingehende Meldungen finden keine Berücksich -

tigung mehr . _

Durch einen Sturz von der Treppe tödlich verunglückt ist die
59 Jahre alte Ehefrau Emma des Tischlers Schrcyer aus der Lüb -
bener Straße 25 Hausbewohner fanden sie am Fuße der Keller -

treppe tot auf . Ein Arzt stellte den Tod infolge Scheitelbeinbruchs
fest . Die Unglückliche wollte aus dem Keller Kohlen holen und ist
dabei von der Treppe gestürzt .

Die Zentralkommission der Krankenkassen Berlins und der Bor -
orte veranstaltet auch in diesem Jahre wiederum hygienische Vor -

träge , die nachstehend aufgesührt sind . Der Zutritt zu diesen Vor -

trägen ist unentgeltlich .
In Lichtenberg in der neuen Schule , Marktstr . 19/11 , spricht am

Dienstag , den 29. Februar 1916 , Herr Dr . M. Hirsch über das Thema :
. Diätsragen und Darmleiden . "

In Schöneberg in der Gemeindeschule Feurigsir . 57/53 spricht
am Dienslag , den ' 29. Februar 1916 , Herr Professor Dr . Haike über
das Thema : „ Hygiene des Obres . "

Die Vorträge beginnen abends pünktlich 8 Uhr .

Bcrmifit wird schon seit dem 7. Dezember v. I . der 18 Jahre
alte Arbeilsbursche Otto Vorwerk , der bei seiner Mutter in der Petten -
koferslraße 5 wohnte , während sein Vater im Felde steht . Vorwerk
bemühle sich wiederholt darum , in das Heer oder bei der Marine
eingestellt zu werden , wurde aber nicbl angenommen , weil die Ein -
wiliigung der Eltern fehlte . Am 7. Dezember ging er morgens wie

gewöhnlich weg . Er erschien auch noch in der Fabrik in Schöne -
weide , wo er arbeitete , ließ sich aber gleich Lohn und Papiere geben
und kam nicht wieder . Auch nach Hause kehrte er nicht mehr zurück .
Seitdem bat der Vermißte lein Lebenszeichen mehr von sich gegeben .
Die Ermittelungen der Polizei nach seinem Verbleib sind bisher er -
folglos geblieben . Man vermutet , daß er sich heimlich nach einem
der Kriegsschauplätze oder nach einer Kriegshafenstadt begeben hat .
Der Vermißte sieht einige Jahre älter aus als er ist . Er hat braunes

Haar und ein schmales Gesicht und trug zuletzt eine gestreifte Hose und
ein dunkles Jackett .

Ncbcrfahren . Die 76 Jahre alte Witwe Berta Hadist auS der
Ackerstr . 53 wollte vor einem Nachbarhause abends um 7 Uhr den

Fahrdamm überschreiten , als ein GeschSstswagen einer Butterhand¬
lung aus der Gilschiuer Straße in übermäßig schneller Fahrt daher
kam . Die Greisin geriet unter die Räder und erlitt eine leichte Ge -
hirnerichütterung . Weil eine Droschke nicht aufzutreiben war . brachte
ein Schutzmann die Verunglückte mit einem Handwagen nach dem

Lazarus - Krankenhaus . Hier war jedoch alles belegt . Die Ver -
unglückte wurde nunmehr mit einer Droschke nach dem Virchow -
Krankenhause gebracht . _

/lus den Gemeinden .
Der neue Haushaltsplan der Stadt Schöneberg .
Aus dem zur Einsichtnahme ausgelegten Etat der Stadt Schöne -

berg für das Etatsjahr 1916 sind u. a. folgende Ergebnisse zu er -

sehen : Der Etat der ordentlichen Verwaltung schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 29 592 656,39 M. , das sind 669 249,39 M. mehr

gegen das Vorjahr . Der Etat der außerordentlichen Verwaltung
weist eine Einnahme und Ausgabe von 1 778 324,61 M. und gegen
1915 ein Weniger von 2 378 836,39 M. auf . Der Gesamtetat schließt
hiernach in Einnahme und Ausgabe mit einem Betrage von
22 289 981 M. ab . Die EinzeletatS für 1916 erfordern einen Zuschuß
von 8 863 789 M.

Hiervon entfallen auf den Etat der allgemeinen Verwaltung
2 224 858 M. . auf die Bauetats 484 699 M. , aus die Schuletals
3 159 131 M. . auf den Armenelat 589 499 M. , aus den Krankenhaus -
etat 379 857 M. , aus die Etat » für gemeinnützige Einrichtungen
283 191 M. , auf den Feuer löschetat 294 414 , für Straßenreinigung
und Marklverwaltung 297 148 M. , für öffentliche Beleuchtung
291 637 M. , für Untergrundbahn 539 999 M. , für Gärtnerei
264 997 M.

Diese Zuschüsse finden au « den lleberschüssen nachstehender Etats

Deckung : Grundstücksetat « 28 275 M. , Steueretat 8 835 514 M. »
An direkten Steuern find eingestellt worden : Gemeinde -

einkommenstcuer 5 263 241 M. . Gcmeindegrundsteuer 3 932 353 M. ,
Gewerbesteuer 419 599 M. , Betriebssteuer 22 599 M. , Warenhaus «

steuer 17 799 M.
An indirekten Steuern find eingestellt worden : Umsatzsteuer

159 999 M. , Werlzuwachssteuer 49 999 M. . Hundesteuer 129 999 M. ,
Kinosteuer 45 999 M.

An Steuern werden , wie wir bereits mitgeteilt haben , 179 Proz .
erhoben sbisher 149 Proz . s Gemeindeeinkommensteuer . Bei der Ge -

meuidegrundsteuer . Gewerbesteuer und Belriebssteuer kommen die

gleichen Zuschläge wie für 1915 zur Hebung .

Aus der Neuköllner Magistratssitzuug .

In die Ausschreibung für die Ausführung von Staßenbau -
arbeiien soll solgende Bestimmung aufgenomme » werden :

Zur Uebernahme von Straßenbauarbeiten werden nur solche
Betriebe zugelassen . die den Nachweis erbringen , daß sie den

zwischen den Arbeitgeber - und Arbcitnehmer - Organisationen des

Stemsetz - , Pflasterer - und Straßengewerbes abgeschlossenen Vertrag
über die Kriegsbeschädigten - Fürforge anerkannt haben .

Widerspenstige Hausbesitzer .
vom Neuköllner Magistrat wird uns geschrieben :
Die Stadt Neukölln war bekanntlich den Hausbesitzern Hinsicht -

lich der Metallablieferung derart entgegengekommen , daß die Eni -
eignung der Ofentüren usw . erst nach Beendigung der übrigen Metall -
beschlagnahme , ungefähr Mitte Februar , beginnen sollte . Da die in
Frage kommende Verordnung am 8. Dezember 1915 bekanntgegeben
ist . da ferner am 3. Januar 1916 bereits mit der allgemeinen Metall -
enteignung begonnen ist , hoben die Hausbesitzer reichlich Zeit
gehabt , sich mii Eriatztüren zu verleben . Trotzdem entstehen jetzt bei
der Metallenieignuug in Neukölln Schwierigkeiten , da verschiedene
Hausbesitzer zur Ablieferung der Oientüren nicht bereit sind . Sie
wenden u. a. ein , sie hätten immer mit der Möglichkeit gerechnet .
der Krieg könne doch einmal schnell vorübergeben , so daß die Ent -
eignung dann überflüssig sein würde . Außerdem verlangen sie viel -
fach Vorausbezahlung vor Ablieferung der Metalliüren , da sie
nach ihren Aeußerungen sonst Eriatztüren nicht beschaffen
könnten . Ein Entgegenkommen in dieien Richtungen und
auch die Gewährung von weiteren langfristigen Stundungen
ist dem Magistrat jedoch unmöglich , da einmal die bestehenden ge -
ietzlichen Vonchrnten entgegenstehen , da ferner die Metallablieferung
der ganzen Stadt auf den in Betracht kommenden Zeitraum derart
verteilt ist , daß Verschiebungen nicht mehr vorgenommen werden
können . Gesuche von Hausbesitzern um weitere HinauSschiebung des
Ablieferungslermiues können daher im Interesse der ordnungs -
mäßigen Durchführung der Enteignung nicht berücksichtigt werden
und sind zwecklos .

Verkehrsverbesserunsten nach Siemensstadt .

Die einer Verbesserung dringend bedürftigen Verkebrsverbältnisse
nach Siemensstadt werden demnächst eine wesentliche Umgestaltung
erfahren . Vom 1. März d. I . ob wird die Straßenbahnlinie 54. die
bisher am Bahnhof Jungteruheide endete , an den Werktagen mit
jedem zweiten Wagen , also in Abständen von 29 Minuten , und
während der Hauptverkehrszeiten früh und nachmittags sogar in
19 - Minutenverkehr bis Siemensstadt - Verwaltungsgebäude
der Siemcuswerke durchgeführt werden . Die Pendellinie
164b ! Bahnhof Jungfernheide — Siemensstadt , die bisher in
Abständen von 15 Minuten betrieben wurde , wird dafür
eingezogen . An Sonn - und Feiertagen , an denen auch die Pendel «
linie 164b ! nicht verkehrt , liegt ein Bedürfnis zur Durchführung der
Linie 54 nach Siemensstadt nicht vor . Nach Kriegsbeendigung , wenn
auf der Linie 54 wieder der fahrplanmäßige Betrieb eingerichtet
werden wird , will die Große Berliner Straßenbahn diese Linie im
15 - Minutenverkebr und außerdem die Linie 18 Görlitzer Bahnhof —

Jungfernheide ebenfalls mit einem 15 - Minutenverkehr nach Siemens -
stadt durchführen , so daß dann zusammen mit der Linie 164 ein
durchschnittlicher fahrplanmäßiger b - Minutenbetrieb nach und von
Siemensstadt hergestellt wird .

_

Einrichtung einer Mütterberatungsstelle in Treptow .
Eine Mütterberatungsstelle für Kinder im Spielalter , daS heißt

nach vollendetem ersten bis zum vollendeten sechsten Lebensjahre , ist
von der Gemeinde Treptow auf dem Gemeindegrundstück Neue Krug -
allee 4 eingerichtet worden . Hier erhalten minderbemiltelte Mütter
und Haltekinderfrauen unentgeltlich Auskunft und ärztlichen Rat
über die Ernährung und Pflege der Kinder . Aerztliche Behandlung
findet jedoch nicht statt . Die Beratungsstelle wird vom 1. März ab
an jedem Mittwoch von 12l/z —IVi Uhr geöffnet sein .

Erhöhung der Krankenhauspflegekosten .
Da ? Verbandskrankenhaus in Reinickendorf ,

das von den Gemeinden Reinickendorf . Wittenau , Tegel und Rosen -
thal erbaut und unterhalten wird , erhöbt vom 1. April ab die Kur -
kosten für die Patienten der dritten Klaffe um 1 M. pro Tag . d. h.
für Einheimische und Angehörige des Landkreises Niederbarnim von
3 M. auf 4 M. und für Auswärtige von 4 M. auf 5 M. , für Kinder
ermäßigen sich diese Sätze um 59 Pf . pro Tag . Begründet wird
diese jetzt und für die nächste Zeit ganz besonders bedauerliche Maß -
nähme mit der durch die Teuerung hervorgerufenen Steigerung der
Selbstkosten für die Verpflegung und auch der Medikamente und
sonstigen Heilmittel . Der Etat iür das nächste Jahr erfordert einen
Zuschuß von 192 999 M. , den die vier Verbandsgemcinden auf -
bringen müssen . Für die vermehrte Bereitstellung von Betten für
Jnsektionskranke sollen die Vorarbeiten zur Errichtung eines zweiten
Pavillons sofort in Angriff genommen werden .

Lebensmittelfürsorge in Johannisthal .
Die von der Gemeinde beschafften Lebensmittel werden in der

eigenen Verkaufsstelle . . Friedrichstr . 69, Montag , Mittwoch und Sonn -
abend von 19 —12 Uhr und auch in privaten Geschäften verkauft .
Die Preise sind wie folgt festgesetzt :

Schweinefleischkonserven Dose 1,89 M. Speck , gekochten Vi Pfd .
75 Pf . ( im Verkaufsladen der Gemeinde , bei pfundweiser Abnahme
2,89 M. ) . Speck , amerikanischer , geräuchert Pfund 2. 59 M. Schmalz .
dänisches Pfund 3,35 M. , Ve Pfund 1,79 M. ( Speck und Schmalz nur
bei den Kaufleuten und Schlächtern ( Schmalz vom 1. März ab nur
noch gegen Schmalzkarten ) , Kunstspeisefett Pfund 2,49 M. Thüringer
Rotwurst Dose 1,75 M. , Leberwurst Dose 1,85 M. , Sülze Pfund
1. 69 M. Grüne Erbsen und weiße Bohnen Pfund 9,69 M. . Erbsmehl
Pfund 9,65 M. . Erbsen , mittelfein ( Konserven ) Dose 9,59 u. 9,99 M ,
Suppenerbsen ( Konserven ) Dose 9. 49 und 9,69 M. , kondensierte Milch
9,69 und 1,19 M. , Reis ( nur gegen Reiskarten ) Pfund 9,55 M. ,
Kakao Pfund 3 M. , Heringe Stück 9,17 —9,25 M. , Schmierseife
Pfund 9,79 M.

Der Kartoffelverkauf findet jeden Dienstag und Freitag von
10 —12 Uhr auf dem Schulgrundstück statt .

Die Abgabe der Lebensmittel erfolgt nur an die ortZanjSssige
Bevölkerung . _ __ _

Ter besteuerte ReichsmilitärfiSkuS .

Gegen den S p a n d a u e r Magistrat , der die Königliche
Munitionsfabrik in Spandau für 1911 mit 269 864 M. zur Steuer

veranlagt hatte , klagte der durch den Direktor der Spandauer
Munitionsfabrik vertretene Reichsmilitärfiskus vor dem Potsdamer
Bezirksausschuß . Das Gesetz berechtigt die Gemeinden , von den in
ihrem Bereich liegenden Großbetrieben oder fabrikähnlichen Be «
trieben Beiträge zu den öffentlichen Umlagen zu fordern , um daS

gegenseitige LeistungsverhältniS beider Faktoren im Wirtfchafts -
leben zu regeln . Von diesem Recht machte Spandau in der

Erwägung Gebrauch , daß zweifellos der größte Teil der
Munitionsfabrik als fabrikähnlicher Betrieb anzusehen sei .
Der Vertreter de « ReichSmilitärfiskuS erhob den Einwand , daß große
Abteilungen des Institutes nicht der Fabrikation dienen und wies
besonders auf die KonstruktionSbureauS hin . Der Beklagte bezog sich
dagegen für seine Behauptung aus die Ariillerie - und TraindepolS
und beantragte für den Fall , daß die Ueberzeugung des Gerichts -
Hofes anders iel , Ortsbesichiigung . Der Bezirksausschuß lehnte die

Ortsbesichligung ab . da es sich nicht um heutige , sondern damalige
Verhältnisse handle . Sachlich trat er dem Beklagten insofern bei .
als er das Artillerie - und Traindevot als sabrikähnliche Betriebe

ansah und den Reichszuschuß demnach aus 237 939,35 M. festsetzte .

fltts aller Welt .
Eine bezeichnende Mahnung .

Eine ähnliche Mahnung , wie sie kürzlich an die Staatsanwälte
in Sachien - Weimar gerichtet worden ist , richtet jetzt der�Vorstand
der Hamburger Justizverwaltung Senator Dr . Schäfer ,
an die Slaatsa,,wallichafl bei den hamburgischen Gerichten :

„ Nach den Beobachtungen der Neichsgetreidestelle wird bei der ge -
richtlichen Aburteilung von Zuwiderhandlungen gegen die zur Sicher -
stellunq der Volksernährung erlassenen Vorschriften bei der Straf -

zumessung nicht immer mit der erforderlichen

Strenge verfahren . Insbesondere ist , wenn es sich rnn ver¬
botenes Versüitern von Brotgetreide handelt , nicht in allen Fällen
auf eine der Sachlage entsprechende Strafe erkannt worden . Bei
der Strafzumessung wird vielfach zu großes Gewicht gelegt aui die
besonderen Verhältnisse des Täters und die Geireidemenge , deren
Verfülterung zufähig nachweisbar ist . während die Folgen für die
Zuwiderhandlung für die Allgemeinheit und die Rückwirkung der
Bestrafung auf andere zu wenig berücksichtigt werden . Nicht
seit en steht auch die Strafe nicht in richtigem Ver -
hältnis zu dem Vorteil , der dem Täter dar -
ans erwächst , daß er die Kosten für den Ankauf
anderer Futtermittel spart . Geldstraien können in solchen
Fällen nur dann als ein ausreichendes Abschreckungsmiltel
dienen , wenn sie erheblich höher sind als die Be «
träge , die der Verurteilte an Ausgaben für
Futtermittel erspart hatte . Die Staatsanwalischast wird
daher in allen Fällen , in denen nicht mii Rücksicht auf die Scbwere
der Tat oder die Persönlichkeit des Täters ohne weileres eine Frei «
heitsstrafe geboten ist . vor Stellung von Aulrägen auf Veruncilung
zu Geldstrafen darauf zu achten haben , welchen Vorteil der Täler
durch sein strafbares Tun erzielt oder erstrebt hat . Dabei ist auch
zu erwägen , ob etwa die erwiesene Zuwiderhandlung den Schluß
rechtfertigt , daß sie nur ein einzelnes Glied in einer Kette fort -
laufender gleichartiger Vergehen darstellt .

Die Siaatsanwaltschaft wird veranlaßt , unter Berücksichtigung
der bezeichneten Gesichtspunkte durch Stellung entsprechender Straf -
onträge daraus hinzuwirken , daß bei allen Zuwiverhandlungen gegen
daS Verfüttcrungsverbot . wie überhaupt gegen die zur Sicherung der
Versorgung der Bevölkerung mit Lebens - und Futierniiileln er
gangenen Vorschriften mit entsprechender Strenge vorgegangen wird . "

Dieie Mahnungen sind nach den Erfahrungen , die zu machen
waren , völlig angebracht . Auch wir haben immer den Slaudpuiikt
vertreten , daß Geldstrafen , die durch den infolge der Sirafialen
erzielten Gewinn mehrfach aufgewogen werden , nicht abschreckend
wirken .

_
Trauer und Profit .

„ Glasgow Forward " , das Organ der schottischen So -

zialisten bringt folgende Notiz :
« Die große Krepp - und Trauermaterialienfirma

Courtaulds in London teilt mit , daß ihr Profit für das letzte Jahr
nach Abrechnung von Abschreibungen , Einkommensteuer usw .
741 667 Pfund Sterling ( etwa 14 833 349 M. ) beträgt .

So gibt es noch andere außer den Schiffspiralen und Waffen -

„ Organisatoren " , die etwas aus dem Krieg herausschlagen . " (z)

Aenderung des türkischen Kalenders .

Nach langer Beratung hat die türkische Kammer eine
Regierungsvorlage betreffend Einführung des gregoria -
nischen Kalenders genehmigt , jedoch mit einigen Ab -

änderungen , wonach die Hedschra - Zeitrechnuug mit dem Mondjahr
für den Gebrauch unter den Muselmanen beibehalten und bestimmt
wird , daß das Finanzjahr , das am 29 . Februar� a. Et . oder am
13. März n. St . enden sollte , am 29 . Februar n. «t . zu enden habe .
Ter folgende Tag wird als 1. März des offiziellen türkischen Jahre ?
1334 gelten . Aus der Beibehaltung dieser Jahreszahl geht hervor ,
daß der Vorschlag der Regierung , der auch die Annahme der Jahres -
zahl 1916 beibehalten wollte , zum Teil abgelehnt wurde , so daß die

Kalenderreform nur teilweise ist , indem die Zeitrechnung noch
immer mit dem Ereignis der Hedschra beginnt und mit dem

Sonnenjahr gemäß dem gregorianischen Kalender weitergehen soll .

Ein italienischer Militärzug entgleist . Wie Mailänder

Blätter melden , ist in der Nacht zum Sonnabend ein von

Florenz kommender Militärzug in Cortona entgleist .
Die Maschine , der Gepäckwagen und vier Personenwagen

gingen aus den Schienen . Zwei weitere Wagen stürzten die

Böschung herab . Neun Personen sind tot , zahl -
reiche verwundet .

Starker Schneefall in Hamburg . In Hamburg herrscht seit
Freitag abend ununterbrochenes Schneewetter . Bis Sonnabend

mittag lag der Schnee in den Straßen bereits 25 Zentimeter hoch .
Der Verkehr ist dadurch stark behindert .

Unwetter in Frankreich . Ein heftiges Schnccwetter ist , von

Westen kommend , über Paris und den Nordosten und Südosten
von Frankreich niedergegangen und hat die Verbindungen
gestört . _

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 464 der preußischen A r m c e e bringt

Verluste folgender Truppen :
Etappen - Jnspektion der 1. Armee .
Infanterie usw . : Garde : 2. und 4. Garde - Reg . z. F. ; Garde -

Gren . - Regimenter Alexander , Franz , Elisabeth (st auch Rss . - Jnf . -
Reg . Nr . 77 ) und Augusta . Grenadier - , Infanterie - oder Füsilier -
Regimenter Nr . 3 (st Jnf . - Reg . Nr . 149 ) , 9, 29 , 51 , 56 , 59 bis

einschl . 66 , 72 , 75 bis einschl . 79 , 82 , 84 , 85 , 86 , 88 , 89, 91 „ 92 ,
95 bis einschl . 98 . 110 , 112 , 129 bis einschl . 132 , 135 , 136 , 142 , 143 ,
144 , 146 bis einschl . 151 , 157 , 158 , 169 , 161 , 163 , 164 , 165 , 167 bis

einschl . 176 , 184 , 186 , 188 , 189 , 199 , 329 , 339 , 336 , 341 ; 343 , 344 ,
345 . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 28 , 56, 59 , 69 , 61 , 34, 65, 66,
74, 77 bis einschl . 81 , 82 (st auch Jnf . - Reg . Nr . 88) , 83 , 88 , 91 , 92 ,
116 , 118 , 136 , 292 , 294 , 297 , 211 , 213 , 214 , 216 , 217 , 219 , 221 bis

einschl . 224 , 227 bis einschl . 231 , 233 , 234 , 236 , 237 , 249 , 251 , 252 ,
253 , 255 bis einschl . 259 , 261 , 263 , 264 , 266 , 272 . Landw . - Jnst -
Regimenter Nr . 51 , 56 , 69 , 66, 72 (st Res . - Maschiucugewehr - Abt .
Nr . 5) , 75 , 76 , 89, 83 , 85 (st Res . - Jnf . - Reg . Nr . 79) , 87 , 93, 116 .
Musketen - Bataillon Nr . 1. Ueberplanmäßige Landwehr - Jnst -
Bataillone Nr . 1 und 4 des 4. Armeekorps . Laudst . - Jnf . - Bataillone :
7. Allenstein , 2. Burg , 1. Diedenhofcn , Goldap , 1. Gotha , Minden ,
1. Osterode , Pr . - Stargard . Landst . - Jnf . - Ers . - Bataillone : 12. des
4. Armeekorps ( Magdeburg ) und 9. des 4. Armeekorps ( Witten -
berg ) . Landst . - Jnf . - Ausbildungs - Batalllon Münster . Jäger -
Bataillon Nr . 14. Radfahrer - Komp . Nr . 153 ; 2. Nadfährer - Komp .
Königsberg ( Stobbe ) (f. Radfahrer - Komp . Nr . 153) . Festungs -
Radfahrer - Komp . Neubreisach . Res . - Maschinengewehr - Abt . Nr . 5.

Feld - Maschinengewehr - Züge Nr . 6 (st Ueberpl . Landw . - Jnf . - Batl .
Nr . 4 des 4. Armeekorps ! , 86 (s. Füs . - Reg . Nr . 86) , 131 (st Ins . -
Reg . Nr . 72) , 152 (st Res . - Jnf . - Rsg . Nr . 292 ) . 312 (st Jnf . - Reg .
Nr . 186 ) ; Mafchinengewehr - Zug des 16. Armeekorps . Gebirgs -
Maschinengewehr - Abt . Nr . 239 . Rest - FestungS - Mofchinengewehr -
Abt . Nr . 7 ( Metz ) .

Kavallerie : Regiment der GardeS du Corps ; 1. Garde - Dra -

goner . Kürassiere Nr . 3, 4, 5, 7; Schwere Res . - Reiter Nr . 2. Dra -

goner Nr . 2, 4, 14, 16, 17, 21 , 22 , 24. Husaren Nr . 4, 12, 13, 15 ;
Res . - Hufaren Nr . 6 und 9. Ulanen Nr . 10.

Feldartillerie : 2. Garde - Reg . Regimenter Nr . 6, 15, 21, 22,
43 , 59 , 57 , 62 . 74 . 241 ; Res . - Regimenter Nr . 16, 19, 29 , 25 , 52 ;
Landw . - Reg . Nr . 8. Gebirgskanonen - Batterie Nr . 4.

Fußartillerie : Regimenter Nr . 2, 4. 6, 9, 11 ; Res . - Regimenter
Nr . 1, 9, 11. Landw . - Bataillone Nr . 6 und 22. Fußartillerie -
Batterien Nr . 239 , 349 , 357 , 469 , 538 . Schwere Feldhaubitz -
Batterie Nr . 249 . Kurze Marinekanonen - Batterie Nr . S.

Pioniere : Regimenter Nr . 29 , 23 , 24 , 29 . Bataillone I . Nr . 3,
I . Nr . 4, II . Nr . 5, II . Nr . 6. II . Nr . 15, l . Nr . 17. l . und II .
Nr . 26 , 1. Nr . 27 , I . Nr . 28 ; Ers . - Bataillone der Pionier - Bataillone
Nr . 3, 21 , 26. Pionier - Kompagnien Nr . 199 . 249 , 273 ; Res . - Komp .
Nr . 76 ; 2. Landw . - Komp . des 14. Armeekorps ; Garnison - Komp .
Nr . 276 . Scheinwerfer - Erst - Bataillon ; Feld - Scheinwerferzug Nr .
241 . Minenwerfer - Kompagnicn Nr . 299 und 313 .

Verkehrstruppen : Linienkommandantur Lüttich . Armee - Tele -

graphen - Abt . Nr . 15. Fernsprech - Abt . Nr . 16 ; Fernsprech - Ers . - Wt .
Nr . 1. Kraftwagen - Fernsprechzug Nr . 1 (s. Fernfprech - Abt . Nr . 16) .
Kraftwagen - Hilfsdepot Nr . 12.



Train : Ersatz - Wt. der Train - Wt . Nr . 2. Etappen - Train - I
Eskadron der Deutschen Südarmee . Fuhrparkkolonnen Nr . 1 der
22. Jns . - Division und Nr . 277 . Magazin - Fuhrparkkolonne Nr . 21
der Etappen - Jnsp . Woyrsch . Pferdela�arett . der ' 83. Jnf . - Division .

Munitionskolonnen : Art . - Munitionskolonne , Nr . 2 des 3.
Armeekorps ; s ? ) Artillerie - Munitionskolonne Nr . 4 des 4. Armee¬
korps . Fußartillerie - Munitionskolonne Nr . 233 .

Sanitäts - Formationen : Res . - Sanitäts - Komp . Nr . 62 ; Landw . »
Sanitäts - Komp . Nr . 16. Res . - Feldlazavett Nr . 116 . Freiwillige
Krankenpflege .

Armierungs - Bataillone : Nr . 9. 33, 34, 35, 41, 116 .
Feldpostexpedition der 29 . Jns - Division .

*

Die w ü r t temb e r g i s ch e V e r l u st l i st e Nr . 349 bringt
Verluste des Brig . - Ers . - Bataillons Nr . 52 ; Grenadier - Reg . Nr .
119 ; Jnf . - Regimenter Nr . 120 , 121 , 125 , 126 , 127 ; Res . - Jnf . - Re -
gimenter Nr . 119 , 126 ; Füsilier - Reg . Nr . 122 ; Landw . - Jns . - Re -
gimenter Nr . 121 , 123 , 124 , 125 , 126 ; Landjt . - Jnf . - Bataillone Reut -
lingen , Heilbronn , Biberach ; Ulanen ' - Reg. Nr . 19 ; 3. Landw . -
Eskadron ; Feldartillerie - Regimenter Nr . 65 , 11Z, Res . - Feldart . -
Reg . Nr . 26 ; Leichte Proviantkolonne Nr . 262 ; Art . - Munitions -
kolonne Nr . 9; Verluste durch Krankheiten .

Verzeichnis Nr . 1 der in Kriegsgefangenschaft befindlichen und
seht in der Schweiz untergebrachten Heeresangehörigen , zugleich
Berichtigungen der betreffenden früheren Verlustlisten . Berichti -
gungen früherer Verlustlisten .

Der Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . 256 ,
deren Inhalt bereits mitgeteilt wurde , . wird veröffentlicht .

Die Verlustliste Nr . 66 der Kaiserlichen Marine wird
veröffentlicht .

» »

Die Verlustliste Nr . 465 der preußischen Armee ent -
hält Verluste folgender Truppen :

Infanterie usw . : Garde - Schützen - Bat . Gren . - , Inf . - oder
Füs . - Regimenter Nr . 1. 2, 4, 7, 9 bis einschl . 14, 18 bis einschl .
21 , 28, 36, 32 bis einschl . 35 , 46 , 41 is. auch Feldfliegertruppe ) , 42
bis einschl . 56 , 53, 54, 55, 57, 61 (s. Landw . - Jns . - Reg . Nr . 61) , 67,
68 , 76, 73. 76. 78. 86, 117 , 118� 128 , 129 , 131 , 135 , 136 , 142 ,
146 bis einschl . 151 , 153 bis einschl . 156 , 184 . Nes . - Jnf . - Regi -
menter Nr . 1. 5, 7. 9. 11, 12. 13, 18 bis einschl . 21. 27 bis einschl .
31, 34 , 35 , 38, 66, 67 , 68, 69, 76 ss. auch Festungs - Maschinengew . -
Komp . Nr . 5 sStraßburg i. ß . ] ß 73, 74, 76 , 78 , 79, 264 . 224 .
Ers . - Inf . - Regimenter Nr . 28 und 29. Nes . - Ers . - Jnf - Reg. Nr . 3.
Landw . - Jnf . - Negimenter Nr . 5, 9 bis einschl . 13, 19, 26, 21, 27
bis einschl . 31. 34, 38, 46. 48. 49, 53, 57, 61, 68, 73, 75, 76
( siehe auch Res . - Jnf . - Regiment Nr . 69! . Landw . - Ersatz - Jnf . - Reg .
Nr . 3. Landsturm - Jnf . - Regimenter Nr . 7, 9, 26 , 115 . Brig . -
Ersah - Bataillone Nr . 56 ' ( siehe Ersatz - Jnf . - Reg . Nr . 28) , 58 , 82 ,
84 ( alle drei siehe Eriatz - Jnf . - Regiment Nr . 29) . Landw . - Brig . -
Ers . - Bat . Nr . 44 (s. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 3) . 3. Landst . -
Jnf . - Bat . Allenstein . Garnison - Bataillone Marienburg und Posen
Nr . 1. Jäger - Reg . Nr . 2. Bataillone Nr . 2, 6, 9, 14 ; Res . -
Bataillone Nr . 7, 16 (s. Jäger - Reg . Nr . 2) , 19, 22. �Feld - Maschinen -
gewehr - Zug Nr . 74 (s. Jnf . - Reg . Nr . 13) . 1. Ers . - Maschinengew . -
Komp . des 9. Armeekorps . Festungs - Maschinengew . - Komp . Nr . 5
( Straßburg i. E. >.

Kavallerie : Husaren Nr . 7. Ulanen Nr . 9. Jäger zu Pferde
Nr . 6. Landw . - Kav . - Reg . Nr . 2. 16. Landst . - Eskadr . des 5. Armee -
korps .

Feldartillerie : 7. Garde - Reg . Regimenter Nr . 4, 9, 22 , 23,
46. 61. 63. 69, 76 , 233 ; Res . - Regimenter Nr . 13. 18, 22. 56 , 65.

Ballon - Abwehrkanonen - Fug Nr . 64.
Fußartillerie : 2. Garde - Reg . Reg . Nr . 13 (s. auch Res . - Fuß -

art . - Neg . Nr . 9 und Fußart . - Batt . Nr . 457 ) ; Res . - Regimenter
Nr . 1, 9, 26. Fußart . - Bat . Nr . 36 ; Ers . - Bat . Nr . 22 ; ' Landw . - Bat .
Nr . 1. Fußart . - Batterien Nr . 223 , 346 , 366 , 457 .

Pioniere : Regimenter Nr . 23, 25 , 36. Bataillone : II . Nr . 3,
I . und II . Nr . 6, I. und II . Nr . 7, I . Nr . 9. II . Nr . 11, II . Nr . 14.
l . Nr . 21 , I . Nr . 27 ; Res . - Bat . Nr . 32. Pionier - Komp . Nr . 367 ;
Res . - Kompagnien Nr . 75 und 87 ; 2. Landw . - Komp . des 4. und
1. des 15. Armeekorps . Minenwerfer - Bat . Nr . 1; Minenwerfer -
Kompagnien Nr . 33, 196 ( U) , 267 .

Verkehrstruppen : Feldfliegertruppe . Krastfahr - Bat .
Train : Train - Abt . Nr . 5. Fuhrparkkolonne Nr . 2 deS

3. Armeekorps .
Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Kompagnien Nr . 3 des

6. Armeekorps und Nr . 52 .
Artillerie - Munitionskolonne Nr . 183 .

Armierungs - Bataillone Nr . 31 , 37 , 38, 45, 55, 71, 77, 78 , 91,
95. III , 112 .

General - Jnspektion des Militär - Crziehungs - und Bildungs -
Wesens (s. Landw . - Jns . - Reg . Nr . 38) .

Die bayerische Verlustliste Nr . 252 bringt Verluste der

Jnf . - Regimenter 1, 2, 3. 4. 5, 6. 7, 8. 9, 11, 12, 14, 15, 17,
18, 19, 126, 21, 22, 23 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2, 4, 6, 7, 8,
16, 12, 14, 15, 17, 19, 21, 22 , 23 ; Res . - Jäger - Bat . Nr . 2; Landw . -

Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2, 3, 4, 8, 16, 12, 15 ; Brig . - Ers . - Bataillone
Nr . 2, 4, 5, 6, 7, 16 ; Landst . - Jnf . - Bataillone : Erlangen , Lands -
Hut , Zweibrücken ; 1. Ulanen - Reg . ; 4. , 6. und 7. Chevaulegers -
Reg . ; 2. Landst . - Eskadr . , 1. A. - K. ; 1. . 3. , 4. , 5. , 6. , 7. , 3. , 9. , 16.
und 11. Feldart . - Reg . ; Res . - Feldart . - Reg . Nr . 1, 6, 9, 16 ; Landw . -

Feldart . - Reg . Nr . 1, 6; Ers . - Feldart . - Reg . ; 1. und 2. Fußart . - Reg . ;
Fustart . - Bat . Nr . 16 ; Fußart . - Batterien Nr . 119 , 386 ; Res . - Fuß -
art . - Bat . Nr . 6; Pionier - Reg . ; 1. , 3. Pionier - Bat . ; Mineur - Komp .
Nr . 1; Minenwerfer - Komp . Nr . 261 , 266 , 366 ; Res >Pionier - Bat .
Nr . 3; Res . - Pionier - Komp . Nr . 6; 1. Landw . - Pionier - Komp . ,
2. A. - K. ; 1. Landw . - Pionier - Komp . , 3. A. - K. ; 2. Landst . - Pionier -
Komp . , 1. A. - K. ; Flieger - Abt . 1; Art . - Munitionskolonne : 3

lStaffel 1) , 1 ( Ers . - Div . ) ; Res . - Art . - Munitionskolonne 4; Linien -
Kommandantur Brüssel ; Etappen - Fuhrparkkolonne 11 ; Armie -

rungs - Bataillone Nr . 1, 2, 4, 5, 9; Berichtigungen .
Ter Schluß der württembergischen Verlustliste

Nr . 349 , deren Inhalt schon mitgeteilt wurde , wird veröffentlicht .

parteiveranftaltungen .
Lichteuberg . Eltern , die beabsichtigen , ibre zu Ostern aus der Schule

entlassenen Kinder an der Jugendweihe Groh - Berlins teilnehmen zu lassen ,
wollen ihre Adresse bis spätestens 5. März , unter Angabe des Vor -
und Zunamens des Kindes , an Genossen Leopold Jänemann , Lichtenberg ,
Eitelitr . 35 I, gelangen lassen .

Stralau . Die Genossinnen und Genossen werden dringend ersucht ,
an der am 29. Februar , abends Uhr , bei Schulz , Markgrafendamm 6,
stattfindenden Mitgliederversammlung teilzunehmen . Tages -
ordnung : 1. Vortrag über Wahlordnnng . 2. Aufstellung der Kandidaten
zur Gcmeindevertreterwahl . 3. Vereinsangelcgenhcitcn .

Tegel . Dienstag , den 23. Februar , abends 8' / . Uhr , findet eine
öffentliche Frauenversammlung im Strandschloh , am Tegeler See statt
Vortrag der Genossin Zieh über : »Die Pflichten der Frauen während der
kiriegszeit . "

Stcgliti . Dienstag , den 29. d. M. , abends 8st , Uhr , findet bei
Schellhase . Ähornstr . loa , eint Mitgliederversammlung des
Wahlvcreins statt : Bericht von der Krciskonserenz . Vortrag des Genossen
Z u b e i l.

Steglitz . Einen volkstümlichen Zwnftabend , bestehend aus Gesangs -
vortragen , Rezitationen und Liedern zur Laute , veranstaltet der Wahl -
verein Steglitz am Sonntag , den 5. März , abends t> Uhr , ( Saal -
öfsnung 5 Uhr) , im Lokal Wahrendors , L i ch t e r s e I d c , Hinden -
burg - Damm 194 ( früher Richter ) . Miwiikende : Frau Margarete Walkotte
und Mitglieder des Gesangvereins . Typographia " . Eintritt 20 Pf .
Garderobe srci . Die Mitglieder der benachbarten Vororte sind freundlichst
eingeladen . _

Irauenleseabenöe .
Montag , den S8 . Februar , abends 8Va Uhr »

Dritter Kreis . Im Gewcrkschastshausc , Engeluser 15.
Charlottcnburg . Im Volksharoe , Rosinenstr . 3.
Oberschönewcide . Bei Pamp , Wilhelmin enhofstr . 42.
Reinickendorf - Ost . Im Jugendheim , Hoppestr . 32.

1 e l k e spricht über : . Was koche ich morgen ? "
Genosse

Jugenüveranstaltungen .
Nrbeiter - Jugcnd Süd - Südost - Wcst . Heute , Sonntag , abends

6 Uhr , im Berliner Klubhause , Ohmstr . 2. Elternabend , bestebend aus
einem Volkslicderkonzcrt und geselligem Beisammensein . Darbietungen :
Musik ( Klavier und Violine ) , Gesang ( Frauenterzelt ) , Männerchöre . Zahl -
reiches Erscheinen aller jungen Arbeiter und Arbeiterinnen nebst Eltern und
Angehörigen ist erwünscht. ' Einlast 15 Pf. , Saalöffnung 5 Uhr .

Ter Arbeiter - Turnverein Schöneberg kann heute aus ein neun -
jähriges Bestehen zurückblicken . Aus diesem Grunde findet abends in den
„ Neuen RathauSsälen " eine Zusammenkunft aller Freunde des Vereins
statt . — Die Turnübungen des Vereins werden ad 1. März in der Turn «
Halle der 14. Gcmcindcschule abgehalten und zwar für Knaben , Männer
und Lehrlinge Montags , jür Mädchen und Frauen Donnerstags .
Gäste jedcrzclt willkommen .

Sriefkasten öer Reüaktion .
Die lurtstlschi Evrechstunde lindet für Abonnenten Lindenslr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 Uyr, am Sonnabend
von 5 bis ö Uhr statt . Jeder sür den B r i e > I a st e n bestimmten Antrag «
lfl ein Buchstabe und eine Lahl als
Antwort wird nicht erteilt . Antragen ,
beigefügt ist, werden nicht beantwortet .
Sprechstunde vor.
Sprechstunde mit .

Merkzeichen bcizusügen . Briesliche
denen leine Abonnementsauitlung
Eilige Fragen trage man in der

vertrüge , Schriftstücke und dergleichen bringe mar in die

M. ' L . 106 . Dabei können wir nur empfehlen , den Arzt zu Rate zu
ziehen . — R. K. 100 . Wenn wir nicht irren , ist er nach schwerer Krank «
heit gestorben . — Karl 48 . Der erste Teil Ihrer Anfrage ist zurzeit von
einer Erörterung ausgeichlossen . In Bibliotheken liegen derartige Werke
aus . Ob in dortiger städtischen Bibliothek , entzieht sich unserer Kenntnis , ist
aber anzunehmen . — E. 14 . Wenden Sie sich an eines der Werkstätten -
ämtcr , deren Adressen Sie im 2. Band des Adrestbuchs finden , im II . Teil ,
Seite 163. — H. R. 13 . XI. In diese Geheimnisse sind wir leider noch
nicht eingedrungen . Vielleicht kann Ihnen ein Drogist darüber Auskunft

geben . - A. K. 50 . Zu diesem Zweck selbstverständlich . — M. . K. 40 .
Wenden Sie sich möglichst bald an das Bureau des Nniionnlcn Frauen -
dienstes� in Ihrem Bezirk . — F. Z. 85 . Neukölln , Canncrstr . 45 — 46,
allster Sonntags tagsüber geöffnet . Näheres dort bei der Oberin zu erfahren .
— H. 30 . Lungenkrank , zurückgestellt . — Krematorium 3. Der Be¬
treffende must sein Einverständnis zu seiner Einäscherung geben , das von
einer Person , die ein öffentliches Siegel führt , unterstempelt sein inust .
— K. M. 45 . Das Sterbegeld von der Kranlcnkasse wird aus das
Sterbegeld von der Berussgenossenschast in Anrechnung gebracht . —

I . E. 37 . 1. Ja . 2. Sie müssen durch einen Rechtsanwalt Klage aus
Ehescheidung beim Landgericht einreichen . — Dotter 00 . Nicht die de-
treffende Frau erhält Mictsunterstütznng . ivohl aber der Mann , wenn der
Vertrag von ihm geschlossen ist. — Rad 00 . Nein . — M. R. 1000 .
Eine bestimmte Grenze dafür gibt es nicht . Das richtet sich je nach den
familiären und persönlichen Verhältnissen . Versuchen Sie cS mit einen »
Antrag bei der Steucrkafse auf Unterstützung . — Landwohrmanii 48 .
DaS beißt , wenn ein gewisser Stillstand eingetreten ist. — <55. <55. 82 .
Krankheiten der. Knochen oder Muskeln , zurückgestellt . — H. N. 57 . I. Das
LebrvcrhältniS kann deswegen gelöst werden . 2. Nein . — Erbschaft 47 .
Die Stcuerbinlerzichuilg kann mit dem 4 —Ussachcn Betrage der Jahres¬
steuer bestrast werden . Die Summe würde etwa 2506 M. ausmachen .

SSetterausfichten für das mittlere Norddeutschiand biS
Montag mittag . Zeitweise austlarend , aber noch vorwiegend trübe und
nebelig , im Binnenlande geringe , an der Küste etwas stärkere Niederschläge ;
langsame weitere Erwärmung .

t &v &fy � & fä &tt I

Wie mff magischer Gewali hat sich dies Wort unserer

ganzen Nation als Leitmotiv bemächtigt , und auch uns

ist es ein Ansporn zu unermüdlichen Anstrengungen .

AlS beachtenswerter Srfolg steht Ihnen heute - im

2 . Kriegsjahr - bei uns ein Lager von Neuhelten

zur Verfügung , das in

Reichhaltigkeit der Auswahl
wie in Schönheit der Formen und Farben

eine Sehenswürdigkeit
darsteM . - Versäumen Sie keineswegs dieselbe zu

betrachten vnd achten Sie

auf die überraschend nie »

drigen preise .

Könlgstraße SS

Chausseestraße - HS
Sonntags geschlossen .



iEÜIjij Todes - Anzeigen MM

Htm memen miem onl dm srieMWilid
gMm Senoüen !

Am 18. Oktober 1915 fiel aus dem Schlachtselde uuser Varosse

fenriinsn « ? LvKumsnn
Bezirk 105.

An den Foloen seiner Verwundung vom A>. September 1915
verstarb am 13. Februar 1916, im Lazarett Trier , unser Genosse ,
der Schmied

Karl Loll
Bezirk 97.

- 205/8 Sozlaldemokr . Wahlverein (. d. 2. Beii . Relchstagswahlkr

Am 6. Februar fiel unser Genosse

Hermann Meier
WilmerSdorscr Strasse 134.

250/5 Sozialdemokratischer Wahlveretn CharloRenbnrg .

Paul Hoffmann
ntiS D a b I e w i tz , 39 Jahre alt , gestorbcu am 13. Februar 1916 an
Lungenentzündung in Küstrin .

194/13 Sozialdemokratischer Wahlverein Lichtenrade .

r Giide - iSlaMei
Filiale Gpoß - Berlla ,

Den Mitgliedern zur Nachricht , dass solgende Lollegeu aus dem

Schlachtselde gesallen find :

Rudolf Kirsten , 21. Rrvicr�uspeMou

Emil Droske , GaZanfialt «itschwer Strasse .

�uxusl Kloock , Achtenb - rg .

�Vilkelm 8 ? able�ski , sngissch - sa, - nstaneu .

Ulbert �rnät , Zentral - Magazin .

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewabreu .

32/11 Ble Ortsvepwaltrnng .

ilstltr
Bezirk Grost - Berlia .

Folgende Kollegen find im Felde gefallen :

Otto kedrendt , Industriearbeiter .

dodsnn L�eksnoiivskx , P- cker .

Ideodor Klüutscll , Lagerarbeiter .

August Krumrey , Industriearbeiter .

Willi Müller , GefchäftSdieuer .

Robert Schmalz , WareuhanSdieuer .

Richard Tschörtner , Packer .

Martin Wollschläger , Droschkenchauffeur .

Ehre ihrem Andenke « :

| 62/6 . Die Bezirksleitung .

Verband der Maler, Lackierer etc.
Filiale Berlin .

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , daß folgende
Kollegen aas de « Schlachtfeldern gefallen find :

Der Mater , . . .

Diedrich Heckmann
( Storkow ) am 4. November 1914.

Der Lalkierer

y/lWl Darge
( SeMon der Lackierer ) am 7. Juni 1915.

Der Maler

ESrnaf Wagenknecht
( Bezirk Steglitz ) am 19. Januar 1916 .

Ehre ihrem Andenken !

135/8 Die Drtsverwaltnng .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Ortsverwaltung Berlin .

Tcm Andenken unserer im Felde gefallenen Kollegen .

Theodor Kleinke , Klempner ,
geb. 9. September 1882 Stuttgart .

Artur Hardtke , Former ,
geb . 1. November 1895 Berlin .

Eugen Hildebrandt , Schleifer ,
geb. 16. Juni 1884 Berlin .

Ehre ihrem Andenken !

tts/i ? Die Ortsverwaltnng .

Hieimtt die traurige Nachricht , dass wir nunmehr die Gewisstzeit |
erlangt haben , dass mein lieber Mann , unser guter Batcr

Fugen Hildebrandt
| am 31. Oktober 1914 gesallen ist. 11721

Nm stille Teilnahme bitten

Erida Hildebrandt nebst Kindern ,
Neukölln , Biebrichstratze 6.

Geliebt , beweint und unvergessen !

�läldeWMzcberMIverau
Keukölln .

Am 25. Februar verstört uns er
Parteigenosse

Eduard Schwalbe

Hermaunstrasse 44 (20. Bezirk ) .
Edre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 29. Februar , nach -
mittags 4 Nhr , von der Leichen -
Halle des Britzcr Gemeindesricd -
voses , Chausseestrassc , aus statt

Der Vorstand .

SozialdeinokratiSEher Wahlverein
Kreis Niederharniin.

Bezirk Lichtenberg ,
20 Gruppe .

Am 22. Februar verstarb an
den Folgen einer Operation unser
Mitglied , der Schaniwirt

Ernst Fanten
Friedrich - Karl - Sir . 23.

Ehre seinem Andenken

12/8 Die Bezirksleitung .

Verein der Stereoiypeiire
und Galvanoplastiker

Berlins und L ' mgegcnd .

Als meliere Opfer des Weli -
krieges fielen unsere Kollegen

Hermauu Riewe
am 20. 10 1915 ,

Walter Porath
am 11. 2. 1918.

Ehre ihrem Andenke « !

288/7 Der Vorstand .

Arbeiter - Turnverein
Weißensee .

Dnrch eine lückische Krankheit
oerstarb im Lazarett unser lieber
Turngenosse

Walten Lange
im Alter von 20 Jahren .

Der Verstorbene ist nur kurze
Zeit im Felde gewesen und mussle
schan so jrüh sein junges Leben
lassen . 185/8

Wir werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren .

In treuem Gedenken zu seinem
35. Geburtstage , 27. Februar 1916.

AIS Opser de ! Welt -
kriegeS fiel am 12. Scp -
tember 1915 durch Hals -
schuss mein lieber . Herzens -

guier . unvergessiicher Mann , der
Landfturmmann 122A

Hermann Robde
Jus . - Regt . Nr. 373, 1. Komp .

In tiefer Trauer

Frau Henriette Rohde
geb. Geelhaar .

Mrtn ganzes Glück ist nun b- hin ,
Dein Trost , wenn ich verlassen bin ,
Dein Mitleid , wenn ich leide ;
Mir fehlt des Gatten treue Hand ,
Mir jehlt das Herz , das mich

verstand ,
Mir sehll deS LebcnS Freude .

ES ist so schwer , wenn fich zwei
Augen schiietzen ,

Zwei Hände ruh ' n, die einst so
sroh gesaasst .

Und meine Tränen still und beim -
lich sticssen ,

Nicht vor der Weit , dahet « In
dunkler Nacht .

Ruhe saust in Feindesland I

Danksagung .
Für die herzliche . Teilnahme und

zahlreichen Blumenspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Tochter
Gertrud sage ich allen Verwandten
und Bekannten meinen verbindlichsten
Dank . A

Ww. Barle Krdger
gcb. Grodecki ,

Neutölln , Reuterstr . 62.

Verb. d. Schneider, Schneiderinnen
ii. Wäschearheiter Deutschlands.

Filiale Berlin .
Unseren Mitgliedern hiermit

zur Nachricht , dass der Herren -
matzschncider , Kollege

Anton Kijewski
geb. 15. Mai 1855

am 24. Februar verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , nachmitlags 3 Uhr , aus
dem Friedhos der Mauritius -
Gemeindein Hohcn - Schönhausen ,
Berliner Ltrai ; - - , statt .
162/14 _ Die OrtsverwaUunt )

Arbeller -Schwiinnivercin Jord " .
Allen Mitgliedern die traurige !

Nachricht , dass unser VcrcinSsreund |

Max Wunde
aus dem Schlachtselde seinen To!

gesunden Hab

Ehre seinem Andenken k

282/9 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Paul Althaus
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und Verwandten dem Cbes und den
Kollegen der Firma Hans Gost
sowie dem Wahlocrein und dem
Hausarzlvercin in Ncinickendors - Osl
unseren innigsten Dank . 46A

Witwe Althans und Kinder ,
Neinickendors - Osl , Seeslr . 26.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und für die Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Gatten und BaterS

Oskar Schröder
sagen wir hiermit unseren umigsten
Dank . 129A

Die ßinterbliebeoeD .

Karl Hecking
genannt „ Ante " laus Zchlrndvrf )

Jnjanlerie - Negiment 12
3. Reserve - Armeckorps
5. Reserve - Division
2. Bataillon
8. Kompagnie

geb. t. Februar >895 zu Berlin , wird
seit dein 4. September 1915 nach
einem Gefecht vermisst . Kameraden
oder Angehörige von Kameraden ,
die Auskunsl geben können , werden
dringend von den Eltern um Nach -
richt gebeten .

Unkosten werden vergütet

Max Hecking
Zehlcndorf tWannsecbahn )

Deltower Edanssec .

Lichterfelder
Kranken - u . Sterbe -

kasse für sämtliche
Bernfszweige .

Ersatilasse .

Gemäss ßZ 37/55 der Kassensatzung
bringen wir hierdurch zur Kenntnio ,
dass die

Generat - ltersammtliug
für dos Jahr 1916

am Sonntag , den 30 . April 1910 ,
vormittags 91/. Uhr . im Gewerk -
schastshause zu Berlin . Engeluser 15,
stattsindet .

Die Generalversammlung hat sich
mi ) der Abnahme der Jabresrech .
nuug . der Entlastung des Vorstandes ,
der Wahl der Kassensunktionäre , mit
Anträgen zur Kassen - atzung , mit
Vcrwaltnngssragen und «eschiverden
von Mitgliedern usw. zu beichäjtigcn.

Die Abgeordnclcn werden durch
besondere Einladungen benachrichtigt .
282/8 Ter Vorstand .

Danksagung .
Für die uns beim Ableben meines geliebten

Mannes , unseres Sohnes , Bruders und Schwagers

Bekanntmachung .
Im Anschluss an die Bekanntmachung des Oberkommandos in den

Marken vom 15. Januar 1916 betreffend Beschlagnahme und Bestands -
erhebnng von Nussbaumholz und stehenden Nußbäumen verbiete ich hiermit
bis aus weiteres , ohne vorherige sdiristliche Genehmigung des Ober -
lommandos in den Marken Nuxbaume aller Art zu sällen sowie Verträge
abzuschliessen , die aus den Erwerb nichigejällter Nugbäume gerichtet sind .

Berlin , den 21. Februar 1916.
Ter LberbefehlShaber in de » Marke » .

von Kessel ,
Generaloberst .

rA�wv�nicri : 0m einen Liter Magermilch herzu -
OAbmimh5 stellen , nehme man bis zu 70 Gramm

JVUl { ix " - Pulver und verrühre das¬
selbe mit derselben Qewichtsmenge Wasser ( Un¬
garweinglas ) . Hat man durch Zerdrücken und
Rühren einen knollenfreien Brei erzielt , so gebe
man unter Umrühren allmählich den noch fehlenden
Rest Wasser hinzu . — Man kocht das „ Milfix " -
getränk unter Umrühren mit kleiner Flamme auf .
Zweckmässig kann man beim Aufkochen einen Stich
Butter zugeben . Das erkaltete „ Miliix " verwende
man an Stelle von Sahne zum Kaffee oder Tee . —
„ Milfix " darf man niemals wie Zucker zur Flüssig¬
keit geben , sondern man muß erst eine breiartige
Lösung herstellen , die beliebig verdünnt werden
kann . — 1 kg „ Milfix " ergibt 15 Liter Magermilch .

Zum Ausschneiden !

Solang II »trat mtz
liefert die

öuchhanölung vorwärts
Serlin SW 6$, Linüenstraße 3

Schulze , Prof . Dr . Ii . « Tie physikalischen
Kräfte im Dienste der Gewerbe , der Kunst und der

Wissenschaft . Mit 140 Holzichn . , 15 grossen Abbild .

und 3 Buntdruckkarten . Gedd . iM . 12. — ) M. 3,50

Bclow , E . , Bilder ans dem Westen . Reiseerlebnisse .
Gebd . siati für 3 M. für 1 M.

. fnckrlnzcTr , ST. , Sibirien . Geographiich - ethno¬

graphische und historische Studien . Mit zahlreichen
Abbildungen . Gebd . stall 10 M. sür 4 M.

Eeuz , Dr . O. , Timbuktu . Reise durch Marokko� die

Sahara und den Sudan . Gebd . statt 11 M. sür 5 M.

« . ellcr , Conrart , TaS Leben des Meeres . Nebst

botanischen Beiträgen von Professor Dr . Karl Cramer

und Dr . Hans Schinz . Gebd . statt 8,50 M. sür 5 M.

�Immcriuauu , Dr . W . F . A. , Der Erdball und

seine Naturwunder . Gebd . statt 8 M. sür 4 M.

Kohctzt , Dr . W. , Die Berdreitung der Tierwelt . Mit
12 Tafeln und vielen Texlillustraliouen .

Gebd . ( M. 20, —) M. 6, —

Lehmann , P . , Länder « und Völkerkunde . 2 Bände ,

reich illustriert . Gebd . statt 13 M. für 8 M.

Orschiedt , II . , « uS der Werkstätte der Natur . Mit

155 Abbildungen . Gebd . <M. 5 . —> M. 1, —

üertzberg , Dr . G . F . , Geschichte der Griechen im

Altertum . Mit Jllustratlonen und Karten .
Gebd . statt M. 14 . 25 M. 7 . —

Littzow , Wunder deS Himmels . Die erste und voll -

ständigste populäre Astronomie . Mit 14 litho -

graphterlen Tafeln und 155 Holzschnitten .
Gebd . statt M. 10 . — M. 9 . -

Ohne jede Anzahlung
erstklassiges Fabrikat !

vielfach prämiiert , u. a. :

Berliner Gewerbe-Ausstell . 1B96
1

Berliner Husik- Fachaussl IM

L gegen kleine monatliche Teilzahlung . Für jedes Instrument

gewähre ich langjährige Garantie . 143/20 *

I Conrad Krause »eilig . , ' StSSSSÄ '
Telephon : Steinplatz 10 410.

Pianos

Uestmann ' s

Tnnmagazin
Größte . . uswahL

Billigste Preise .
L Monrenstraüo 37a

( Kolonnaden
II. Or. Frankfurter Str . 115

inahe Andreasstr . )
Auawahlsendungen sofort

Ami Zentrum 7890
Sonnta- - 12 —2 Uhr oeStlneu

ßailstr.26f
J . Baer

Ecke
Prinz . - Allee

Herren - und Knaben -
Mod. ,Einsegn . - Anzilge .
Eleg . Paletots , Ulster .

Joppen i . jed . Preislag .
Gr. Stofflager z. eleg . Maßanfertigung

Billigste , feste Preise .

Karl Legel
erwiesene Teilnahme danken wir herzlichst .

Berlin , im Februar 1616 .
Helene Legel geb . Reich

Karl Legel senior
Dr. med. Richard Wenzel und Frau Agnes geb . Legel

Paul Legel und Frau Jda geb . Porlzig .

255/5
Ijptotifiüitft

mit Tsstillicrapparaicn ocitraut ,
geiucht . 134/7

Cleisclifi faW
Berlin 0 17 , iviuhlenstr . 6/7 .

Vod vonderbar. Farbeopraebt

i
( ■ nnz dickes , smypna -
artlges Gewebe auf crem ,
oliv , blau oder fraise Fond ,
von den echten Indorteppichen
kaum zu unterscheiden , Gr . ca .

90X185 cm . . . M. 10,50
130X195
160X225
190 >s295
250X350
300X400

16,50
25,00
37,50
58,50
78,50

Passende Bett - und Polt -
Teppiche Stck . Zl . 3,50 .

4,75 , 6,75 .
Nach auswärts per Nachnahme .

Teppich - Spezialhaus

W Emilr .
Baef evre

Berlins . Seit 1882 nur

Oranienstraße 1S8.

Verantwortlicher Nedakeur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für Pen Jnjeratenterl veranuo . : Th . Glocke , Leriin . Druck « . Verlag : Vorwärts Luchdruckeret u. Verlagsanftalt Paul Singer St Co , Berlin SW .
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